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itr. 47.

räum*
21. Saprgaitg.

©rgatt für Me Jittrrrffnt irr âffrauemrali

1899.

Ibtnnemtnt.
Sei granto*3ufteßung Per

gä&rlid) gr. 6. -
<palbjäf)rlicf) „ 3. —
Mu3(citib franto per galjr » 8-30

(Sratl0>9eilagen:

„Sfod)su.£>ait§f)aItung§fdjule"
(erfcjelnt nm 1. Sonntag iebm ®!onat8).

„fjür bie Heine ffielt"
(etfdjelnt nm 3, Sonntag itben TOonnt«).

StbabiMK uttb {ter lag:

grau ©life ©onegger,
SBienerbergftrajie Stir. 7.

Telephon 639.

3t ©ata

JttferHatMnitri».

Sßer etnfacpe spetitieile:
gfir bie Sdjroetj: 20 ©t§.

„ ba§ SMuSlanb : 25 „
®ie SReHantejeile: 50 „

ÎHSjabe:
®ie „Schweiber grauen*3eitung"

erfcbeint auf {eben Sonntag.

Jtttionteti'Stgie:

©jpebttion
ber „Schroetter grauen=3eitung".
SHuftrSge nom Sßlat) St. ©allen

nimmt aud)
bie SBudjbruderet SDterlur entgegen.

Sftottsi 3ramer ftrefie tum «attjsn, uttb tatmft bu fetBer fetn (Sanjeï
«Berbes. «il MenenM» «lieb îdjtitfi an ein «at»e» bttb aul 3mmïa& 19, Büfr.

Jttljall: ©ebidjt: 3U meinen güften finft ein
Statt. — ©in ßeidttttbiger an bie föeilbebürftigen. —
©in fritifdjer gortfcpritt. — gft e§ ein SRedjt unb bie

Sflidjt ber ©Item, bie Seftüre ihrer berantüadjfenben
Sinber gu überroadjen? — Kongreß für graitenroobl.
— ©Ifa SRuegger in Slmerifa. — ©in praftifdjes Sor=
get)en. — ©aritag. Spred)faal. — Srieffaften. —
geuißeton: ©in oerroegeneg Spiel.

Seilage: ©ebicpt: ©in 3Jiaf)nroort an ©Item. —
Srteflaften. — Sieflamen unb gnferate.

meinen 3füßen Jtnfct eitt Blatt

§u meinen ^ü§en finît ein Blatt,
Der Sonne müb', î>es Hegens fatt;
His biefes Blatt mar grün unb neu,

Ijatt' id; nod; «Eltern lieb unb treu.

0, wie nergänglid; ift ein £aub,
Des ^ölflings Hinb, bes bjerbftes Haub ;

.©od; tjat bies £aub, bas nieberbebt,

- Bîir fo niel Êiebes überlebt 1
u&i<mb.

(£in î§eilfcuttï>i0£r an tfit 1§t'U-
freMirffigmt.

udjt, Suft, Sßaffer unb jwectmdpige @r=

nährung, 33ewegung ober Stulje — baä

finb bie §eilfaïtoren, mit benen haupt*
fächlich ber moberne 2lrjt arbeitet ober

arbeiten foil, unb benen er etwaige SKebifamente

nur alä Hülfäträfte fjinjufügt. So tief burd;=
brungen nun auch bie SBiffenfdjaft non ber Sße=

beutung biefer natürlichen Littel für ben gefunben
wie für ben ïranfen ÏDtenfdhen ift, fo wenig oer=
breitet ift biefe ©rfenntniä nod; immer in weiten
Greifen beê großen $u6(ifum§.

©er gefunbe ßJtenfd; beginnt jwar, bant ben

umfaffenbenhpgieinifchenißufflärungäbeftrebungen,
bereitä einjufehen, baff jur ©rljaltung ber ®e=

funbljeit Jene ßtaturträfte für ihn wichtiger finb,
alä aße Sebenoeliriere ber Sfiklt ; in Krantl;eitê=
fäßen aber ift man häufig intonfequent genug,
baä gefunbe Urteil altüberlieferten 2lnfd;auitngen
jum Opfer ju bringen, unb ba greifen bann
fonft oorurteilâfreie SDtenfchen oft ju bett un*
finnigften Mitteln unb 31t ben gewagteften Citren.
Sßarum aber hält e§ fo ferner, baä 2)tiptrauen
gegen bie einfa«hcn ^eilträfte ber Statur ju be=

fiegen unb baä tiefeingewurjelte aßeinige 33er=

trauen ju ben spuloern, Sßißen unb SDtipturen

;tu erfchüttern? 3eneg Vertrauen, baä im 2Rebi=

lament baä §aupt», wenn nicht baä einzige §eil=

mittel erblidt unb ber §eilfraft ber Statur, wenn
überhaupt, fo boch nur eine ganj untergeorbnete
Stoße beimißt, wäljrenb eä boch gerabe umgefehrt
fein foßte. ®er ®runb hiefür ift baä SUter beä=

felben. ©ine ^aljrtaufenbe alte ßuneigung lä§t
fidh eben nicht überä £nie in eine Abneigung
oerwanbeln. ©iefem SDtebijinglauben mu|ten
aui$ fd^ort bie Sterbe im grauen Slltertum 3te«^=

nung tragen, fie mußten fich bem Jßißen beä
SSoIfeä fügen unb SOtebifamente liefern, wo bie=

felben ganj überftüffig waren. Sluê biefem ©runbe
entftanben bie harmlofen Dtejeptformeln, bie ber
Slrjt anwenbet „ut aliquid fiat", bamit etwaä
gefchieht, unb ber ®Iaube ma^t bann feiig. ®er
ßcanfe wiß etwaä oerfcfjrieben haben, er wiß auf bie
idjneßfte unb oor aßem auf biebequemfte2öeifege=
funb werben unb fieljt ni«ht ein, ba| eê unmöglich
fein foß, auf ein Ctejept in ber Slpothefe wie auf
einen ©hE(S bie ©efunbljeit ju erheben.
©egenteil, man ift üielfa«^ oon ber erfolggefrönten
sHtôglichîeit eineê folch abgetüteten Sßerfahrenä
feft überzeugt unb oerfährt bementfpredienb mit
feiner ©efunbheit wie mit einem halb wertlofen
Slßtagämöbel, baä man ja fehr balb wieber re=

pariert haben fann. SDtan hält eä mit einem

3lrjt wie mit einer SSöafchfrau, ber man bie
SEßäfthe jum Steinigen bringt, aber mit ber feften
Slöficht, fie wieber eu befchmu^en. @0 ift eä eu
allen Reiten gewefen, unb befonberä hat ftd) jene
(Sucht nach „fDtitteln" im aßgemeinen biä auf
ben heutigeniag atê ein geflügelter 50tifchmafcht>on,
natürlich alten, lüngft befannten Stoffen unter
bodjtrabenben Stamen in bie SSßelt gefegt, ber
mit aßen Sßtitteln ber SteElame bem spublifum
angepriefen wirb.

Sßon biefem ebeln Söettftreit um fein Sffiohl
I;at ber tränte SDtenfch aber leibet wenig ober

gar nichts eu erhoffen. SDtan hat e§ ja auch

weniger mit ft'ranfheiten, alä mit tränten SOtenfchen

eu thun. SBenn e- 33. irgenb ein Organ, fagen
wir bie Sunge, erfranft ift, fo tann baä nicht
gefdjeljen fein, ohne au«h ben übrigen SDtenfdjen
in SDtitleibenfihaft geeogen eu haben. @ä mu^
alfo ber ganee SDtenfch in 3lngriff genommen
werben, feine Sebenäüufferungen müffenoon ®runb
auä umgeftaltet werben, wobei bann foeufagen
auê eujeiter §anb ber ertrantte Körperteil mit
gelunbet. ©ine foldje Umwäleung oermag in=

beffen ein „SDtittel" im lanbläufigen «Sinne nie*
malê eu leiften, womit natürlich nicht gefagt fein
foß, bafj eê bie natürlichen fpeilttäfte in 33eeug

auf baä tränte Organ nicht unter Umftänben
wirtfam eu unterftü^en oermag. 2ßer alfo mit
Heilmitteln aßein turieren wiß, ift foeufagen nur
ein glictfdjneiber für ben fabenfd^einigen ®e=

funbheitêrod. ®enn wie gegen ben 5£ob, fo ift
audh gegen bie Kranfheit tein Kraut gewaihfcn,
baher mu^ bie Sßarole lauten: §eilträfte, ni«ht

Heilfäfte.
©ie alchqmiftifche Seljre, bap man burch blo^eä

ßJtebieineinnehmen baä Seben oerlängern tönne,
ift nun aßerbingä auch «n ben urteilälofeften
Kreifen ein überwunbener Stanbpuntt, unb eä

ift ja nidjt eu leugnen, bap oieleä in biefer 33e=

eiehung fdhon beffer geworben ift. 3a, in mandjer
33eeiehung haben f«hon oiele überä $iel h«uauä=

gcfchoffen unb finb bei bem entgegengefe^ten
©ptrem angelangt: jebe ßJtebiein entfept eu fliehen.
Hier gilt unferer Énfi«ht nach baä Sßort: 3U
oiel unb e« wing, ift immer ein ©ing. Sßian

ocrlange nicht für aß' unb jebeä Seiben ein

„SKittel", aber wo ein tüchtiger 2tret ein fol^eê
für gut unb notwenbig finbet, ba folge man
bemfelben.

©aä 3iel aber, baä angeftrebt werben mup,
ift, einmal bie ©rtenntniê eum ®emeingut ber

ßltenfihen eu madhen, bafj Krantheit eu oerhüten
leichter ift, alê Krantljeiten eu he^cn, unb bap
baä Sßeftreben jebeä eineeinen barauf gerietet
fein mup, unter ber Seitung feineä Slreteä burch

©inhaltung einer ewedmäpigen, b. h. hqgieinifchen
Sebenäweife bem ©intritt oon Krantheiten na«h

SDtögliihteit ooreubeugen. ©enn jeber ift, wie
feineä ©lücteä, fo auch feiner ©efunbljeit eigener
Sdjtnieb, unb ber 9lret tann ihm nur bie Hanb
babei führen.

3n ereilet ßteihe foß baä 3ßublitum eur
©infidht fommen, bap wenn tro^bem einmal
Krantheiten hereinbrechen, nicht baä SDtittel eä

ift, oon bem man bie ßtüdfehr ber ©efunbheit

ju erhoffen hat, fonbern bie tUtettjobe, b. h- jener
Komplep oon hpgieinif«h=biätetif(h=mebifamentöfen
ßJiapnahmen, wie fie auf ®runb eingehenden

Stubiumä ber menfehlichen Sebenäbebingungen

gewonnen finb. Hierauä folgt aber auch, bap
nicht jebermann berechtigt ift, in baä ®etriebe
einer SfJtafchine, beren ^ufammenfefeung unb

©angart er nicht tennt, mit rauher Haub einju*
greifen. Unb auch bie ©hütigteit beä Wrjteä felber
foß foeufagen mehr eine paffioe fein.

Natura sanat, medicus curat! b.£;. bie Statur
heilt, unb ber ülrjt foß nur bafür forgen, bap
fie bei biefem SJBerte nicht geftört wirb, ©er
wahre Heiltünftler wirb baher auch mehr oer=
bieten alä oerorbnen, mehr ergehen alä heilen

— er foß, wie Hhppoîraieë fagt, ni«ht ber SDteifter,

fonbern ber ©iener unb ©euter ber Statur fein,
©aä tann er aber nur, wenn er audh ein oer=

nünftigeä Sßublifum finbet, baä auf feine 3uten=
tionen eingeht unb feine Slbfidjten nicht burch*

Mr. 47.

räum-
21. Jahrgang.

Drgsn für dir Interesse» der Frauenwelt.

1899.

Adaimement.

Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. K--
Halbjährlich ,,3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sratis>Keilagen!

„K o ch-u. H aushaltungs schule"
(-rsch->»t am l. Sonntag jeden Monats».

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats».

Redaktion und Nerlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

Znsertiansprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: M Cts.

„ daS Ausland: 2S „
Die Reklamezeile: KV „

Ausgade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Zinuanren-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe »um Ganzen, und rannst du selber kein Ganze»
Werbe», «l» dienende» Glied schli-b an ein Ganze» dich ant Sonntag. 19. Nov.

Inhalt: Gedicht: Zu meinen Füßen sinkt ein
Blatt. — Ein Heilkundiger an die Heilbedürftigen. —
Ein kritischer Fortschritt. — Ist es ein Recht und die
Pflicht der Eltern, die Lektüre ihrer heranwachsenden
Kinder zu überwachen? — Kongreß für Frauenwohl.
— Elsa Ruegger in Amerika. — Ein praktisches
Vorgehen. — Caritas. Sprechsaal. — Briefkasten. —
Feuilleton: Ein verwegenes Spiel.

Beilage: Gedicht: Ein Mahnwort an Eltern. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Zu meinen Füsien sinkt ein Blatt.
meinen Füßen sinkt ein Blatt,

WM Der Sonne müd', des Regens satt;
è Als dieses Blatt war grün und neu,

Hatt' ich noch «Litern lieb und treu.

O, wie vergänglich ist ein Laub,
Des Frühlings Kind, des Herbstes Raub;

.Doch hat dies Laub, das niederbebt,

- Mir so viel Liebes überlebt! uyland.

Ein Heilkundiger an die Heil-
bedürftigen.

ucht, Lust, Wasser und zweckmäßige
Ernährung, Bewegung oder Ruhe — das
sind die Heilfaktoren, mit denen
hauptsächlich der moderne Arzt arbeitet oder

arbeiten soll, und denen er etwaige Medikamente
nur als Hülfskräfte hinzufügt. So tief
durchdrungen nun auch die Wissenschaft von der
Bedeutung dieser natürlichen Mittel für den gesunden
wie für den kranken Menschen ist, so wenig
verbreitet ist diese Erkenntnis noch immer in weiten
Kreisen des großen Publikums.

Der gesunde Mensch beginnt zwar, dank den

umfassenden hygieinischenAufklärungsbestrebungen,
bereits einzusehen, daß zur Erhaltung der
Gesundheit jene Naturkräfte für ihn wichtiger sind,
als alle Lebenselixiere der Welt; in Krankheitsfällen

aber ist man häufig inkonsequent genug,
das gesunde Urteil altüberlieferten Anschauungen
zum Opfer zu bringen, und da greifen dann
sonst vorurteilsfreie Menschen oft zu den

unsinnigsten Mitteln und zu den gewagtesten Kuren.
Warum aber hält es so schwer, das Mißtrauen
gegen die einfachen Heilkräfte der Natur zu
besiegen und das tiefeingewurzelte alleinige
Vertrauen zu den Pulvern, Pillen und Mixturen
zu erschüttern? Jenes Vertrauen, das im
Medikament das Haupt-, wenn nicht das einzige Heil¬

mittel erblickt und der Heilkraft der Natur, wenn
überhaupt, so doch nur eine ganz untergeordnete
Rolle beimißt, während es doch gerade umgekehrt
sein sollte. Der Grund hiefür ist das Alter
desselben. Eine Jahrtausende alte Zuneigung läßt
sich eben nicht übers Knie in eine Abneigung
verwandeln. Diesem Medizinglauben mußten
auch schon die Aerzte im grauen Altertum Rechnung

tragen, sie mußten sich dem Willen des
Volkes fügen und Medikamente liefern, wo
dieselben ganz überflüssig waren. Aus diesem Grunde
entstanden die harmlosen Rezeptformeln, die der
Arzt anwendet „ut aliquià tint", damit etwas
geschieht, und der Glaube macht dann selig. Der
Kranke will etwas verschrieben haben, er will auf die
schnellste und vor allem auf die bequemste Weise
gesund werden und sieht nicht ein, daß es unmöglich
sein soll, auf ein Rezept in der Apotheke wie auf
einen Check die Gesundheit zu erheben. Im
Gegenteil, man ist vielfach von der erfolggekrönten
Möglichkeit eines solch abgekürzten Verfahrens
fest überzeugt und verfährt dementsprechend mit
seiner Gesundheit wie mit einem halb wertlosen
Alltagsmöbel, das man ja sehr bald wieder
repariert haben kann. Man hält es mit einem

Arzt wie mit einer Waschfrau, der man die
Wäsche zum Reinigen bringt, aber mit der festen
Absicht, sie wieder zu beschmutzen. So ist es zu
allen Zeiten gewesen, und besonders hat sich jene
Sucht nach „Mitteln" im allgemeinen bis auf
den heutigenTag als ein geklügelter Mischmasch von,
natürlich alten, längst bekannten Stoffen unter
hochtrabenden Namen in die Welt gesetzt, der
mit allen Mitteln der Reklame dem Publikum
angepriesen wird.

Von diesem edeln Wettstreit um sein Wohl
hat der kranke Mensch aber leider wenig oder

gar nichts zu erhoffen. Man hat es ja auch

weniger mit Krankheiten, als mit kranken Menschen
zu thun. Wenn z.B. irgend ein Organ, sagen
wir die Lunge, erkrankt ist, so kann das nicht
geschehen sein, ohne auch den übrigen Menschen
in Mitleidenschaft gezogen zu haben. Es muß
also der ganze Mensch in Angriff genommen
werden, seine Lebensäußerungen müssen von Grund
aus umgestaltet werden, wobei dann sozusagen
aus zweiter Hand der erkrankte Körperteil mit
gesundet. Eine solche Umwälzung vermag
indessen ein „Mittel" im landläufigen Sinne
niemals zu leisten, womit natürlich nicht gesagt sein
soll, daß es die natürlichen Heilkräfte in Bezug
auf das kranke Organ nicht unter Umständen
wirksam zu unterstützen vermag. Wer also mit
Heilmitteln allein kurieren will, ist sozusagen nur
ein Flickschneider für den fadenscheinigen Ge¬

sundheitsrock. Denn wie gegen den Tod, so ist
auch gegen die Krankheit kein Kraut gewachsen,

daher muß die Parole lauten: Heilkräfte, nicht

Heilsäfte.
Die alchymistische Lehre, daß man durch bloßes

Medizineinnehmen das Leben verlängern könne,

ist nun allerdings auch in den urteilslosesten
Kreisen ein überwundener Standpunkt, und es

ist ja nicht zu leugnen, daß vieles in dieser

Beziehung schon besser geworden ist. Ja, in mancher

Beziehung haben schon viele übers Ziel
hinausgeschossen und find bei dem entgegengesetzten

Extrem angelangt: jede Medizin entsetzt zu fliehen.
Hier gilt unserer Ansicht nach das Wort: Zu
viel und zu wing, ist immer ein Ding. Man
verlange nicht für all' und jedes Leiden ein

„Mittel", aber wo ein tüchtiger Arzt ein solches

für gut und notwendig findet, da folge man
demselben.

Das Ziel aber, das angestrebt werden muß,
ist, einmal die Erkenntnis zum Gemeingut der

Menschen zu machen, daß Krankheit zu verhüten
leichter ist, als Krankheiten zu heilen, und daß
das Bestreben jedes einzelnen darauf gerichtet
sein muß, unter der Leitung seines Arztes durch

Einhaltung einer zweckmäßigen, d. h. hygieinischen
Lebensweise dem Eintritt von Krankheiten nach

Möglichkeit vorzubeugen. Denn jeder ist, wie
seines Glückes, so auch seiner Gesundheit eigener
Schmied, und der Arzt kann ihm nur die Hand
dabei führen.

In zweiter Reihe soll das Publikum zur
Einsicht kommen, daß wenn trotzdem einmal
Krankheiten hereinbrechen, nicht das Mittel es

ist, von dem man die Rückkehr der Gesundheit

zu erhoffen hat, sondern die Methode, d. h. jener
Komplex von hygieinisch-diätetisch-medikamentösen
Maßnahmen, wie sie auf Grund eingehenden
Studiums der menschlichen Lebensbedingungen

gewonnen sind. Hieraus folgt aber auch, daß

nicht jedermann berechtigt ist, in das Getriebe
einer Maschine, deren Zusammensetzung und

Gangart er nicht kennt, mit rauher Hand
einzugreifen. Und auch die Thätigkeit des Arztes selber

soll sozusagen mehr eine passive sein.

Rài a sanat, vasciieus ourat! d. h. die Natur
heilt, und der Arzt soll nur dafür sorgen, daß
sie bei diesem Werke nicht gestört wird. Der
wahre Heilkünstler wird daher auch mehr
verbieten als verordnen, inehr erziehen als heilen

— er soll, wie Hyppokrates sagt, nicht der Meister,
sondern der Diener und Deuter der Natur sein.

Das kann er aber nur, wenn er auch ein

vernünftiges Publikum findet, das auf seine Intentionen

eingeht und seine Absichten nicht durch-



186 SOßottttt Jfraurn -Jettunfl — Blätter fttr fctn fjÄu»nrtjen ftreM

Ereugt. @S tft alfo bur^auä nötig, baS baS

gjubliïum bem 2lrgt mit SSerftânbniê entgegen*
ïomme. ttRöge man enbltd) aufhören, bie Düd)tig*
feit bes SlrgteS nad) ber 2lngal)l, ber Sänge unb
Kompliziertheit feiner tttegepte gu beurteilen unb
möge man aud) jelber fid) non bem jRegeptglauöen
loSmadjen, bem ©lauben, baß a£fe§ $eil ber
franfen 2Ren|chheit in ber SIpopeEe gu fud)en fei.

CÊtn fcrüiftfysr 3fnrtjxf|ritt.

f|n
2lmerifa noüjie^t fich langfam, aber

I mit nadjtoeiêbarer (Sicherheit fortfehrei-
tenb, eine eigentümliche 33erfd)ieE>ung
ber DhätigEeit beiber ©efd)led)ter.

^mrner mehr grauen tpenben fid) bem Seljr*
amt, ber gnbuftrie, bem ©tubium, überhaupt
folchen ©ebieten gu, bie früher ausfptießlkb ben
ÜJlännern norbehalten waren, roäl)renbbem eS

anberfeitS nun bereits gu ben 2ttttäglid)Eeiten ge*
hört, auch in ben bortigen ^rioathäufern münn*
liehe £auS= unb Küdjenbeforger unb bergleichten
anzutreffen. 2ßeiblid)e 2lrdljiteEten, guriften, Kan*
gelrebner, dichter, SBerroaltungSbeamte im ©taats*
toefen, Slergte unb was fold)er Berufe mehr
finb, finb in Slmerifa nielfach non grauen be*

fefct unb tnie eS h^B*/ ©efc^irf unb
gutem ©rfolg.

ÜReuerbingS ift bie Dame : Dr. gulia fjoltne?
©mith gum Defan ber nationalen mebiginifchett
£>od)fd)ule in ©^icago ertnählt morben. ©benfo
mürbe eine anbere Slergtin: Dr. Sucp 33ufen=
barf gur SSigepräfibentin ber fiaatlichen mebi*

ginifdjen ©efellfdjaft in gjoroa erroählt unb gtnar
einftimmig auch b"rch bie 2Bal)t ihrer männlichen
Kollegen, gn SRontana ift fogar bie ©teile beS

Oberstaatsanwaltes burd) eine Dame befefet.

jRaturgemäß müffen mir auS ©olibaritätS*
unb ©erechtigEeitSgefüljl uns über bie SLhatfai^tc

freuen, baß burch her»orragenbe SSertreterinneu
unfereS ©efplepteS, beffen SeiftungSfüljigEeit fo
unmiberlegliih fonftatiert mirb unb gur nollen
Slnerfennung gelangt. 2lnberfeitS aber brängt
fi<h un§ bod) bie ängftlidje grage auf: SöaS

jolt mit ber $eit auS bem 2Renfdhengefcf)led)t
merben, menn ber intelligentere meiblid)e Deil
beSfelben bem natürlichen grauen* unb ttRutter*
beruf untreu mirb unb bie SluSbilbung ber hier*
auf bezüglichen Prüfte unb Anlagen unterläßt?
Unb maS foil aus bem fünftigen 2Rännergefpled)t
merben, menn bie ftärfere fjälfte je länger je
mehr fid) auf ben £ausbienft befpräuft unb in
biefem engen äöirfungSfreife fid) genügen läßt
unb ißefriebigung finbet?

Diefe ©ntwieflung fönnte nur bann ein wirE*
lieber gortfehritt genannt merben, menn nur bie

©litemenfd)en beiber ©efd)led)ter fid) ben höheren
berufen — ©rgiehung inbegriffen - gumenben
mürben unb menn bie geringeren gntelligengen,
bie in befd)ränfterm SGöirfungSfreife fich glücflich
fühlen unb ba ihrer Slufgabe oöllig gemad)fen
finb unb felbe ohne äußere Nötigung mit Stift
unb Siebe gang erfüllen, in bem ihnen guge*
hörenben Greife mirfen motlten.

greilich bürfte ba nur ber ©rab ber oor*
hanbenen Düd)tigEcit in gntelligeng, ©harafter
unb Streben ben 2luSfd)lag geben. gebeS 33or=

reiht bèS fReidjtumS unb ber ©eburt, jebe un*
oerbiente ißreteftion müßte bahinfallen, unb eS

müßte in ber Stufgabe beS Staates liegen, bie

geeigneten Prüfte beiber ©efpled)ter auf Soften
ber ©efamtheit gur benfbar forgfältigften ©nt*
faltung unb größten ©ntmidlung gu bringen,
gurn £eit beS gangen 23olfeS. ©in bloßes 35er=

fehren beS natürlichen SSerhältniffeS bagegen,
fönnte nur ein einfeitiger unb in feiner 2Sir=

fung auf bie gufunft nur .fehr gmeifelhafter
gortfehritt genannt merben.

Jjï b« sin Hßdit unïr hiß Pflicf|f foßr
(Eltßnt, bis XßMürß iljrßr lißranhjarfifßn-

ößtt Ktnbßf |u übßriuaciiBn

Die 2lnfid)t über bie grage, ob bie lieber*
machung ber Seftüre ihrer heranwadjfenben Kin*
ber Pflicht unb Stecht ber ©Itern fei, mirb gegen*
märtig befonberS lebhaft bisfutiert, unb es finb
in „gür" unb „©egen" auSgefprochene ©ytreme,
bie beibe ©ehör perlangen, gür heute reprobu*

gieren mir als ©inleitung einen fleinen 3lbfhnitt
auS bem „ÜReuen SBiener ïagblatt". ©S läfjt
fid) barin ein bebeutfamer ©chriftfteüer über bie

©ahe pernehmen, beffen 2inftd)t fchmer ins ®e*

mi^t fallen mu|. Der Slbfchnitt lautet :

„Der in SBien im gmeiten 23egirf, ©<holg=

gaffe SRr. 16, mohnhafte Slffefurangbeamte |)err
g. guchS hut brei S£öd)ier, beren ältefte 'ffl'îit*

glieb eines hiefigen SilbungSoereinS ift. SluS ber

Sibliothef biefeS SSereinS entlehnte baS 19jäf)rige
gräulein ben „Doftor IßaScal" pon gola. Der
Sater fanb fich Peranlaßt, baS Such guerft gu
lefen unb beffen Seftüre feiner Dochter gu per*
meigern. Ilm eilte ©ntfd)eibung über bie Se*
red)tigung feines SorgehenS gu erlangen, fd)rieb
§err guchS furg entfchloffen folgenben Srief an
gola: „^ochPerehrterSReifter ®eftatten@ie einem

Sater junger ÜJläbdjen, fich um einen Sat an ©ie gu
menben. geh hübe porüufig meiner Dochter baS

Sefen gljrer Süd)er nicht erlaubt. SefonberS hat man
mir pon bem „Doftor ißaScal" abgeraten, unb
ich bin babei bei meinen Död)tern auf 2ßiber=

fprud) geftoßen. gh bitte ©ie felbft nun er*
gebenft um ghre maßgebenbe iDteinung, ber fich
beibe Deile gerne beugen merben." 2luf biefen
Srief langte por ungefähr einer Sßoche bie Slnt*
mort ein, bie in beutfd)er lleberfe^ung folgen*
bermaßen lautet : „2ftein £err geh fhreibe nicht
für bie jungen Stäbchen, unb ich glaube nicht,
baß jebe Seftüre gut ift für ©ehirne, meldte noch
in ber ©ntmicflung begriffen finb. ©ie hüben
ootlfommen recht, bie @rgiel)ung unb Silbung
gbrer Einher fo gu lenfen, mie eS ghnen ge*

fällt, unb fie fd)ulben ghnen ©chorfam. ©päter,
menn baS Seben fie frei macht, merben fie lefen,
maS fie motten, ©eftatten ©ie u. f. m.

©mile gola."

ßmtgrßß für JraußnhJtffljl
Unter ben sablreicpen Songreffen, roeldie rcäfcrenb

ber SBeltauëfteEung non 1900 gepalten merben foEen,
oerfpriht ber Songrep gier görberung be§ g-rauenrooplê
6efonber§ intereffant gu roerben. Sep on auf bem Son*
greffe non 1889 (congrès international des œuvres
et institutions féminines) roaren niele gragen, roelcpe
auf bie moralifdje, bie ftaatëbiirgerlidje unb bie finan*
gieEe Sage ber grau Segug paben, erörtert roorben.
Seitbem pat bie SSeroegung fich auëgebepnt unb pat
man mandjeS ber angeftrebten 3iefultate ergielt; aber
e§ finb noep rocttere ^Reformen burepgufetgen, rote ein
Sftunbfcpreiben an bie üinftigen ÜJiitglieber be§ Son*
greffe? feftfteEt. Sacp biefem ©irfular foEen aEe fef*
tiererifdjon uub nerlepenben Streitfragen non ber Slri*
büne nerbannt fein unb aEe ®erfonen Qutritt paben,
roetepe ein @eift ber ©eredt)tigreit, ber Eingebung unb
9iäd)ftenliebe befeelt. gn ben fünf ©eftionen be§ Son*
greffes roerben folgenbe gragen gur SSerpanblung !om*
men : ippilantpropie unb SSoltëroirtfcpaft; ©efepgebung
unb STtorat; bie inbioibueEe unb fociale ©rgiepung —
bie gleicpe ©tgiepung für Slann unb grau, ipre 33or*
teile unb Sachteile ; 2lrbeit§freipeit für bie grau, roeib*
lict)e ©eroerbSoerbänbe ; enbUcp bie Sofle ber grau in
ben fünften unb SBiffenfcpaften feit fünfgig Qapren.
(Sa§ Komitee, roelcpes bie SSorarbeiten für ben grauen*
fongrep übernommen pat, beftept au§ ben Damen gfa*
beEe Sogelot, Çauptleiterin ber Slerforgung enttaffener
roeiblicper Sträflinge; grau gitleë Simon, bie bem
(Rerein gur fRettung oerroaprlofter ^tnber oorftept ; bie
Dialonifftn Sarap 3Ronob; bie fRomanfdjriftftellerin
33lanc=S8enpon ; grau gu(e§ Siegfrieb; grau ipégarb,
Scpriftfüprerin ber frangöfifdjeit ©efeflfcpaft für grauen*
auêroanberung ; bie Doftorin ber dledjte geanne ©pau*
oin unb 3Raria SRartin, Seiterin be§ fogialiftifcpen
SSlatteS „ce Journal des Femmes". Der S'ongrep nurb
oom 18. bi§ 23. guni 1900 tagen. Die 3lnmelbungen
müffen an bie Scpriftfüprerin Mme Pégard, 24 rue
Drouot, Paris, gerieptet roerben.

CÊÏJa in EmeriBa.

«on
uttferer genialen fchmeigerifthen Ä'ünft*

lerin ©Ifa tttuegger herieptet bie „Slmeri*
ïanifhe ©hmeigergeituug" mie folgt:

„DaS Début unferer berühmten jungen
@d)roeiger ^ünftlerin nor einem amerifanifchen
(ßublifum geftaltet fich gu einem unbeftrittenen
unb glängenben ©rfolge. Die noch nid)t aptgepn*
jährige ©ettiftin, melcpe fiep ben Seifatt ber mufi*
falifcpen ÏBelt in ber ©cpmeig mie in Serlin
unb ttRüncpen, Seipgig unb ßöln, Petersburg,
Sonbon unb Srüffel in jugenblicpftem Sitter gu
erobern perftanb, trat am 20. unb 21. Dïtober
int gmeiten ©pmphoniefongerte beS porgüglidfften
OrcpefterS biefeS SanbeS por einem ipublifum
auf, baS, an befte Seiftungen gemöpnt, ttleu*
lingen gegenüber fiep in ber Ctegel referpiert unb
Eritifd) perhält. Slttein trop, ber faft ermübenben

Sänge beS gemählten breifäßigen, hier nop neuen
^ongerteS non Salo unb trop beS llmftanbeS,
baß in bemfelbcn bie im pollen 3îeid)tum mo=
berner gnftrumentation ftrahlenbe tneift bra*
matifd) bemegte Orpefterbegleitung bem ©olo*
inftrumente gegenüber tro| reid)lipfter 2luS=

ftattung beSfelben mit tepnifpen ©pmterigfeiten
faft eine bominierenbe Stellung einnimmt, ge*
lang eS ber eminenten fhmftlerin bop, baS

gntereffe ber gipörer auf ihr gerabegu gauber*
hafteS ©piel gu ïongentrieren. Diefelbe mapte
ihrer belgifpen ©pule, melpe beîanntlip bie
beften ©igenfpaften beutfper unb frangöfifper
Dcpniî unb ißortragSfunft pereinigt, bie höpfte
©pre. ©ine folpe pöttige Slbmefenheit pon rauhen,
unreinen ober unfpönen Dönen, aup in ben
oergmiefteften IÇaffagen, ift unS bei ©ettiften faft
nop nie porgeïommen. 5DRit ber tepnifpen Dabei*
lofigîeit perbinbet nun aber grl. IRuegger nop
eine folpe natiirlipe Stnmut, ©ragie, SBärme,
îlufriptigîeit unb holbe SBeiblipfeit beS SSor*

trageS, baß man fie je|t fpon als eine „gee
beS ©ettofpieleS" begeipnen möpte, gerabe mie
SBülom einft bie große e.nglifpe ©eigerin grau
ttlcrube als ©eigenfee gepriefen hut. ©S ift felbft-
oerftünbtip, baß eine fo eminente, 0I)r unb
§erg erfreuenbe ^unftleiftung unfer EritifpeS
^ubliEum gu ftürmifpem SlpplauS unb mehr*
fapen §eroorrufen begeiftern mußte. ÏÏRit hohen
©rmartungen fehen mir bem Auftreten ber ßünft*
(erin in prent eigenen, im ganuar gu peranftal*
tenben ^ongerte entgegen, unb gmeifeln nipt,
baß ihre Dour burp bie ^Bereinigten Staaten
fip gu einer ununterbropenen ^ette Eünftlerifper
Driutuphe geftalten merbe.

Uttfere geftrengen Softener .UritiEer finb ein*
ftimmig in ber SInerEennung ihrer hohen 23e=

gabung mie ber fpon in fo jugenblipem Sllter
erreipten ttReifterfpaft." ffl.

®iit ptakfifdjß» Bornßlfßtr.
Stürglip hut ftp in SSelgrab ein (Bereut gttr (8er*

betratung oon jungen SRäbpen unb SRännertt gebilbet,
ber troh ber turgen 3eit beg S8eftehen§ fpon ntehr al§
3000 SRitglieber gäblt. Die SRitglieber müffen fip
oerpflid)ten, aBe SRonate einen tleinen (Beitrag gu
leiften unb erhalten baflir im gaEe ber (Berheiratung,
ob SRänner ober SRäbpen, ein roenn aup Ifeinei
Kapital al§ KRitgift. Der SBerein hat im gangen Sanbe
groben 2lnflnng gefunben unb täglip finben (Beitritte
oon neuen SOlitgltebern ftatt.

Marita«.
Der frangöfifpe grauenoerein eröffnet eine Samm*

lung für bie SBerrounbeten oon DranSoaal behufë 3"=
fenbuttg eine§ gelblagarette§.

Spredif'aal.
Sraßon.

3tt biefer îtuflrift Rönnen nur ^fragen von
n Xgenteinent StitereflTe aufgenommen werben. §tetten-
tefuefie ober Steltenofferten finb ansgefptoffen.

glrage 5234: gft eine erfahrene ©augfrau ober
Südjettlunbige fo freunblip, mir ein (Regept für gute,
hauSgentapte Shtbeln mitguteilen 3um oorauS banft
herglich grau S. ®. in m.

3trage 5235 : gft e§ roohlgethan oon einem (Bater,
ber SORutter ihren eingigen Sohn in ber SBeife gu ent*
gieben, bap er ihm (Gelegenheit fpafft unb ihn animiert,
itt Dftinbien eine Stefle anguireten? Der Sohn be*

geigtSigroarlSuft gum IReifen unb bie ffielt gu fehen;
allein er mürbe au§ liebeooüer (Rüdftpt für feine
dJiutter feinen (ffiunfp roiEig uitterbrücft haben. @r
ift unfer (Singiger unb nipt barattf angeroiefen, um
hohen Salär? mitten feine ©efunbheit auf? Spiel gu
feigen unb fein Seben gu «Stieren. SRein Seben roirb
für bie gatunft hoffnung§lo§ unb freubloS fein, unb
ber beftänbige Summer roirb rnip cor ber geit in bie
©rube bringen. $öa§ hat auf biefe SBeife bie SRutter
oon ihrem Sittbe? So lang e§ tiein ift, mup fie eS

unter taufenb SRühen unb Sorgen roarten unb pflegen,
fie mup pm bie Stunben bei DageS unb ben Splaf
ber Släpte opfern, um für eine (Repe oon gapren inë
îluëlanb gu gehen, fobalb e§ ber Spule rept entlaffen
ift. Sßürbe ber (Bater feinen Sohn roirttip lieben, fo
bap er im ftanbe toäre, aup bie Siebe ber SRutter gu
begreifen, fo roürbe er feine îlutoritât in bie 3Bag*
fpale legen, um ben Sohn gum Daheimbleiben gu be*

ftimmen. SRein dliann aber thut baS Seinige, um mir
ben eingigen Sohn gu entreipen.

Ungtücfttctje SBiutter tn ®.

Jluf 3trage 5236 : gft jemattb auS bem oerehr*
licpen SefertreiS fo freuttbüp, mir gu fagen, roo ba§
piatat oom gapre 1895 über bie Splapt am Stop
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kreuzt. Es ist also durchaus nötig, das das

Publikum dem Arzt mit Verständnis entgegenkomme.

Möge man endlich aufhören, die Tüchtigkeit

des Arztes nach der Anzahl, der Länge und
Kompliziertheit seiner Rezepte zu beurteilen und
möge man auch selber sich von dem Rezeptglauben
losmachen, dem Glauben, daß alles Heil der
kranken Menschheit in der Apotheke zu suchen sei.

Ein kritischer Fortschritt.

^WMn Amerika vollzieht sich langsam, aber
mit nachweisbarer Sicherheit fortschrei-
tend, eine eigentümliche Verschiebung
der Thätigkeit beider Geschlechter.

Immer mehr Frauen wenden sich dem Lehramt,

der Industrie, dem Studium, überhaupt
solchen Gebieten zu, die früher ausschließlich den
Männern vorbehalten waren, währenddem es

anderseits nun bereits zu den Alltäglichkeiten
gehört, auch in den dortigen Privathäusern männliche

Haus- und Küchenbesorger und dergleichen
anzutreffen. Weibliche Architekten, Juristen,
Kanzelredner, Richter, Verwaltungsbeamte im Staatswesen,

Aerzte und was solcher Berufe mehr
sind, sind in Amerika vielfach von Frauen
besetzt und wie es heißt, mit viel Geschick und
gutem Erfolg.

Neuerdings ist die Dame: Dr. Julia Holmes
Smith zum Dekan der nationalen medizinischen
Hochschule in Chicago erwählt worden. Ebenso
wurde eine andere Aerztin: Dr. Lucy Busenbark

zur Vizepräsidentin der staatlichen
medizinischen Gesellschaft in Iowa erwählt und zwar
einstimmig auch durch die Wahl ihrer männlichen
Kollegen. In Montana ist sogar die Stelle des

Oberstaatsanwaltes durch eine Dame besetzt.

Naturgemäß müssen wir aus Solidaritätsund

Gerechtigkeitsgefühl uns über die Thatsache
freuen, daß durch hervorragende Vertreterinnen
unseres Geschlechtes, dessen Leistungsfähigkeit so

unwiderleglich konstatiert wird und zur vollen
Anerkennung gelangt. Anderseits aber drängt
sich uns doch die ängstliche Frage auf: Was
soll mit der Zeit aus dem Menschengeschlecht
werden, wenn der intelligentere weibliche Teil
desselben dem natürlichen Frauen- und Mutterberuf

untreu wird und die Ausbildung der hierauf

bezüglichen Kräfte und Anlagen unterläßt?
Und was soll aus dem künftigen Männergeschlecht
werden, wenn die stärkere Hälfte je länger je
mehr sich auf den Hausdienst beschränkt und in
diesem engen Wirkungskreise sich genügen läßt
und Befriedigung findet?

Diese Entwicklung könnte nur dann ein
wirklicher Fortschritt genannt werden, wenn nur die

Elitemenschen beider Geschlechter sich den höheren
Berufen — Erziehung inbegriffen - zuwenden
würden und wenn die geringeren Intelligenzen,
die in beschränktem Wirkungskreise sich glücklich
fühlen und da ihrer Aufgabe völlig gewachsen
sind und selbe ohne äußere Nötigung mit Lust
und Liebe ganz erfüllen, in dem ihnen
zugehörenden Kreise wirken wollten.

Freilich dürfte da nur der Grad der
vorhandenen Tüchtigkeit in Intelligenz, Charakter
und Streben den Ausschlag geben. Jedes Vorrecht

dès Reichtums und der Geburt, jede
unverdiente Protektion müßte dahinfallen, und es

müßte in der Aufgabe des Staates liegen, die

geeigneten Kräfte beider Geschlechter auf Kosten
der Gesamtheit zur denkbar sorgfältigsten
Entfaltung und größten Entwicklung zu bringen,
zum Heil des ganzen Volkes. Ein bloßes
Verkehren des natürlichen Verhältnisses dagegen,
könnte nur ein einseitiger und in seiner Wirkung

auf die Zukunft nur sehr zweifelhafter
Fortschritt genannt werden.

Ist rs ein Recht und die Pflicht der
Eltern, die Lektüre ihrer heranwachsen-

den Kinder zu überwachen?

Die Ansicht über die Frage, ob die
Überwachung der Lektüre ihrer heranwachsenden Kinder

Pflicht und Recht der Eltern sei, wird
gegenwärtig besonders lebhaft diskutiert, und es sind
in „Für" und „Gegen" ausgesprochene Extreme,
die beide Gehör verlangen. Für heute reprodu¬

zieren wir als Einleitung einen kleinen Abschnitt
aus dem „Neuen Wiener Tagblatt". Es läßt
sich darin ein bedeutsamer Schriftsteller über die
Sache vernehmen, dessen Ansicht schwer ins
Gewicht fallen muß. Der Abschnitt lautet:

„Der in Wien im zweiten Bezirk, Scholz-
gasse Nr. 16, wohnhafte Assekuranzbeamte Herr
I. Fuchs hat drei Töchter, deren älteste Mitglied

eines hiesigen Bildungsvereins ist. Aus der

Bibliothek dieses Vereins entlehnte das 19jährige
Fräulein den „Doktor Pascal" von Zola. Der
Vater sand sich veranlaßt, das Buch zuerst zu
lesen und dessen Lektüre seiner Tochter zu
verweigern. Um eine Entscheidung über die

Berechtigung seines Vorgehens zu erlangen, schrieb

Herr Fuchs kurz entschlossen folgenden Brief an
Zola: „Hochverehrter Meister! Gestatten Sie einem

Vater junger Mädchen, sich um einen Rat an Sie zu
wenden. Ich habe voräufig meiner Tochter das
Lesen Ihrer Bücher nicht erlaubt. Besonders hat man
mir von dem „Doktor Pascal" abgeraten, und
ich bin dabei bei meinen Töchtern auf Widerspruch

gestoßen. Ich bitte Sie selbst nun er-
gebenst um Ihre maßgebende Meinung, der sich

beide Teile gerne beugen werden." Auf diesen

Brief langte vor ungefähr einer Woche die
Antwort ein, die in deutscher Uebersetzung
folgendermaßen lautet : „Mein Herr! Ich schreibe nicht
für die jungen Mädchen, und ich glaube nicht,
daß jede Lektüre gut ist für Gehirne, welche noch
in der Entwicklung begriffen sind. Sie haben
vollkommen recht, die Erziehung und Bildung
Ihrer Kinder so zu lenken, wie es Ihnen
gefällt, und sie schulden Ihnen Gehorsam. Später,
wenn das Leben sie frei macht, werden sie lesen,
was sie wollen. Gestatten Sie u. s. w.

Emile Zola."

Kongreß für Frauenwolzl
Unter den zahlreichen Kongressen, welche wäbrend

der Weltausstellung von 1900 gehalten werden sollen,
verspricht der Kongreß zur Förderung des Frauenwohls
besonders interessant zu werden. Schon auf dem
Kongresse von 1389 (conxrès iniarnuliouat äss ceavrss
st institutions féminines) waren viele Fragen, welche
auf die moralische, die staatsbürgerliche und die finanzielle

Lage der Frau Bezug haben, erörtert worden.
Seitdem hat die Bewegung sich ausgedehnt und hat
man manches der angestrebten Resultate erzielt; aber
es sind noch weitere Reformen durchzusetzen, wie ein
Rundschreiben an die künftigen Mitglieder des
Kongresses feststellt. Nach diesem Cirkular sollen alle
sektiererischen uud verletzenden Streitfragen von der
Tribüne verbannt sein und alle Personen Zutritt haben,
welche ein Geist der Gerechtigkeit, der Hingebung und
Nächstenliebe beseelt. In den fünf Sektionen des
Kongresses werden folgende Fragen zur Verhandlung kommen

: Philanthropie und Volkswirtschaft; Gesetzgebung
und Moral; die individuelle und sociale Erziehung —
die gleiche Erziehung für Mann und Frau, ihre Vorteile

und Nachteile; Arbeitsfreiheit für die Frau, weibliche

Gewerbsverbände; endlich die Rolle der Frau in
den Künsten und Wissenschaften seit fünfzig Jahren.
Das Komitee, welches die Vorarbeiten für den Frauenkongreß

übernommen hat, besteht aus den Damen Isabelle

Bogelot, Hauptleiterin der Versorgung entlassener
weiblicher Sträflinge; Frau Jules Simon, die dem
Verein zur Rettung verwahrloster Kinder vorsteht; die
Diakonissin Sarah Monod; die Romanschriftstellerin
Blanc-Bentzon; Frau Jules Siegfried; Frau Psgard,
Schriftführerin der französischen Gesellschaft für
Frauenauswanderung ; die Doktorin der Rechte Jeanne Chauvin

und Maria Martin, Leiterin des sozialistischen
Blattes „es lournal äss ssemmss". Der Kongreß werd
vom 13. bis 23. Juni 1900 tagen. Die Anmeldungen
inüssen an die Schriftführerin Nms Lögnrä, 24 rus
vrouot, ?ari», gerichtet werden.

Elsa Kuegger in Amerika.

unserer genialen schweizerischen Künst-
lerin Elsa Ruegger berichtet die „Ameri-
kanische Schweizerzeitung" wie folgt:

„Das Debut unserer berühmten jungen
Schweizer Künstlerin vor einem amerikanischen
Publikum gestaltet sich zu einem unbestrittenen
und glänzenden Erfolge. Die noch nicht achtzehnjährige

Cellistin, welche sich den Beifall der
musikalischen Welt in der Schweiz wie in Berlin
und München, Leipzig und Köln, Petersburg,
London und Brüssel in jugendlichstem Alter zu
erobern verstand, trat am 20. und 21. Oktober
im zweiten Symphoniekonzerte des vorzüglichsten
Orchesters dieses Landes vor einem Publikum
auf, das, an beste Leistungen gewöhnt,
Neulingen gegenüber sich in der Regel reserviert und
kritisch verhält. Allein trotz der fast ermüdenden

Länge des gewählten dreisätzigen, hier noch neuen
Konzertes von Lalo und trotz des Umstandes,
daß in demselben die im vollen Reichtum
moderner Instrumentation strahlende meist
dramatisch bewegte Orchesterbegleitung dem
Soloinstrumente gegenüber trotz reichlichster
Ausstattung desselben mit technischen Schwierigkeiten
fast eine dominierende Stellung einnimmt,
gelang es der eminenten Künstlerin doch, das
Interesse der Zuhörer auf ihr geradezu zauberhaftes

Spiel zu konzentrieren. Dieselbe machte
ihrer belgischen Schule, welche bekanntlich die
besten Eigenschaften deutscher und französischer
Technik und Vortragskunst vereinigt, die höchste
Ehre. Eine solche völlige Abwesenheit von rauhen,
unreinen oder unschönen Tönen, auch in den
verzwicktesten Passagen, ist uns bei Cellisten fast
noch nie vorgekommen. Mit der technischen
Tadellosigkeit verbindet nun aber Frl. Ruegger noch
eine solche natürliche Anmut, Grazie, Wärme,
Aufrichtigkeit und holde Weiblichkeit des Vor-
trages, daß man sie jetzt schon als eine „Fee
des Cellospieles" bezeichnen möchte, gerade wie
Bülow einst die große e.nglische Geigerin Frau
Nerude als Geigenfee gepriesen hat. Es ist selbst-
verständlich, daß eine so eminente, Ohr und
Herz erfreuende Kunstleistung unser kritisches
Publikum zu stürmischem Applaus und
mehrfachen Hervorrufen begeistern mußte. Mit hohen
Erwartungen sehen wir dem Auftreten der Künstlerin

in ihrem eigenen, im Januar zu veranstaltenden

Konzerte entgegen, und zweifeln nicht,
daß ihre Tour durch die Vereinigten Staaten
sich zu einer ununterbrochenen Kette künstlerischer
Triumphe gestalten werde.

Unsere gestrengen Bostoner Kritiker sind
einstimmig in der Anerkennung ihrer hohen
Begabung wie der schon in so jugendlichem Alter
erreichten Meisterschaft." Dr u. K.

Ein praktisches Vorgehen.
Kürzlich hat sich in Belgrad ein Verein zur

Verheiratung von jungen Mädchen und Männern gebildet,
der trotz der kurzen Zeit des Bestehens schon mehr als
3000 Mitglieder zählt. Die Mitglieder müssen sich

verpflichten, alle Monate einen kleinen Beitrag zu
leisten und erhalten dafür im Falle der Verheiratung,
ob Männer oder Mädchen, ein wenn auch kleines
Kapital als Mitgift. Der Verein hat im ganzen Lande
großen Anklang gefunden und täglich finden Beitritte
von neuen Mitgliedern statt.

Earitas.
Der französische Frauenverein eröffnet eine Sammlung

für die Verwundeten von Transvaal behufs
Zusendung eines Feldlazarettes.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser Ituörik können nur Kragen von
>, Igemeintm Interesse aufgenommen werdeu. Stellengesuche

oder Stellenosserte« find ausgeschlossen.

Krage S2Z4: Ist eine erfahrene Hausfrau oder
Kuchenkundige so freundlich, mir ein Rezept für gute,
bausgemachte Nudeln mitzuteilen? Zum voraus dankt
herzlich Frau K. E. in Sch.

Iirage SSZS: Ist es wohlgethan von einem Vater,
der Mutter ihren einzigen Sohn in der Weise zu
entziehen, daß er ihm Gelegenheit schafft und ihn animiert,
in Ostindien eine Stelle anzutreten? Der Sohn
bezeigt^ zwarILust zum Reisen und die Welt zu sehen;
allein er würde aus liebevoller Rücksicht für seine
Mutter seinen Wunsch willig unterdrückt haben. Er
ist unser Einziger und nicht darauf angewiesen, um
bohen Salärs willen seine Gesundheit aufs Spiel zu
setzen uud sein Leben zu riskieren. Mein Leben wird
für die Zukunft hoffnungslos und freudlos sein, und
der beständige Kunimer wird mich vor der Zeit in die
Grube bringen. Was hat auf diese Weise die Mutter
von ihrem Kinde? So lang es klein ist, muß fie es

unter tausend Mühen und Sorgen warten und pflegen,
sie muß ihm die Stunden des Tages und den Schlaf
der Nächte opfern, um für eine Reihe von Jahren ins
Ausland zu gehen, sobald es der Schule recht entlassen
ist. Würde der Vater seinen Sohn wirklich lieben, so

daß er im stände wäre, auch die Liebe der Mutter zu
begreifen, so würde er seine Autorität in die Wagschale

legen, um den Sohn zum Daheimbleiben zu
bestimmen. Mein Mann aber thut das Seinige, um mir
den einzigen Sohn zu entreißen.

Unglückliche Mutter in G.

Auf Krage SSZK: Ist jemand aus dem verehrlichen

Leserkreis so freundlich, mir zu sagen, wo das
Plakat vom Jahre 139S über die Schlacht am Stoß
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ergältlig ift? Qd) wäre geralig banfbar für freunb*
lige ©Begleitung. Slug anbere entbegrltg geworbene
sJMafate würben ooit einem Qntereffenten gerne mit
geraligem Sanfe entgegen genommen werben.

tirage 5237: Sen 6. Quni biefe? 3agre? fiel
id) fo unglüeflig, baft mir ber obere Scgenfelgal? brad).
Stun ift ber ©rug fo weit geseilt; nur fann id) leiber
immer nod) nict)t feft auf bem ftuft ftegen, infolge einer
Knogengauteutjünbung, weld)e mir Sgmeraen oerur*
fagt. Ser Slrjt fürchtet eine ©iterung. Stun in meiner
Slngft wenbe id) mid) an bie freunbligen Seferinnen meiner
lieben „grauen 3eitung", weil burd) beren ©ermitt*
lung fgon manner gute Etat erteilt würbe. 3d) wäre
fegr banlbar, wenn aud) mir burd) biefelbe bie SBogl*
that eine? guten unb juoerläffigen State? erteilt werben
fönnte. Sine (tm-jäljitge Sl6onttentln.

§)r«8< 5238: ©or einer wichtigen ©ntfgeibung
ftegenb, mbd)te id) nocl) gerne bie unbefangene EReinung?*
äufierung non erfahrenen liefern unb Seferinnen biefe?
©latte? gören. 3d) habe ju wählen jwifdjen Siebe
unb ißflidjt! Sie oerfgiebenen EReinungen oon ben
tingehörigen unb ©erwanbten haben miel) berart oer*
wirrt, ba& id) felbft fein richtige? Urteil mehr faffen
fann. 3d) fürchte mid) oor ben Vorwürfen, bie id)
mir im einen ober anbern gaE wachen mühte, wenn
id) fo ohne ruhige ^Beurteilung einen ©ntfgeib treffen
würbe. 3n unferer „Sgweiaer ffvauen=3eitung" ift fgon
fo mattdje wigtige unb ernfte grage behanbelt worben,
bah aud) ich wich oertrauen?ooE an fie wenbe. greunb*
liehe EReinung?äuheruttgen oerbanft beften?

ïoefiter einer 2t6onnenlln.

girajje 5239: SBentt für ein fleine? Kinbgen ein

guter ©ffegeort in einer gefunben, lünbligen ©egenb
gefugt werben foHte, fo fönnte eine in georbneten ©er*
hältniffen lebenbe fleine gamilie oon brei erwadjfenen
©erfonen, bie eine fonnig unb ftaubfrei gelegene, ruhige
Sognung inne hat, au? ooller Ueberjeugung empfohlen
werben. gt st. ©. in s.

3trage 5240: 3ft eine SDtitabonnentin ober Seferin
biefe? lieben ©latte? im gaE, mir Slu?funft au geben,
über bie in oerfchiebenen Leitungen angepriefenen 0gr=
trommeln? ßaben fid) folche im ©ebrauge ba ober
bort bewährt? SDtein ©ater hätte Suft, biefe? SDtittel
nod) anjuwenben, ba er an Ogrenfaufen leibet, ©r ift
aber fgon über 70 3ahre alt unb fo ift ,p fürgten,
bah aud) biefe? SDtittel wenig ©rfolg erziele, gür
gütige 3lu?funft banft aum oorau? beften?

Stau St. in U.

3>ta«e 5241 : ®ibt e? im Kanton St. ©allen ober
in beffen Etäge einen bewährten Speciatarjt für Sungen*
franfheiten 3um oorau? oerbanft gütige Slntworten
herjlid) .Crem st. s- in ®.

Arage 5242: ßat eine grau, bie mit ihren Kim
bern in jweiter ©he lebt, nigt ba? Siegt, ©inficht in
bie ©ogtregnungen ju oerlangen? Ser SDtann, al?
Stiefoater, ift närnlid) ©ormunb meiner Kinber ge=

worben unb bamit bereit Sermögen?oerwaIter. 3d)
habe aber gegrünbete Urfadje, an ber SteeEität bief er
Verwaltung p jweifeln. est«« beiitmmerte imuttet.

3)rage 5243: 3ft e? ridjtig, bah man mit bem

Sragen oon wollenen Strümpfen bie güfie oerweig*
lidht? 3m Sommer trage ich baumwollene Strümpfe
mit wollenen gelingen, be? Sdjweihe? wegen, unb
im ©Binter muh id) bie SBolle tragen, um warme güfie
p befommen. Stun behauptet mein ©atte, id) werbe
mich in baumwollenen Strümpfen beffer befinben unb
oerlangt, bah id) für biefen SBinter bamit einen ©er*
fug mache. 3d) bin aber feft überzeugt, bah id) ba*

bürg p leiben haben werbe. 2öa? fagen ©rfaljrene
hiep? Sunge Sauafcau In 3.

Arage 5244: ©Bie gog müffen in ftäbtifchen ©er*
hältniffen bie Soften für ben Unterhalt, bie Kleibung,
Schulung unb ©efunbheit?pflege eine? Kinbe? bi? p
abfoloierter Sefunbarfguljeit unb gewerblicher ©eruf?*
lehre beredjnet werben ©? ganbelt fid) barum, ein
fleine? Kinb aufpnehmen. ,3tun wirb mir gefagt, bah
bie 3iufen meine? tiermögen? nidjt hinreichen, um mich
felbft p erhalten unb bie ooEftänbige Sorge für ein
Kinb p übernehmen. 3d) glaube an bie erhaltenen
Sluffglüffe be?gatb nidjt recht, weil fie oon feiten ©er*
wanbter fommen, in beren 3«tereffe e? liegt, bah id)
für mich fo wenig al? möglich brauche, ffür freunb=
»die ^Belehrung banft pnt oorau? herjtid)

SMCCelnftegenbe In 3-
3-rag« 6245: 3h in einem ©hefd)eibung?falle, wo

ber mtann ber fehlbare Seil unb bie grau Klägerin
ift, ber SDtann nidjt pflidjtig, ber lectern je nad) bem
Staube be? ©infommen? unb SSermögen? einen tllimem
tation?beitrag p leiften? Sinb bie bie?faflftgen @e=

fehe einheitlich fchweyerifd), ober hat ein jeber Kanton
auf biefem ©ebiete fein befonbere? S)ied)t? Um gütige
SBelehrung bittet ®tnt ftfimet »ettoffent.

gtrage 5246: 3h e? angejeigt unb oon Vorteil,
bie h^ ^en Stöinter burd) im §aufe ergebenbe SUfdje,
teil? oon Steinfohle, teil? oon fpolflbranb, pr SBenugitng
im grühjahre aufpbewahren SBir finb in ben SÖefitj
eine? S3lumen= unb ©emüfegarten? gefommen unb finb
noch ohne ©rfahrung. SBeften ®anf pm oorau?.

Sitte jutt(je Sjnuäftait,

Hntportm.
Jlnf tirage 5221: ©inen tlnflrich, wie Sie bem

felben wünfdjen, ergibt folgenbe SDlifctjung: 1 Kilo»
gramm gewöhnlicher &ifd)lerleim, 30 ©ramm geput=
oerte? boppelchromfaure? Kali, 100 ©ramm SHnitiw
braun unb 10 Siter SJBaffer wirb in einem Sledjgefäh
pfammengemengt unb nad) Verlauf oott 6 Stunben
— wenn ber Seim oollftänbig aufgequollen ift — aH=

mählid) bi? pm Siebepunft erwärmt unb auf ben
oorher gattj ftar gepugten SBoben oermittelft eine?
großen Sßinfel? aufgetragen. $>er tlnftrid) ift nicht
beefenb, ba ihm ber erbige Körper fehlt. ®er Seim

bringt bie öoläfafer pr feften SSerbinbung. Unauflö?*
bar wirb er buref) ben 3ufafc boppeldjromfauren
Kali bei ber ©inwirfung oon S£age?lid)t. Stad) jwei
bi? brei Sagen ift 'er oollftänbig wafferbidjt.

3». 8. tn 3-

Jlnf 3ttagc 5223: 3eber ©rwadjfene h°t öa?
SRed)t p beftimmen, ob er fid) einer Operation unter=
pljen will ober nicht, gleidjoiel ob arm ober reich ;

eine 3lu?nahme finbet nur ftatt bei folchen, beren 3Us
rechnung?fähigfeit burch bie Kranfheit oerminbert ift.
3n biefer lectern SBejiehung täufdjt ber Saie ftcfj leicht,
wie benn überhaupt man annehmen barf, bah ber Ülr.jt
beffer al? ber Sßatient beurteilen fann, ob eine Operation
notmenbig. Vom Spitalapjt refitrriert man an bie
3luffiiht?behörbe, an ba? Vfkgeantt; von tiefem an
ben SRegierung?rat. gt. sbi. in ».

Jlnf §irage 5224: @? ift möglich, bah man in
fpäteren 3eiten, wenn ba? SDtafd)inenfd)reiben noch
allgemeiner geworben ift, aud) biefe? f^ad) in ber ober*
ften Klaffe ber S8olf?fc£)ule lehren wirb, wie ba?felbe
an ben §>anbel?fd)ulen fdjott gelehrt wirb. Qrgenb ein
anbere? gad) wirb bann bafür weichen müffen, e? ift
nidjt möglich, noch mehr in bie armen Kinberföpfe
hineinpftopfen. gt. TO. in ».

^uf gtrage 5225 : gür bie Kinber foU bie 3ei=
tung?leftüre ebenfo gut au?gewählt werben, wie jebe
anbere Seftüre auch; wenigften? bi? fie 16—18 3ah"ee
alt ftnb. 3m allgemeinen ptar wirb ba? Sefen ber
3lage?blätter unb ber befferen 3eitfd)riften (®ahcim,
©artenlaube unb oietleidjt felbft ber gtiegenben SÖlät=

ter) feinen weitern Stäben bringen a(? ben 3ettoerluft.
®a? Sefen ber „grauen=3eitung" ift ©rwachfenen unb
Kinbern anelegentlichft p empfehlen. gc. w. in ».

Jluf glrage 5226: Smqrnateppidje gehen wohl
auch nicf)t; oieHeidjt Kofo?läufer ober ein ähnlidje?
©eflecht? 31m biüigften finb pfammengefelgte Kaffee^
fäcfe; aber Staub fegt fid) fürchterlich hmein, unb fie
finb auch feuergefährlich- gr. sn. in ».

^uf tirage 5227 : SBefinbet fich fein Keller unter
bem betreffenben 3iminer, fo ift 10 gegen 1 p wetten,
bah ber fcf)led)te ©erud) bur^ ben SBoben tommt, ber
com Silbtritt burd)feud)t ift; ba hilft fein gewichfte?
Sßarfett oon Êartljolj), bie 2lu?bünftungen finben fchon
ihren SBeg. 4)urch bie SRiegetwanb fann ber ©erud)
aud) wohl einbringen; aber bei einem gut oentilierten
SUbtritt ift bie? bod) weniger wahrfdjeiulid).

gr. ®t. In ».
Jlnf gtrage 5228: ©ine SESanb ift nie oon felbft

feudjt; e? muh ein fehlerhafter SGBafferablauf ba fein,
ein SDtangel im ®act) ober fonft etwa?; bie? follte in
erfter Sinie repariert werben. SRadjber ift bann ber ge=
teerte Karton ganj recht. §anbelt e? fid) um eine frei=
ftehenbe 3luhenwanb, fo ift e? überhaupt im 3ntereffe
ber ©efunbheit nicht richtig, ba? SBett an bie 3lufien=
wanb p ftellen. gt. im. in ».

iluf ^rage 5230: 3h*e grage ift feltfam —
feltfam in ihrem ©emifch oon 3öeali?mu? unb SReali?=
mu?! SJBer ben Süiut hat, an 3llthergebracl)tem rütteln
p woEen unb überlieferte, ftreng gehaltene ©efege
wanfen p machen, muh entweber einen hohen ©rab
oon 3öeali?mu? ober einen gefährlichen 6ang pr
Selbftüberhebung in fich tragen. 3hnen fdjreibe ich
ba? erftere p; benn 3h*3a9en fdjliefit bie SRüdficht?=
lofigfeit be? falfchen Selbftbewuhtfein? au?. SBie aber
oerftehe id) bamt ben Schlug 3hree grage? — @?

gibt gwei SEßelten, bie ineinanber hineinragen, bie §öfjen=
pge ber einen in bie SBolfenbilber ber anberen. SSie

meiften SDlenfchen leben im Stgale, gehen in bie SlBoh=

nungen, bie anbere für fte gebaut; bie wenigften er=

flimmen bie §öhen, um bort fid) ihr Slfql p bereiten.
®iefe aber, welche in ber reinen Suft leben, bie nur
in bie SUjâler fteigen, um fich ba? pm gortbeftehen
SRötige p holen, fie bringen ba? SDlerfmal eine? Seben?
in reinerer 3ttmofp£)äre in jene ©rünbe, unb ma? fie
in fich aufgenommen, genügt, fie unberührt p laffen
oon ben SÖlia?men ber Staler. Sie wiffen, bah mo
anber? ba? Sicht flarer, ber 3tu?blicf weiter, bie Stage
länger, bie SRädjte fürjer finb, unb ihre ©efege bauen
fich auf auf bie ©efege ber Shalbewogner. ®a? finb
bie 3beatiften. ©inem foldjen aber ift e? nie wohl,
wenn er unten lebt, wo bie grofje SDtenge wohnt. ®ie
Sehnfucgt nach feinem §eim trägt er mit fich; fie ift
untrennbar oon ihm. SGBie aber Sie? Sie woEen
einem ftarren ©efege eine ibealere gorrn geben —
nicht au? felbftifcger SDtihadjtung be? SBefteljenben, wie
ich glaube, unb tnüpfen eine fo realiftifdje ©emertung
an! — SEI? wa? betrachten Sie bie ©he? 3hren
erften SEBorten nach fcheint in 3h«en ein 31hnen p
fd)lummern oon bem 3beal, weldje? feine Strahlen
auf Sie wirft; burd) ben legten Sag aber blidt bie
®eoife: „©erforgungsanftalt !" Suchen Sie ba? legtere,
woglan, fo Jagen Sie bem SDtanne: „3d) fühle mich

p 3hne" hmgepgen, unb ba ich nicht gerne anbere
au?fd)lage, beoor id) weih, ob Sie fid) für mid) inter*
effieren ober nidjt, weil id), turj gefagt, nicht gerne
figen bleiben möchte, bitte td) Sie, fid) mir gegenüber

p erflären." ®a? ift erlaubt, warum auch nicht? ©?
gibt SteEenangebote unb SteEengefucge. ©ine SDtenge
Seute werben biefen Stanbpuntt oerurteilen, bie fehr
prattifdjen aber werben ihn biEigen. @? ift gier wie
bei aEern — oerfegiebene SReinung. Sud)en Sie aber
in ber @ge eine fteimftätte für bie Seele, ift e? 3gnen
ernft mit 3grer uRiffton al? SBeib, woEen Sie biefe?
in fid) auf bie Stufe ergeben, welcge? e? ber eblen
aRännlicgteit würbig pr Seite fteEt, bann richten Sie
eine grage an 3hre Seele unb nicht an „3ha"- güglen
Sie, bah ,,@r" 3gr gügrer p fein oermag auf bem
vaugen, fteinigen ©fab be? Seben?, bah Sie in „3hn"
3gre SCBüitfcge, Hoffnungen, 3hren ©lauben legen
lönnen, bann leben Sie 3gr „3d)" au? unb „@r"
wirb e? empfinben, bah Sie p igm gegoren. @r wirb
fid) nicgt p wenig „feiner Herr" fügten, um fie mit

feiner Seele au empfangen - e? ift ein Sicgpfammen*
finben, ogne 3lu?fpracge, ogne grage, ogne Slntwort.
®ie britte Kategorie oon ©gen, bie fid) auf eine
ïprannei ber äugern Sinne, ber Sinnlicgleit, aufbaut,
fommt gier an biefer SteEe wogt nidjt in ©etraegt!
llnb nun aum Scglith meiner Slnficgten. Etat golen,
um ign au befolgen, gegen eigene? ©mpfinben oiel*
leicht fogar, tann man nur bei einer foldjen ©erfön*
lichfeit, au ber man auffielt in bem ©ewuhtfein ber
ooEen ©rfenntni?, bah fie urteil?berecgtigter ift, al?
man felbft e? ift, aber nicht oon gretnben. 3n jebem
weitem gaE ift bie fünftige Eteue über ba? Hanbein
nach Etatfdjlägen anberer niegt au?gefd)loffen. 3eber
ift für fid) felbft oerantmorttid), unb barum tgue jeber
nach bem, wa? igm feine ©rfenntni? eingibt in ben
gäEen, wo er fich felbft Slutorität fein muh- @? er*
fenne aber oor aEen ®ingen jeber, bah ©rfenntni?
fegr oft ©inbilbung ift, gefährlich für ign felbft unb
für anbere unb traegte banaeg, fid) frei au maegen oon
biefer legtern burd) ©efiegung ber falfcgen Selbftliebe,
bie ba fagt: „SBie id) fie empfinbe, fo finb bie ®inge!"
Eticgt wir machten bie ©efege, fonbern bie ©efege
machten un?. Unb aEe?, wa? wir fönnen unb foEen,
ift: fo werben, bah uiir, ogne bie ©ewalt ber ©efege
au füglen, in ignen leben. Seiene.

efluf SJtraqe 5230: Ueber ba? greien entgält ge=
rabe bie legte „grauen 3eitung" einen bewerfen?*
werten Slrtifel. 3uerft müffen Sie lieg über ben jungen
SDtann genau erfunbigen, bamit Sie in fid) felbft gana
fteger finb. Sann ift eine greunbiit, ober einer feiner
©efannten au beauftragen, in ggretn Stamen bie @r=
Öffnungen au maegen, bie Sie felbft nicgt wogt machen
fönnen. 3m StotfaEe tgut e? ein warm empfunbener,
furaer ©rief. St, i« ».

<Äuf 3fraqe 5231 : Stehen ift Silber, Sgmeigen
©olb. 2Rit Schweigen oerbirbt man in aEen gäEen,
unb in 3h*ent gaEe nocg gana befonber? weniger al?
mit Sieben ; behalten Sie alfo ba? ©egörte lieber für
fich in einem feinen unb guten Herfen. 3<h möcgte
3bnen fegr oiel Slrbeit wünfgen, aitcg Slrbeit im
®ienfte be? Stägften, fo oergegt ba? ©rübeln am
beften. ,«t. an. in ».

Auf giraae 5232 : Seer löft fig in EBaffer leigt,
man fönnte alfo beige? SBaffer unb ba? Stagelbürft*
gen probieren. 3lm beften aber gibt man bä? Kleib
in bie Hänbe be? gagmanne?, be? giecfenreiniger?.

Sr. 2». in »
Auf gfrage 5233 : Sieben ftrenger SRilgbiät gäbe

ig bei gronifger Sarmerfcgtaffung oon SRaffage nog
ben meiften ©rfolg gefegen. Sa? Staffieren muh aber
oon einem Sagoerftänbigen (SJtann ober grau) be*
forgt werben. gr, 9r. itt ».

BcfefftaJïBn ïrer ®Bîrahtiuu.
grau 31.-23 in 23. ©or aEern au? ein gera*

(ige? „©rüg ©ott!" ber eifrigen Seferin, welger bie
„Sgweifer grauen=3eitung" ben greuitbe?frei? erfegt
unb nag ber unermübligen Sßogenarbeit bie liebfte
©rgolung bietet. Saffen Sie 3gr geberlein in 3ufunft
nur fedlig tanfen, unb laffen Sie un? wiffen, welge
©ebanfen Sie beim Sefen 3brer „Siebling?leftüre" be*

wegen. SBer beim Sefen benft, ber barf feine ©ebanfen
aug ungefgeut äugern. Sie bürfen glauben, bag ba?
qroge „SgriftfteEerinnen*Selbftbewuhtfein" oft au?
einer jämmerlichen ©eifte?öbe entfpringt, wägrenbbem
ba? fgwage Selbftoertrauen unb biebefgeibene3urücf=
galtung einen gonb oon ©efinnung?tügtigfeit unb
praftifger unb moralifger Seben?wei?geit in fig ber*
gen fann. 3e weniger wir auf ben SBogen be? gefeEigen
Seben? fgwimmen, je weniger wir oon bemfelben be*
einfXugt werben, je intenfioer wir unferer Slrbeit unb
Jßfligt leben, um fo felbftänbiger unb reifer werben
wir. ®? ift eine anerfannte ©efunbgeit?regel, bag ber
ÎDtenfg fig feine ©efunbgeit wagrt, wenn er oon 3eit
au geit faftet, wenn er bem SRagen feine neue Speife
aufügrt, um ign au nötigen, ba? ©organbene erft grünb*
lig au oerarbeiten unb au?aunügen. Sa? ©leige gilt
aug in geiftiger ©efiegung. 3lug ba gut regetmägige?
gaften gut. SEBer beftänbig bie Untergattung mit an*
beren fugt, wer immer geplaubert gaben mug, wer
nigt auf fig felber au beruhen, au? bem eigenen
3nnern au fgöpfen oerftegt, beffen Sgäge bleiben un*
gegoben, feine Urteil?fraft wirb gefgwägt, unb über
bem beftünbigen oberflägtigen ©efgwäg oerliert er
bie gägigfeit be? eingegenben, flaren Senfen?. Siefer
©efagr fegen fig gauptfäglig bie nigt ooflauf be*

fgäftigten, ogne ba? ernfte ©erantwortligfeit?gefügl
bagintebenben grauen unb SRäbgen au?. Unb eben
im Hiublicf auf biefe ©efagr ift ber Ieben?erfagrene
SRann barauf bebagt, ben gefeEigen ©erfegr in weifen
Sgranfen au galten, gür 3gre erfreulige Senbung
unb biefelbe begleitenben freunbtigen SBünfge fei 3guen
geraligft gebanft. Saffen Sie alfo balb in g-rage unb
Slntwort oott fig gören.

A. ?8. ®? erforberte ein Stücf Slrbeit, um au?
3;grem faft unleferligen unb oielfeitigen SRanuffript
bie Hauptgebanfen au?auaiegen unb in fnappe gorm
3U bringen. SGBir gaben gegen ba? Sgreiben mit bem
Stift nigt? einauwenben, mögteti aber itt folgern
galle bitten, fein graublaue?, fonbern weige? Rapier
au oerwettben, in ©erüdfigtigung ber ognegin ange*
ftrengten Slugen.

grl. 251. 3- iu 21. SBenn Sie ber binbenben ©er*
pEigtutig oorgängig oott ber beftegenben Hau?orbnung
unterrigtet würben unb bie Steflung ttagger annahmen,
fo finb Sie aur ©ingaltung ber ©ebingung ebettfofegr
oerpEigtet, al? ob fie einen fdjriftligen ©ertrag unter*
aeignet hätten. SBenn bei flatter Shthanbnagine ber
Slbenbgefgäfte biefe jeben Sag um 9 Ugr beenbigt fein
fönnen, fo ift ber ©efegl aum Sigterlöfgen um ltE/i
Ugr ooEfommen gerechtfertigt unb bie? um fo megr,
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erhältlich ist? Ich wäre herzlich dankbar für freundliche

Wegleitung. Auch andere entbehrlich gewordene
Plakate würden von einem Interessenten gerne mit
herzlichem Danke entgegen genommen werden.

Krage 5237: Den 6. Juni dieses Jahres fiel
ich so unglücklich, daß mir der obere Schenkelhals brach.
Nun ist der Bruch so weit geheilt; nur kann ich leider
immer noch nicht fest auf dem Fuß stehen, infolge einer
Knochenhautentzündung, welche mir Schmerzen verursacht.

Der Arzt fürchtet eine Eiterung. Nun in meiner
Angst wende ich mich an die freundlichen Leserinnen meiner
lieben „Frauen-Zeitung", weil durch deren Vermittlung

schon mancher gute Rat erteilt wurde. Ich wäre
sehr dankbar, wenn auch mir durch dieselbe die Wohlthat

eines guten und zuverlässigen Rates erteilt werden
könnte. Eine lanMhrlge Avonnkntln.

Krag« 5238: Vor einer wichtigen Entscheidung
stehend, möchte ich noch gerne die unbefangene Meinungsäußerung

von erfahrenen Lesern und Leserinnen dieses
Blattes hören. Ich habe zu wählen zwischen Liebe
und Pflicht! Die verschiedenen Meinungen von den
Angehörigen und Verwandten haben mich derart
verwirrt, daß ich selbst kein richtiges Urteil mehr fassen
kann. Ich fürchte mich vor den Vorwürfen, die ich
mir im einen oder andern Fall machen müßte, wenn
ich so ohne ruhige Beurteilung einen Entscheid treffen
würde. In unserer „Schweizer Frauen-Zeitung" ist schon

so manche wichtige und ernste Frage behandelt worden,
daß auch ich mich vertrauensvoll an sie wende. Freundliche

Meinungsäußerungen verdankt bestens
Tochter einer Abonnent!».

Krage 5239: Wenn für ein kleines Kindchen ein

guter Pflegeort in einer gesunden, ländlichen Gegend
gesucht werden sollte, so könnte eine in geordneten
Verhältnissen lebende kleine Familie von drei erwachsenen
Personen, die eine sonnig und staubfrei gelegene, ruhige
Wohnung inne hat, aus voller Ueberzeugung empfohlen
werden. Fr A. S. in s.

Krage 5240: Ist eine Mitabonnentin oder Leserin
dieses lieben Blattes im Fall, mir Auskunft zu geben,
über die in verschiedenen Zeitungen angepriesenen
Ohrtrommeln? Haben sich solche im Gebrauche da oder
dort bewährt? Mein Vater hätte Lust, dieses Mittel
noch anzuwenden, da er an Ohrensausen leidet. Er ist
aber schon über 70 Jahre alt und so ist zu fürchten,
daß auch dieses Mittel wenig Erfolg erziele. Für
gütige Auskunft dankt zum voraus bestens

Frau A. w U.

Krage 5241 - Gibt es im Kanton St. Gallen oder
in dessen Nähe einen bewährten Specialarzt für
Lungenkrankheiten Zum voraus verdankt gütige Antworten
herzlich .trau A. F. in G.

Krage 5242: Hat eine Frau, die mit ihren
Kindern in zweiter Ehe lebt, nicht das Recht, Einsicht in
die Vogtrechnungen zu verlangen? Der Mann, als
Stiefvater, ist nämlich Vormund meiner Kinder
geworden und damit deren Vermögensverwalter. Ich
habe aber gegründete Ursache, an der Reellität dieser
Verwaltung zu zweifeln. Ein« bilümm-rt- Mutter.

Krage 5243: Ist es richtig, daß man mit dem

Tragen von wollenen Strümpfen die Füße verweichlicht?

Im Sommer trage ich baumwollene Strümpfe
mit wollenen Füßlingen, des Schweißes wegen, und
im Winter muß ich die Wolle tragen, um warme Füße
zu bekommen. Nun behauptet mein Gatte, ich werde
mich in baumwollenen Strümpfen besser befinden und
verlangt, daß ich für diesen Winter damit einen Versuch

mache. Ich oin aber fest überzeugt, daß ich
dadurch zu leiden haben werde. Was sagen Erfahrene
hiezu? Junge Hausfrau in I.

Krage 5244: Wie hoch müssen in städtischen
Verhältnissen die Kosten für den Unterhalt, die Kleidung,
Schulung und Gesundheitspflege eines Kindes bis zu
absolvierter Sekundarschulzeit und gewerblicher Berufslehre

berechnet werden? Es handelt sich darum, ein
kleines Kind aufzunehmen. .Nun wird mir gesagt, daß
die Zinsen meines Vermögens nicht hinreichen, um mich
selbst zu erhalten und die vollständige Sorge für ein
Kind zu übernehmen. Ich glaube an die erhaltenen
Aufschlüsse deshalb nicht recht, weil sie von feiten
Verwandter kommen, in deren Interesse es liegt, daß ich

für mich so wenig als möglich brauche. Für freundliche

Belehrung dankt zum voraus herzlich
Alleinstehende tu I.

Krag« 5245 : Ist in einem Ehescheidungsfalle, wo
der Mann der fehlbare Teil und die Frau Klägerin
ist, der Mann nicht pflichtig, der letztern je nach dem
Stande des Einkommens und Vermögens einen Alimen-
tationsbeitrag zu leisten? Sind die diesfallsigen
Gesetze einheitlich schweizerisch, oder hat ein jeder Kanton
auf diesem Gebiete sein besonderes Recht? Um gütige
Belehrung bittet Ein« s-sw-r B-troff-»«.

Krage 524K: Ist es angezeigt und von Vorteil,
die sich den Winter durch im Hause ergebende Asche,
teils von Steinkohle, teils von Holzbrand, zur Benutzung
im Frühjahre aufzubewahren? Wir sind in den Besitz
eines Blumen- und Gemüsegartens gekommen und sind
noch ohne Erfahrung. Besten Dank zum voraus.

Eine junge Hausfrau.

Antworten.
Ans Krage 5221: Einen Anstrich, wie Sie

denselben wünschen, ergibt folgende Mischung: 1

Kilogramm gewöhnlicher Tischlerleim, 30 Gramm gepulvertes

doppelchromsaures Kali, 10V Gramm Anilinbraun

und 10 Liter Wasser wird in einem Blechgefäß
zusammengemengt und nach Verlauf von 6 Stunden
— wenn der Leim vollständig aufgequollen ist —
allmählich bis zum Siedepunkt erwärmt und auf den
vorher ganz klar geputzten Boden vermittelst eines
großen Pinsels aufgetragen. Der Anstrich ist nicht
deckend, da ihm der erdige Körper fehlt. Der Leim

bringt die Holzfaser zur festen Verbindung. Unauflösbar
wird er durch den Zusatz des doppelchromsauren

Kali bei der Einwirkung von Tageslicht. Nach zwei
bis drei Tagen ist er vollständig wasserdicht.

M. Z. In I.
Auf Krage 5223: Jeder Erwachsene hat das

Recht zu bestimmen, ob er sich einer Operation unterziehen

will oder nicht, gleichviel ob arm oder reich;
eine Ausnahme findet nur statt bei solchen, deren
Zurechnungsfähigkeit durch die Krankheit vermindert ist.

In dieser letztern Beziehung täuscht der Laie sich leicht,
wie denn überhaupt man annehmen darf, daß der Arzt
besser als der Patient beurteilen kann, ob eine Operation
notwendig. Vom Spitalarzt rekurriert man an die
Aufsichtsbehörde, an das Pflegeamt; von diesem an
den Regierungsrat. Fr. M. w B.

Auf Krage 5224: Es ist möglich, daß man in
späteren Zeiten, wenn das Maschinenschreiben noch
allgemeiner geworden ist, auch dieses Fach in der obersten

Klasse der Volksschule lehren wird, wie dasselbe
an den Handelsschulen schon gelehrt wird. Irgend ein
anderes Fach wird dann dafür weichen müssen, es ist
nicht möglich, noch mehr in die armen Kinderköpfe
hineinzustopfen. Fr. M. w B.

Auf Krage 5225: Für die Kinder soll die
Zeitungslektüre ebenso gut ausgewählt werden, wie jede
andere Lektüre auch; wenigstens bis sie 16—18 Jahre
alt sind. Im allgemeinen zwar wird das Lesen der
Tagesblätter und der besseren Zeilschriften (Daheim,
Gartenlaube und vielleicht selbst der Fliegenden Blätter)

keinen weitern Schaden bringen als den Zeitverlust.
Das Lesen der „Frauen-Zeitung" ist Erwachsenen und
Kindern anelegentlichst zu empfehlen. Fr. M. in B.

Auf Krage 522K: Smyrnateppiche gehen wohl
auch nicht; vielleicht Kokosläufer oder ein ähnliches
Geflecht? Am billigsten sind zusammengesetzte Kaffeesäcke;

aber Staub setzt sich fürchterlich hinein, und sie

sind auch feuergefährlich. Fr. M. w B.

Auf Krage 5227 : Befindet sich kein Keller unter
dem betreffenden Zimmer, so ist 10 gegen 1 zu wetten,
daß der schlechte Geruch durch den Boden kommt, der
vom Abtritt durchseucht ist; da hilft kein gewichstes
Parkett von Hartholz, die Ausdünstungen finden schon
ihren Weg. Durch die Riegelwand kann der Geruch
auch wohl eindringen; aber bei einem gut ventilierten
Abtritt ist dies doch weniger wahrscheinlich.

Fr. M. I» B.

Auf Krage 5228: Eine Wand ist nie von selbst
feucht; es muß ein fehlerhafter Wasserablauf da sein,
ein Mangel im Dach oder sonst etwas; dies sollte in
erster Linie repariert werden. Nachher ist dann der
geteerte Karton ganz recht. Handelt es sich um eine
freistehende Außenivand, so ist es überhaupt im Interesse
der Gesundheit nicht richtig, das Bett an die Außenwand

zu stellen. z«. M. w B.

Auf Krage 5230: Ihre Frage ist seltsam —
seltsam in ihrem Gemisch von Idealismus und Realismus!

Wer den Mut hat, an Althergebrachtem rütteln
zu wollen und überlieferte, streng gehaltene Gesetze
ivanken zu machen, muß entweder einen hohen Grad
von Idealismus oder einen gefährlichen Hang zur
Selbstüberhebung in sich tragen. Ihnen schreibe ich
das erstere zu; denn Ihr Zagen schließt die Rücksichtslosigkeit

des falschen Selbstbewußtseins aus. Wie aber
verstehe ich danu den Schluß Ihrer Frage? — Es
gibt zwei Welten, die ineinander hineinragen, die Höhenzüge

der einen in die Wolkenbilder der anderen. Die
meisten Menschen leben im Thale, gehen in die
Wohnungen, die andere für sie gebaut; die wenigsten
erklimmen die Höhen, um dort sich ihr Asyl zu bereiten.
Diese aber, welche in der reinen Luft leben, die nur
in die Thäler steigen, um sich das zum Fortbestehen
Nötige zu holen, sie bringen das Merkmal eines Lebens
in reinerer Atmosphäre in jene Gründe, und was sie

in sich aufgenommen, genügt, sie unberührt zu lassen
von den Miasmen der Thäler. Sie wissen, daß wo
anders das Licht klarer, der Ausblick weiter, die Tage
länger, die Nächte kürzer sind, und ihre Gesetze bauen
sich auf auf die Gesetze der Thalbewohner. Das sind
die Idealisten. Einem solchen aber ist es nie wohl,
wenn er unten lebt, wo die große Menge wohnt. Die
Sehnsucht nach seinem Heim trägt er mit sich; sie ist
untrennbar von ihm. Wie aber Sie? Sie wollen
einem starren Gesetze eine idealere Form geben —
nicht aus selbstischer Mißachtung des Bestehenden, wie
ich glaube, und knüpfen eine so realistische Bemerkung
an! — Als was betrachten Sie die Ehe? Ihren
ersten Worten nach scheint in Ihnen ein Ahnen zu
schlummern von dem Ideal, welches seine Strahlen
auf Sie wirft; durch den letzten Satz aber blickt die
Devise: „Versorgungsanstalt!" Suchen Sie das letztere,
wohlan, so sagen Sie dem Manne: „Ich fühle mich
zu Ihnen hingezogen, und da ich nicht gerne andere
ausschlage, bevor ich weiß, ob Sie sich für mich
interessieren oder nicht, weil ich, kurz gesagt, nicht gerne
sitzen bleiben möchte, bitte ich Sie, sich mir gegenüber
zu erklären." Das ist erlaubt, warum auch nicht? Es
gibt Stellenangebote und Stellengesuche. Eine Menge
Leute werden diesen Standpunkt verurteilen, die sehr
praktischen aber werden ihn billigen. Es ist hier wie
bei allem — verschiedene Meinung. Suchen Sie aber
in der Ehe eine Heimstätte für die Seele, ist es Ihnen
ernst mit Ihrer Misston als. Weib, wollen Sie dieses
in sich aus die Stufe erheben, welches es der edlen
Männlichkeit würdig zur Seite stellt, dann richten Sie
eine Frage an Ihre Seele und nicht an „Ihn". Fühlen
Sie, daß „Er" Ihr Führer zu sein vermag auf dem
rauhen, steinigen Pfad des Lebens, daß Sie in „Ihn"
Ihre Wünsche, Hoffnungen, Ihren Glauben legen
können, dann leben Sie Ihr „Ich" aus und „Er"
ivird es empfinden, daß Sie zu ihm gehören. Er wird
sich nicht zu wenig „feiner Herr" fühlen, um sie mit

seiner Seele zu empfangen - es ist ein Sichzusammenfinden,
ohne Aussprache, ohne Frage, ohne Antwort.

Die dritte Kategorie von Ehen, die sich auf eine
Tyrannei der äußern Sinne, der Sinnlichkeit, aufbaut,
kommt hier an dieser Stelle wohl nicht in Betracht!
Und nun zum Schluß meiner Ansichten. Rat holen,
um ihn zu befolgen, gegen eigenes Empfinden
vielleicht sogar,, kann man nur bei einer solchen Persönlichkeit,

zu der man aufsieht in dem Bewußtsein der
vollen Erkenntnis, daß sie urteilsberechtigter ist, als
man selbst es ist, aber nicht von Fremden. In jedem
weitern Fall ist die künftige Reue über das Handeln
nach Ratschlägen anderer nicht ausgeschlossen. Jeder
ist für sich selbst verantwortlich, und darum thue jeder
nach dem, was ihm seine Erkenntnis eingibt in den
Fällen, wo er sich selbst Autorität sein muß. Es
erkenne aber vor allen Dingen jeder, daß Erkenntnis
sehr oft Einbildung ist, gefährlich für ihn selbst und
für andere und trachte danach, sich frei zu machen von
dieser letztern durch Vesiegung der falschen Selbstliebe,
die da sagt: „Wie ich sie empfinde, so find die Dinge!"
Nicht wir machten die Gesetze, sondern die Gesetze
machten uns. Und alles, was wir können und sollen,
ist: fo werden, daß wir, ohne die Gewalt der Gesetze
zu fühlen, in ihnen leben. S-len«.

Auf Kraqe 52.10 : Ueber das Freien enthält
gerade die letzte „Frauen-Zeitung" einen bemerkenswerten

Artikel. Zuerst müssen Sie sich über den jungen
Mann genau erkundigen, damit Sie in sich selbst ganz
sicher sind. Dann ist eine Freundin, oder einer seiner
Bekannten zu beauftragen, in Ihrem Namen die
Eröffnungen zu machen, die Sie selbst nicht wohl machen
können. Im Notfalle thut es ein warm empfundener,
kurzer Brief. Fr. M. w B.

Auf Kraqe 5231: Reden ist Silber, Schweigen
Gold. Mit Schweigen verdirbt man in allen Fällen,
und in Ihrem Falle noch ganz besonders weniger als
mit Reden; behalten Sie also das Gehörte lieber für
sich in einem feinen und guten Herzen. Ich möchte
Jbnen sehr viel Arbeit wünschen, auch Arbeit im
Dienste des Nächsten, so vergeht das Grübeln am
besten. à M. w B.

Auf Kraqe 5212 : Teer löst sich in Wasser leicht,
man könnte also heißes Wasser und das Nagelbürstchen

probieren. Am besten aber gibt man das Kleid
in die Hände des Fachmannes, des Fleckenreinigers.

Fr. M. in B
Kuf Kraqe 5233 : Neben strenger Milchdiät habe

ich bei chronischer Darmerschlaffung von Massage noch
den meisten Erfolg gesehen. Das Massieren muß aber
von einem Sachverständigen (Mann oder Frau)
besorgt werden. gr. M. w «.

Briefkasten der Redaktton.
Frau K. K.-M in A. Vor allem aus ein

herzliches „Grüß Gott!" der eifrigen Leserin, welcher die
„Schweizer Frauen-Zeitung" den Freundeskreis ersetzt
und nach der unermüdlichen Wochenarbeit die liebste
Erholung bietet. Lassen Sie Ihr Federlein in Zukunft
nur kecklich tanzen, und lassen Sie uns wissen, welche
Gedanken Sie beim Lesen Ihrer „Lieblingslektüre"
bewegen. Wer beim Lesen denkt, der darf seine Gedanken
auch ungescheut äußern. Sie dürfen glauben, daß das
große „Schriftstellerinnen-Selbstbewußtsein" oft aus
einer jämmerlichen Geistesöde entspringt, währenddem
das schwache Selbstvertrauen und die bescheidene
Zurückhaltung einen Fond von Gesinnungstüchtigkeit und
praktischer und moralischer Lebensweisheit in sich bergen

kann. Je weniger wir auf den Wogen des geselligen
Lebens schwimmen, je weniger wir von demselben
beeinflußt werden, je intensiver wir unserer Arbeit und
Pflicht leben, um so selbständiger und reifer werden
wir. Es ist eine anerkannte Gesundheitsregel, daß der
Mensch sich seine Gesundheit wahrt, wenn er von Zeit
zu Zeit fastet, wenn er dem Magen keine neue Speise
zuführt, um ihn zu nötigen, das Vorhandene erst gründlich

zu verarbeiten und auszunützen. Das Gleiche gilt
auch in geistiger Beziehung. Auch da thut regelmäßiges
Fasten gut. Wer beständig die Unterhaltung mit
anderen sucht, wer immer geplaudert haben muß, wer
nicht auf sich selber zu beruhen, aus dem eigenen
Innern zu schöpfen versteht, dessen Schätze bleiben
ungehoben, seine Urteilskraft wird geschwächt, und über
dem beständigen oberflächlichen Geschwätz verliert er
die Fähigkeit des eingehenden, klaren Denkens. Dieser
Gefahr setzen sich hauptsächlich die nicht vollauf
beschäftigten, ohne das ernste Verantwortlichkeitsgefühl
dahinlebenden Frauen und Mädchen aus. Und eben
im Hinblick auf diese Gefahr ist der lebenserfahrene
Mann darauf bedacht, den geselligen Verkehr in weisen
Schranken zu halten. Für Ihre erfreuliche Sendung
und dieselbe begleitenden freundlichen Wünsche sei Ihnen
herzlichst gedankt. Lassen Sie alfo bald in Frage und
Antwort von sich hören.

A. W. Es erforderte ein Stück Arbeit, um aus
Ihrem fast unleserlichen und vielseitigen Manuskript
die Hauptgedanken auszuziehen und in knappe Form
zu bringen. Wir haben gegen das Schreiben mit dem
Stift nichts einzuwenden, möchten aber in solchem
Falle bitten, kein graublaues, sondern weißes Papier
zu verwenden, in Berücksichtigung der ohnehin
angestrengten Augen.

Frl. M. Z. in HI. Wenn Sie der bindenden
Verpflichtung vorgängig von der bestehenden Hausordnung
unterrichtet wurden und die Stellung nachher annahmen,
so sind Sie zur Einhaltung der Bedingung ebensosehr
verpflichtet, als ob sie einen schriftlichen Vertrag
unterzeichnet hätten. Wenn bei flotter Anhandnahme der
Abendgeschäfte diese jeden Tag um 9 Uhr beendigt sein
können, so ist der Befehl zum Lichterlöschen um 10>/4
Uhr vollkommen gerechtfertigt und dies um so mehr,
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roenn ghnen eitt Bacpmtttag in ber SSocpe frei gegeben
wirb, um gpre ©arberobe in ftanb gu galten, ober
ghre Korrefponbengen gu erlebigen. Unfere ©ocpacptung
gehört ber ebenfo gerechten, al§ energifdjen ©auSfrau,
meiere bie ©auSorbnung pfticptgetreu überroadjt unb
bie einmal gegebene fetber ftriïte einhält.

grau (fi. in 23. Sie finb fepr im grrtum,
roenn Sie glauben, bah ber Blagen alle tierifcfien unb
pflanglicpen Stoffe ofjne 2lu§naf)me perbaut. SGSeil ©ie
gefepen haben, bah ber SDiagenfaft SBeintnöpfe angreift,
Södjer in beren glatte gläcpe bjineinfri^t, fo ift bamit
noch îeineêroegâ beroiefen, bah bie ©ornmaffe oont
menfcpticpen Btagen roirtlid) oerbaut roerbe. Unb bann
ift bie SSerbauungêïraft ber eingelnen gnbioibuen eine

gang auperorbentlid) oerfdjiebene. ©§ gibt SDtenfcljen
mit fdjroadjer ober geftörter SSerbauung, bei benen
bie fonft jebermann beîômmliçhen ©peifen unoerbaut
abgehen. @o ïommt e§ gar nicht feiten oor, bah «n=
fcpeinenb gang gefunbe Einher ïeine gerofteten ober ge»

bratenen Kartoffeln oerbauen. SBenn nun fotd)e 9lu§=
nahmSmeufcpIein am SJiorgen mit Kaffee unb ber ob Ii»

gaten unb fo beliebten „©rbäpfelrofti" gefüttert wer»
ben, fo muffen fie bi§ gum ÜJiittageffen faîtifd) ©unger
leiben unb roenn bie§ fid) anhaltenb roieberholt, fo
tritt auf bie Dauer ein Au!tauö ber Unterernährung
ein, ber ficf) burd) ^Blutarmut unb 9Jtu§felfd)roüd)e
äuhert. ©ine jebe Sttlutter follte, beoor fie git biefer
SEBürbe gelangt ift, fid) bie nötige ©runblage in ber

tphpfiotoß« aneignen, auf roelcher fie mit ihren $e»
obacptungen an ben Kinbern unb an fid) felbft fufjen
îann. 2Ba§ nüpt e§, roenn bie grau in allen Künften
biUetiert unb aUe Kräfte anfpannt, um als Bliniatur»
©chöngeiftd)en eine Bolle gu fpielen, roenn fie über ben
finbliajen Organismus unb beffen SeiftungSfâhigîeit fo
fehr im bunfeln tappt, bah fie oon ber ungebilbetften
grau auS bem SSolîo befchämt roirb. ©in ftänbiger
©auSargt al§ t)t)gieinif(i)er Berater ober eine für ihr
gad) gebilbete Kinberfrau roäre unter fold)en Berpält»
niffen am SSlape.

Frau Sßfr. ö>. St. in it. Son gangem ©ergen
für ghre ItebenSroürbige Ueberrafchung! 9Ba§

baS für feine ©pemplare oon ©hrifanthemen finb in
gorm unb garbe. Unb bie faftigen Sirnett mit ihrem
befonberS roürgigen Stroma! S3eim Koften einer biefer
I ertlichen grücpte erroadjte aber baS fcplechte ©eroiffen.
@o roenig grüßte finb biefeS gapr geroacpfen, unb
©ie entäuftern fich uufertroegen berfelben. ®iefe %hQt=

fadje oertieft unb erhöht baS Dantgefütjl. — SBie bod)

oft ein einfadje§, unfcpeinbareS Ding eine gange fReihe

oon SSorfteEungen in unS wachruft! @o bie Slnpäng»
abreffe ghrer @d)ad)tet: ©in roürbiger Sßfarrperr, ber
nidgt bamit gufrieben ift, auf ber Kangel fein Slmt
auSguüben, fonbern beffen praîtifcper ©inn unb ge»

fcpicfte ©anb eS mit jebem gelernten ©anbroerter auf»
nehmen îann, ber neben feinem roohloerroalteten geift»
Kcpen Slmte fein eigener SBucpbinber, ©ärtner, ©ihreiner,
©djloffer unb glafdjner ift, ber bag SBolî oerfteht,
roeil er beffen Slrbeit felbft leiftet. Unb eine ißfarr»
frau, bie ihrem SOtuftergatten in allen Dingen eben»

bürtig ift — foldje ©über finb erquidenb unb er»

frtfcpenb. ©ie ftaunen oielleidjt, bah roir biefetben gu
gcid)nen roiffen, roo ©ie bod) nichts getfjan, unS bie»

felben oorguführen. ©ie fepen aber, ein ©titdchen
Rapier fpricpt eine oernehmlidje Sprache für ben»

jenigen, ber gu beobachten geroopnt ift unb ber Kleinig»
leiten beachtet. SSorn pfqcpologifcpen ©tanbpunlte auS
roäre eS hocpintereffant, ftdE) mit ben ißrebigten beS

praîtifcp fo tüchtigen ipfarrperrn oertraut machen gu
lönnen. ©S roäre ungroeifelhaft barauS gu lernen,
roeicpen Son man anfcplagen muh, uf 6eim SSolfe

SSerftänbniS unb Slntlang gu finben. — Die betreffenbe
S8rofd)üre ift oerlangt unb roirb gfpten jebenfaüs gu»

gehen. Sllfo normals herglichen Dant. SSegüglid) ghreS
SlnliegenS bient ghnen ro°Pl e'ne offene grage am beften.

©err Dr. gür bie freunblidje Aufteilung ber
oortreffüchen SBorte unfern beften ®anf.

geprüfte in 2^- ®ie ©he birgt für bie grau
baS gröfjte ©tüd ober baS gröhte Seit), unb roen biefeS
gröhte Seib getroffen, ber ift um fein SebenSglüd be»

trogen. ghr fchmereS ©djidfal bient ghnen al§ ootle
©ntfdjäbigung für atleS, roaS in biefer 3eit oergeffen
rourbe. SBenn fdjroierige SSerhältniffe einer grau ben
©ebanîen ber @hefc£)eibung nahe legen, fo foü fie ben»

felben immer im ©tnblid auf bie ähntfadje erroägen,
bah bie allfällige ÜSermögenSfrage fehr roahrfdietnliih
gu ihren Ungunften entfdjieben roerben roirb. Söenn
ihre ©rünbe für Sluflöfung ber ©he fo fchroerroiegenb
finb, bah if>o @hts unb !Red)tlid)!eitSgefiihl fid) in ein
Rufammenleben unter leinen Umftänben mehr fügen
îann, roenn bie ö£onomifd)e grage babei gang in ben

©intergrunb tritt, bann îann ber für bie grau in
jebem gaHe immerhin nod) roudgige ©djritt unter»
nommen werben; aber ber Kampf ift aud) ba für ihre
Kräfte oft gu fd)toer. SBenn aber bie ©hefdjeibung gu»

gleich etne grage ber ©pifteng ift, bann follte biefe
lelgtere guerft ruhig unb fadjtid) georbnet werben, epe
bie Seibenfehaft, baS oerletgte ©efühl fid) gu einem ent»

fcl)eibenben ©djritte hinreihen lä©t. ®ie UnïenntniS
ber grau in ben einfcfjtagenben ©efepen hat bem JRidjter
fchon hunbertfad) bie 3Jtöglicl)teit auS ber ©aub ge»

nommen, bem ntoralif<hen 3Red)t ber grau aud) baS
gefetjtiche Sîedjt gugufepreiben. Unb bieS roirb fepr oft
Per ©runb gu bitteren Klagen über bie Ueberoorteilung
unb Unterbrüdüng beS roeiblichen SEeileS im ©pe=

fd)eibungSprogep. ©ang fidjer ift, bah bie grau in ber
©he immer gu roenig energifd) auftritt, roenn eS gilt,
ipre gefeijlidjeit Sledjte gu behaupten, ©ie läßt fiep ein»

fdhüchtern unb fdjroeigt um be§ äupern SlnfepenS ober

um beS griebenS willen, roo eine entfepiebene unb
rupige Durchführung ipreS SieipteS bie Stotroenbigteit
ber ©hefepeibung hätte abfdjneiöen unb auS ber SBelt

fd)affen ïônnen. SBir roünfcpen gpnen oon ©ergen bie

nötige Kraft unb Stupe.

»M/» *sl/* *y[/t »X* *1^
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#(Sottie8una.)
ü?" meinte ©urgon läcpelnb. „®a8 toeife idj

boep niept reept. SBenn mir bie ©aepe anberS
madjen unb ftait beffen gurüct6licfen, fo
muh icp fagen. bah icp ntidj ©als über
®opf in ®icp Oerliebt patte, epe icp baS

®peebrctt loS gemorben mar."
„91, aber bas îommt baper, bah ®u fo — mie

nannte icp ®icp uo^ geftern abenb — fo ftiirmifcp
bift!" gab fie gurüct. „Unter ben Umftänben märe
eS entfepieben oorfieptiger getoefen. ein roenig länger
gu marten, befonberS ba icp bie grau irgenb eines
anbern pätte fein £önnen."

©ie mar bei biefen SBorten an ein Keines
genfter getreten, melcpeS pinter bem gmeiten ber
beiben Samine lag unb na<p bem pintern ®eil beS

©artenS pinauSging.
„SBie munberooU ®eine SIftern finb I" rief fie.

„3dp mill ®ante einen ©traufg baoon mitnepmen."
©r mar mepr als gern bereit, alles gu tpun,

um fie noep. ein roenig länger bei fiep gu bepalten;
er öffnete bie innere Spür, burcp bie er bamalS
mit bem Speebrett feinen ©ingug gepalten, unb fie
gingen miteinanber pinauS. Siatürltcp napm eS eine
lange Bett in Infprucp, bie Slftern gu pflüden.

®ie beiben glücffeligert SJlenfdpen üertänbelten
in iprem jungen ©lüct bie Bett mit allerlei Oer»

liebten Sporpeiten: fie patten fiep fo unenbltcp öiel
gu geftepen — aber enblicp mürben bie färben»
prächtigen 33Iüten ins ©aus getragen unb gufammen»
gebunben, um bequemer naep SBooblanbS mit»
genommen gu merben. ®a napm ®orotpea ipren
©ut unb trat bor ben alten ©piegel mit bem
rounberlicp gefepnipten Slapmen. ©ie blieb auf ein»
mal ftepen.

„SBer fann baS getpan paben?" rief fie.
©ine gerbroepene SSafe unb ein paar umper Oer»

ftreute S3lumen lagen gu ipren güfgen, unb eine
Keine Sacpe SBaffer, bie faft ipren tleiberfaum be»

rüprte, fid!erte in ben Seppicp. ©ie trat beftürgt
unb oermunbert gurüdt.

„SBie merfroürbigl ®aS ©las ftanb auf bem
Xifcp bort, als mir pinauSgingen, biept neben meinem
©ut, baS roeih icp gang genau. ®S fann niipt oon
felbft umgefallen fein unb boep ift niemanb pier
gemefen, ber es pätte umftefgen fßntten, niept mapr ?"

„Steine ©eele, eS fei benn, bah bie alte SRutter
— mie peiht fie boep noep gleicp? — aus ber
SKidpe pereingefommen märe. Slber baS tput fie nie,
menu icp fie einmal glücKicp perauSgebracpt pabe."
©r büdte fiep, um bie ©eperben aufgulefen. „®er
äüinb pat eS oielleicpt getpan; mir liehen bie Spür
offen "

_„greilicp!" ©ie trat mieber oor ben ©piegel,
fepte ipren ©ut auf unb manbte fiep bann ab.

„O, maS ift bieS? 3cp muhte gar nidpt, bah
©u fßiftolen befipeft. ©S ift boep eine Sßiftole,
nidpt mapr?"

„©in Steooloer. ©r ftammt noep oon meinem
9lufenipalt in OueenSlanb. ©troaS ®erartigeS ift
bort unentbeprlicp, befonberS menn man baS 2anb
burdjfireift, mie idp es tpat. ©lücflicpermeife patte
idp nie ©elegenpeit ipn gu benupen, aber eS pätte
boep fein fönnen. ©8 treibt fich bort oft gefäpr«
licpeS ©efinbel umper. Unfcpulbig genug fiept baS
Heine ®ing aus, niept mapr?"

,,©S fiept mepr mie ein ©pielgeug, als mie
irgenb etmaS anbereS aus."

©ie betraeptete bie gierlicpe Keine SBaffe, bie

auf einem S3orb neben bem genfter lag, unb beren
ÜJlipen ipre Slufmerffamfeit erregt patte. „SBelcp
ein nettes ßanb Stuftralien fein muh, menn Su
mit einem folepen ®ing in ber Safcpe einper man»
bem muhteftl 3ft er gelaben?"

,,©o leieptfinnig, ipn umper liegen gu laffen,
menn er gelaben märe, mürbe icp nidpt fein. ©e=

roöpnliep freilidp ift er gelaben; benn bieS ©auS
liegt einfam, unb obgleicp ber alte Senbigo eine

präeptige ßeibmaipe abgibt, fo ift eS boep gut, etmaS
in Steferoe gu paben. ©ier gibt'S aHerbingS men ig
genug, maS einen ©inbreeper locfeti tonnte, aber icp
pabe boep niept 2uft mir ben ©cpäbel einfeplagen

jit laffen. ©eute morgen untergog icp ipn einer
grünbiiepen Steinigung, um fieper gu gepen, bah
in Drbnung fei."

„gep finbe eS fepr rieptig, bah ipn gur
©anb ©aft, fo allein mie ®u pier bift. Sit an lieft
mitunter oon fo grählicpen S3egebenpeiten. ßäbft
®u ipn bamit — mit ben Keinen, pupigen, fegel»
förmigen Singern?"

„®aS finb bie Batronen — ja. ©ie fepen parm»
loS genug auS, niept mapr?"

,,©u — idp finbe, fie fepen mörberifdp auSl"
fpraep baS junge Utäbcpen. ©ie napm. ben Ste»

ooloer auf. „®r ift fepr pübfdp," meinte fte be»

munbernb. „®u muht miep lepren, bamit gu fepiefgen,
©dpa© ; falls ic© bann je einfam gurücfbleibe. —
Sein ©ab unb ©ut in meiner Dbput — fo fann
icp eS im StotfaH oerteibigen. SBie mürbe Sante
Stand) auffepreien, fßnnte fie midp bamit fepen l ©ie
pat ein ©rauen oor ©dpuhmaffeit — icp audp, menn
fie gelaben finb. SBie brüefft Su ipn ab? Slber
baS roeifg ic©. ©o — niept mapr?"

©in ©eprei oon beiber Sippen burdptßnte baS
Bimmer; Sorotpea taumelte gegen ben Sifcp. 9luf
einen S3Ii© mar ein Knall erfolgt, unb baS ©las
beS genfterS pinter ipr gerfprang in taufenb ©tücfe.

29. jtftjciteî.
Sorotpea mürbe niept opnmä^tig; fie patte gu

ftarfe sJteroen, um felbft unter einer folepen ©r»
fepütterung gufammenjubreepen, obgleicp bie Kugel
fo nape an ihrer ©cpläfe oorübergeflogen mar, bah
fie fie faft geftreift patte.

©urgon fing fie mit beiben Slrmen auf, als fie
taumelte unb ber rauepenbe îtcooloer gu 33oben
fiel. SSielleicpt trug ber 9luSbrucf mahlofen ©nt»
fepenS auf feinem Slniliß bagu bei, ipr bie gaffung
mieber gu geben — fie tonnte fogar eper mieber
fpreepen, als er.

„SOtir ift nicptS gefd©epen," fagte fte, „unb audp
ber ©epreef ift jept überftanben. ©ie pat miep nidpt
beiüprt. gep bin gang unoerlept, mein ©erg."

„Sorolpea, fo mapr idp lebe, i^ pabe jeben
Sauf entlabenl"

SaS maren bie SBorte, bie er fpraep, mäprenb
er fte aufs ©ofa fepte unb neben ipr nieberfniete.
®r mar oiel faffungSlofer unb erfdpütterter als fte;
baS ©rauen über bie ©efapr, in ber fie gefepmebt,
übermannte ipn faft, fo fräftig er audp mar; ein
falter ©cpauber überlief ipn, unb er gitterte peftig,
mäprenb er fie an ftdp brüefte. ültadp einigen 8lugen=
blidfen, als eS ipm gelungen, feines erften furdpt»
baren ©dpredfenS ©err gu merben, erpob er fiep,
polte eine glafepe ßognac perbei, nötigte fte fanft,
baoon gu trinfen, tranf felbft ein paar ©epludf unb
fepte fiep bann neben fie.

„Kannft Su miep jept anpören, ©eliebte?"
„Dtatürfi^l" ©ie gtoang fidp gu einem Säepeln,

fie mar noep fepr blafj, obgleicp faum fo tobeSbleic©
mie er. ©ie legte ipre ©anb in bie feine. „Stimm
eS Sir riept fo fdpreefliep gu ©ergen," bat fie. „SBie
Su fiepft, ift mir fein ©aar gefrümmt morben. gep
erpole midp fepon oon meinem ©epredfen, unb aufger»
bem mar eS niept Seine ©epulb."

„Slleine ©dpulbl ©roher ©ott, menn iep bäepte,
bah cS irgenb eine Slacpläffigfeit meinerfeitS märe,
bie'Sidp faft baS Seben gefoftet pat, menn iep niept
gang geroih mühte, bah bem nidpt fo ift, fo mürbe
icp bas unfelige Sing ba ergreifen unb mir eine
Kugel oor ben Kopf fepiefsen!" ©r pielt einen
9lugenblidt inne unb rang naep gaffung. „gdp
fepmöre Sir, bah td© nidpt gepn SÖtinuten, epe Su
famft, ben ffteooloer ungelaben bort pingelegt patte;
jeben Sauf patte icp eigenpänbig entloben, gep
patte ipn gepupt, mie idp Sir ergäplt, unb märe er
gelaben gemefen, fo pätte idp midp unfeplbar babei
crfdpoffen — taufenb gegen eins pätte baS gefdpeben
müffen. gdp mar mit bem Beinigen nodp niept fertig
gemorben, fonbern lieh ipn liegen, ba mir baran
lag, bie ©cene, an ber Su miep arbeitenb fanbeft,
gu beenben. ©ätte idp ipn mieber aufgenommen unb
bamit perumpantiert, mie idp beim Beinmadpen ge»
ipan paben mürbe, fo märe idp ein toter Blannl"

„D, ©ott fei Sanf, bah Icp ipn aufnapml" rief
Sorotpea mit gnbrunft. „ga, baS ift mein üößiger
©rnftl SBeSpalb nidpt? gdp bin niept einmal Oer»
lept, unb eS mürbe Sein Sob gemefen fein! £>,
roelcp eine glücflicpe gügung für Sic© — melcp eine
gügung für uns beibel"

©ie umfing ipn einen Slugenblicf unb pob bann
baS ©efiept. „Iber mir ift gang mirr im Kopfe,"
meinte fie, „eS ift fo rätfelpaft! Su paft ipn ent»
laben, unb bodp — Boberidp, bift Su gang ftdper,
bah eS mirflidp getpan?"

„©ang fieper l ©laubft Su, icp pätte Sidp ipn
anfaffen laffen, menn icp baS nidpt gemuht?"

„Batürlicp niept — nein. Unb bodp mar ein
Sauf gelaben." ©ie marf einen Blicf auf ben Be»
ooloer, ber noep an ber ©teile lag, mo fie ipn patte
faEen laffen. „©iep naep, ob eS ber eingige ift —
roiflft Su?"

©r geporepte. Sie ©puren, ber eben ftattge»
funbenen ©ntlabung geigten fiep im erften Sauf beS

©plinberS; bie anberen maren fo rein, mie fie ge»
mefen, als er bie SBaffe gulept in ber ©anb ge»
habt, Sorotpea mar ebenfaES aufgeftanben, um eS

fidp angufepen. ©ie beutete auf baS Käftepen mit
ben Bohemen.

(gortfepung folgt)
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wenn Ihnen ein Nachmittag in der Woche frei gegeben
wird, um Ihre Garderobe in stand zu halten, oder

Ihre Korrespondenzen zu erledigen. Unsere Hochachtung
gehört der ebenso gerechten, als energischen Hausfrau,
welche die Hausordnung pflichtgetreu überwacht und
die einmal gegebene selber strikte einhält.

Frau H. in M. Sie sind sehr im Irrtum,
wenn Sie glauben, daß der Magen alle tierischen und
pflanzlichen Stoffe ohne Ausnahme verdaut. Weil Sie
gesehen haben, daß der Magensaft Beinknöpfe angreift,
Löcher in deren glatte Fläche hineinfrißt, so ist damit
noch keineswegs bewiesen, daß die Hornmasse vom
menschlichen Magen wirklich verdaut werde. Und dann
ist die Verdauungskraft der einzelnen Individuen eine

ganz außerordentlich verschiedene. Es gibt Menschen
mit schwacher oder gestörter Verdauung, bei denen
die sonst jedermann bekömmlichen Speisen unverdaut
abgehen. So kommt es gar nicht selten vor, daß
anscheinend ganz gesunde Kinder keine gerösteten oder
gebratenen Kartoffeln verdauen. Wenn nun solche Aus-
nahmsmenschlein am Morgen mit Kaffee und der
obligaten und so beliebten „Erdäpfelrösti" gefüttert werden,

so müssen sie bis zum Mittagessen faktisch Hunger
leiden und wenn dies sich anhaltend wiederholt, so

tritt auf die Dauer ein Zustand der Unterernährung
ein, der sich durch Blutarmut und Muskelschwäche
äußert. Eine jede Mutter sollte, bevor sie zu dieser
Würde gelangt ist, sich die nötige Grundlage in der

Physiologie aneignen, auf welcher sie mit ihren
Beobachtungen an den Kindern und an sich selbst fußen
kann. Was nützt es, wenn die Frau in allen Künsten
dilletiert und alle Kräfte anspannt, um als Miniatur-
Schöngeistchen eine Rolle zu spielen, wenn sie über den

kindlichen Organismus und dessen Leistungsfähigkeit so

sehr im dunkeln tappt, daß sie von der ungebildetsten
Frau aus dem Volke beschämt wird. Ein ständiger
Hausarzt als hygieinischer Berater oder eine für ihr
Fach gebildete Kinderfrau wäre unter solchen Verhältnissen

am Platze.
Frau Pfr. H. St. in K. Von ganzem Herzen

Dank für Ihre liebenswürdige Ueberraschung! Was
das für feine Exemplare von Chrisanthemen sind in
Form und Farbe. Und die saftigen Birnen mit ihrem
besonders würzigen Aroma! Beim Kosten einer dieser
l errlichen Früchte erwachte aber das schlechte Gewissen.
So wenig Früchte sind dieses Jahr gewachsen, und
Sie entäußern sich unsertwegen derselben. Diese Thatsache

vertieft und erhöht das Dankgefühl. — Wie doch
ost ein einfaches, unscheinbares Ding eine ganze Reihe
von Vorstellungen in uns wachruft! So die Anhängadresse

Ihrer Schachtel: Ein würdiger Pfarrherr, der
nicht damit zufrieden ist, auf der Kanzel sein Amt
auszuüben, sondern dessen praktischer Sinn und
geschickte Hand es mit jedem gelernten Handwerker
aufnehmen kann, der neben seinem wohlverwalteten
geistlichen Amte sein eigener Buchbinder, Gärtner, Schreiner,
Schloffer und Flaschner ist, der das Volk versteht,
weil er dessen Arbeit selbst leistet. Und eine Psarr-
srau, die ihrem Mustergatten in allen Dingen
ebenbürtig ist — solche Bilder sind erquickend und
erfrischend. Sie staunen vielleicht, daß wir dieselben zu
zeichnen wissen, wo Sie doch nichts gethan, uns
dieselben vorzuführen. Sie sehen aber, ein Stückchen
Papier spricht eine vernehmliche Sprache für
denjenigen, der zu beobachten gewohnt ist und der Kleinigkeiten

beachtet. Vom psychologischen Standpunkte aus
wäre es hochinteressant, sich mit den Predigten des

praktisch so tüchtigen Pfarrherrn vertraut machen zu
können. Es wäre unzweifelhaft daraus zu lernen,
welchen Ton man anschlagen muß, um beim Volke
Verständnis und Anklang zu finden. — Die betreffende
Broschüre ist verlangt und wird Ihnen jedenfalls
zugehen. Also nochmals herzlichen Dank. Bezüglich Ihres
Anliegens dient Ihnen wohl eine offene Frage am besten.

Herr Dr. K. Für die freundliche Zustellung der
vortrefflichen Worte unsern besten Dank.

Heprüste in ZZ. Die Ehe birgt für die Frau
das größte Glück oder das größte Leid, und wen dieses
größte Leid getroffen, der ist um sein Lebensglück be-

trogen. Ihr schweres Schicksal dient Ihnen als volle
Entschädigung für alles, was in dieser Zeit vergessen
wurde. Wenn schwierige Verhältnisse einer Frau den
Gedanken der Ehescheidung nahe legen, so soll sie

denselben immer im Hinblick aus die Thatsache erwägen,
daß die allfällige Vermögensfrage sehr wahrscheinlich
zu ihren Ungunsten entschieden werden wird. Wenn
ihre Gründe für Auflösung der Ehe so schwerwiegend
sind, daß ihr Ehr- und Rechtlichkeitsgefühl sich in ein

Zusammenleben unter keinen Umständen mehr fügen
kann, wenn die ökonomische Frage dabei ganz in den

Hintergrund tritt, dann kann der für die Frau in
jedem Falle immerhin noch wuchtige Schritt
unternommen werden; aber der Kampf ist auch da für ihre
Kräfte ost zu schwer. Wenn aber die Ehescheidung
zugleich eme Frage der Existenz ist, dann sollte diese
letztere zuerst ruhig und sachlich geordnet werden, ehe

die Leidenschaft, das verletzte Gefühl sich zu einem
entscheidenden Schritte hinreißen läßt. Die Unkenntnis
der Frau in den einschlagenden Gesetzen hat dem Richter
schon hundertfach die Möglichkeit aus der Haud
genommen, dem moralischen Recht der Frau auch das
gesetzliche Recht zuzuschreiben. Und dies wird sehr ost
der Grund zu bitteren Klagen über die Uebervorteilnng
und Unterdrückung des weiblichen Teiles im
Ehescheidungsprozeß. Ganz sicher ist, daß die Frau in der
Ehe immer zu wenig energisch auftritt, wenn es gilt,
ihre gesetzlichen Rechte zu behaupten. Sie läßt sich
einschüchtern und schweigt um des äußern Ansehens oder

um des Friedens willen, wo eine entschiedene und
ruhige Durchführung ihres Rechtes die Notwendigkeit
der Ehescheidung hätte abschneiden und aus der Welt
schaffen können. Wir wünschen Ihnen von Herzen die

nötige Kraft und Ruhe.

JeMeton.
Ein verwegenes Spiel.

Autorisierte Uebersetzung au s dem Englischen.
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v?" meinte Curzon lächelnd. „Das weiß ich
doch nicht recht. Wenn wir die Sache anders
machen und statt dessen zurückblicken, so

muß ich sagen daß ich mich Hals über
Kopf in Dich verliebt hatte, ehe ich das

Theebrctt los geworden war."
„A, aber das kommt daher, daß Du so — wie

nannte ich Dich noch gestern abend? — so stürmisch
bist!" gab sie zurück. „Unter den Umständen wäre
es entschieden vorsichtiger gewesen, ein wenig länger
zu warten, besonders da ich die Frau irgend eines
andern hätte sein können."

Sie war bei diesen Worten an ein kleines
Fenster getreten, welches hinter dem zweiten der
beiden Kamine lag und nach dem hintern Teil des
Gartens hinausging.

„Wie wundervoll Deine Astern sind!" rief sie.

„Ich will Tante einen Strauß davon mitnehmen."
Er war mehr als gern bereit, alles zu thun,

um sie noch.ein wenig länger bei sich zubehalten;
er öffnete die innere Thür, durch die er damals
mit dem Theebrett seinen Einzug gehalten, und sie

gingen miteinander hinaus. Natürlich nahm es eine
lange Zeit in Anspruch, die Astern zu pflücken.

Die beiden glückseligen Menschen vertändelten
in ihrem jungen Glück die Zeit mit allerlei
verliebten Thorheiten: sie hatten sich so unendlich viel
zu gestehen — aber endlich wurden die
farbenprächtigen Blüten ins Haus getragen und zusammengebunden,

um bequemer nach Woodlands
mitgenommen zu werden. Da nahm Dorothea ihren
Hut und trat vor den alten Spiegel mit dem
wunderlich geschnitzten Rahmen. Sie blieb auf einmal

stehen.

„Wer kann das gethan haben?" rief sie.

Eine zerbrochene Vase und ein paar umher
verstreute Blumen lagen zu ihren Füßen, und eine
kleine Lache Wasser, die fast ihren Kleidersaum
berührte, sickerte in den Teppich. Sie trat bestürzt
und verwundert zurück.

„Wie merkwürdig! Das Glas stand auf dem
Tisch dort, als wir hinausgingen, dicht neben meinem
Hut, das weiß ich ganz genau. Es kann nicht von
selbst umgefallen sein und doch ist niemand hier
gewesen, der es hätte umstoßen können, nicht wahr?"

„Keine Seele, es sei denn, daß die alte Mutter
— wie heißt sie doch noch gleich? — aus der
Küche hereingekommen wäre. Aber das thut sie nie,
wenn ich sie einmal glücklich herausgebracht habe."
Er bückte sich, um die Scherben aufzulesen. „Der
Wind hat es vielleicht gethan; wir ließen die Thür
offen "

^„Freilich!" Sie trat wieder vor den Spiegel,
setzte ihren Hut auf und wandte sich dann ab.

„O, was ist dies? Ich wußte gar nicht, daß
Du Pistolen besitzest. Es ist doch eine Pistole,
nicht wahr?"

„Ein Revolver. Er stammt noch von meinem
Aufenthalt in Queensland. Etwas Derartiges ist
dort unentbehrlich, besonders wenn man das Land
durchstreift, wie ich es that. Glücklicherweise hatte
ich nie Gelegenheit ihn zu benutzen, aber es hätte
doch sein können. Es treibt sich dort oft gefährliches

Gesindel umher. Unschuldig genug sieht das
kleine Ding aus, nicht wahr?"

„Es sieht mehr wie ein Spielzeug, als wie
irgend etwas anderes aus."

Sie betrachtete die zierliche kleine Waffe, die

auf einem Bord neben dem Fenster lag, und deren
Blitzen ihre Aufmerksamkeit erregt hatte. „Welch
ein nettes Land Australien sein muß, wenn Du
mit einem solchen Ding in der Tasche einher wandern

mußtest! Ist er geladen?"
„So leichtsinnig, ihn umher liegen zu lassen,

wenn er geladen wäre, würde ich nicht sein.
Gewöhnlich freilich ist er geladen; denn dies Haus
liegt einsam, und obgleich der alte Bendigo eine
prächtige Leibwache abgibt, so ist es doch gut, etwas
in Reserve zu haben. Hier gibt's allerdings wen lg
genug, was einen Einbrecher locken könnte, aber ich
habe doch nicht Lust mir den Schädel einschlagen
M lassen. Heute morgen unterzog ich ihn einer
gründlichen Reinigung, um sicher zu gehen, daß er
m Ordnung sei."

„Ich finde es sehr richtig, daß Du ihn zur
Hand hast, so allein wie Du hier bist. Man liest
mitunter von so gräßlichen Begebenheiten. Lädst
Du ihn damit — mit den kleinen, putzigen,
kegelförmigen Dingern?"

„Das sind die Patronen — ja. Sie sehen harmlos

genug aus, nicht wahr?"
„Hu — ich finde, sie sehen mörderisch aus!"

sprach das junge Mädchen. Sie nahm den
Revolver auf. „Er ist sehr hübsch," meinte sie
bewundernd. „Du mußt mich lehren, damit zu schießen,
Schatz; falls ich dann je einsam zurückbleibe. —
Dein Hab und Gut in meiner Obhut — so kann
ich es im Notfall verteidigen. Wie würde Tante
Nancy aufschreien, könnte sie mich damit sehen! Sie
hat ein Grauen vor Schußwaffen — ich auch, wenn
sie geladen sind. Wie drückst Du ihn ab? Aber
das weiß ich. So — nicht wahr?"

Ein Schrei von beider Lippen durchtönte das
Zimmer; Dorothea taumelte gegen den Tisch. Auf
einen Blitz war ein Knall erfolgt, und das Glas
des Fensters hinter ihr zersprang in tausend Stücke.

SS. Kapitel.
Dorothea wurde nicht ohnmächtig; sie hatte zu

starke Nerven, um selbst unter einer solchen
Erschütterung zusammenzubrechen, obgleich die Kugel
so nahe an ihrer Schläfe vorübergeflogen war, daß
sie sie fast gestreift hatte.

Curzon fing sie mit beiden Armen auf, als sie
taumelte und der rauchende Revolver zu Boden
fiel. Vielleicht trug der Ausdruck maßlosen
Entsetzens auf seinem Antlitz dazu bei, ihr die Fassung
wieder zu geben — sie konnte sogar eher wieder
sprechen, als er.

„Mir ist nichts geschehen," sagte sie, „und auch
der Schreck ist jetzt überstanden. Sie hat mich nicht
beiührt. Ich bin ganz unverletzt, mein Herz."

„Dorothea, so wahr ich lebe, ich habe jeden
Laus entladen!"

Das waren die Worte, die er sprach, während
er sie aufs Sofa setzte und neben ihr niederkniete.
Er war viel fassungsloser und erschütterter als sie;
das Grauen über die Gefahr, in der sie geschwebt,
übermannte ihn fast, so kräftig er auch war; ein
kalter Schauder überlief ihn, und er zitterte heftig,
während er sie an sich drückte. Nach einigen Augenblicken,

als es ihm gelungen, seines ersten furchtbaren

Schreckens Herr zu werden, erhob er sich,
holte eine Flasche Cognac herbei, nötigte sie sanft,
davon zu trinken, trank selbst ein paar Schluck und
setzte sich dann neben sie.

„Kannst Du mich jetzt anhören, Geliebte?"
„Natürlich!" Sie zwang sich zu einem Lächeln,

sie war noch sehr blaß, obgleich kaum so todesbleich
wie er. Sie legte ihre Hand in die seine. „Nimm
es Dir nicht so schrecklich zu Herzen," bat sie. „Wie
Du siehst, ist mir kein Haar gekrümmt worden. Ich
erhole mich schon von meinem Schrecken, und außerdem

war es nicht Deine Schuld."
„Meine Schuld! Großer Gott, wenn ich dächte,

daß es irgend eine Nachlässigkeit meinerseits wäre,
die'Dich fast das Leben gekostet hat, wenn ich nicht
ganz gewiß wüßte, daß dem nicht so ist, so würde
ich das unselige Ding da ergreifen und mir eine
Kugel vor den Kopf schießen!" Er hielt einen
Augenblick inne und rang nach Fassung. „Ich
schwöre Dir, daß ich nicht zehn Minuten, ehe Du
kamst, den Revolver ungeladen dort hingelegt hatte;
jeden Lauf hatte ich eigenhändig entladen. Ich
hatte ihn geputzt, wie ich Dir erzählt, und wäre er
geladen gewesen, so hätte ich mich unfehlbar dabei
erschossen — tausend gegen eins hätte das geschehen
müssen. Ich war mit dem Reinigen noch nicht fertig
geworden, sondern ließ ihn liegen, da mir daran
lag, die Scene, an der Du mich arbeitend fandest,
zu beenden. Hätte ich ihn wieder aufgenommen und
damit herumhantiert, wie ich beim Reinmachen
gethan haben würde, so wäre ich ein toter Mann!"

„O, Gott sei Dank, daß ich ihn aufnahm!" rief
Dorothea mit Inbrunst. „Ja, das ist mein völliger
Ernst! Weshalb nicht? Ich bin nicht einmal
verletzt, und es würde Dein Tod gewesen sein! O,
welch eine glückliche Fügung für Dich — welch eine
Fügung für uns beide!"

Sie umfing ihn einen Augenblick und hob dann
das Gesicht. „Aber mir ist ganz wirr im Kopfe,"
meinte sie, „es ist so rätselhaft! Du hast ihn
entladen, und doch — Roderich, bist Du ganz sicher,
daß Du es wirklich gethan?"

„Ganz sicher! Glaubst Du, ich hätte Dich ihn
anfassen lassen, wenn ich das nicht gewußt?"

„Natürlich nicht — nein. Und doch war ein
Lauf geladen " Sie warf einen Blick auf den
Revolver, der noch an der Stelle lag, wo sie ihn hatte
fallen lassen. „Sieh nach, ob es der einzige ist —
willst Du?"

Er gehorchte. Die Spuren, der eben
stattgefundenen Entladung zeigten sich im ersten Lauf des
Cylinders; die anderen waren so rein, wie sie
gewesen, als er die Waffe zuletzt in der Hand
gehabt. Dorothea war ebenfalls aufgestanden, um es
sich anzusehen. Sie deutete auf das Kästchen mit
den Patronen.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Balle«. Beilage: „Für die kleine Wett" Nr. 11.



St. (Balïeti Beilage su ZIr. 4? fcer Sd?n>et3er 5rauert=geitung. 19- £lot>ember X899

RÖaljnitmrf att (BUtxn.

pe eure Kinber gefdjenft eud? ftnb,
5o müft ifyr fie I?abe» unb lieben;
3t?r fönnt' fte formen nadj eurem Sinn,

Sod? nimmer burd? Drängen unb Schieben.

tDill gern bas DTägölein uerborgen blül?n,
(Ein Blümlein bes IDalbes im ÎÏÏoofe,
Sie toirb ftd? entfalten ninimermet?r
Sie Knofpe jur buft nben Xofe.

Unb mill im freien, im Sonnenlicht
(Ermadjfen ber träftige Bube,
So fdjliefjt il?n nimmer mit Ungebulb
Bafjeim in bie bumpfige Stube.

3hr fönnt' mit forgenber, treuer ïjanb
tDol?l pflegen bie föftlidjen ©aben,
Sod? mie bie Uinber gefd?enft euch finb,
So müft il?r fie lieben unb l?aben.

®rtetfcajtßti ît«r Re&aMimt.
?frei»tt&ttd?e $r#«efte(Ietln in 33. 21. 93ei lieber»

nannte non ®epotartite!n muß in erfter Sinie gefragt

ro erb en : 2Bie tft'eS mit ber Stonlurrenj am ißla^e be»

fteEt? Unb: Sffiie ift bie Sßoljnung unb berenCage jum
betriebe eiue§ ®epotgefcf)âfteë geeignet? (Sä ift atfo
einer (Sntfcbeibung norgangm erft augfmbig ju machen,
roetdje Slrtttel an ^rem UöoEjnorte noci) nirîjt ober
nur fpärtid? oertreten finb. 9tad) getroffener SBaljl
ift e§ nidjt ferner, S^nen bie beften SBejuggqueEen §u
ermitteln. Um nad?ljer rafd) beïannt ju werben, müßten
®ie entmeber fid? in einem großen (8efannten!rei§ per»
fBitlid? empfehlen ober burcb Ißtafcinferate auf Sftre
billigeren, weil tiid)t bnrd) böge Cabenmiete oerteuerten
greife aufmertfam machen. SEBir finb QEjnen in
ber ©adje gerne meüer bteitlidj.

grau §. in «£. Sb^m fo tttenfcf)enfteunblid?
geäußerten SBunfdje ïonnte fofort entfprodjen werben.
(Stwa ©ingebenbeë wirb fofort übermittelt.

|nifkrrf<$jri)f
nur ädjt, wen« àiteftt a6 meine» gfa&rifteu ßejofle».

fcbwarj, toeifi unb farbig bon 95 ©t«. bi« ®r. 28.50 p. ältet. — glatt, geftreift, tarriert, gemuftert
2)amafte etc. (ca. 240 oerfd). Qual, unb 2000 oerfcp. garben, $effht« etc.) [2192

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50 Ball-Seide "* 95 Cts.—22.50

Seiden-Bastkleider p. Stöbe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55

per SEletcr, ®eiben«Armûre8, Monopols, Crlstalllquos, Molro antique, Duohesse, Prlnoesse, Moscovite,
Marcellines, feibene Steppbecfen« unb gabnenftoffe etc. etc. franfo tu« $anO. — ujcufter unb

Sutalog umgebenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Seiden-Grenadines
Seiden-Bengalines

Fr. 1.35— 14.85

„ 2.15- 11.60

Zur gefl. Beachtung
Schriftlichen Auskunft«begehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition zur Beforde-" rung übermittelt, muas eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
* erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedit-on nicht belügt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

U/er unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nai h Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchendeu
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Genuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sullen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Pbotograpnien werden am
besten in Visittormat beigelegt.

Vertrauens- Stelle.
Gesucht zu sofortig» m Eintritt zu

einem Zahnarzt im Kanton Zürich eine

treue, intelligente Tochter
zur Führung der Korrespondenz und
Buchhaltung, sowie zur Besorgung der
Operations- und Wartezimmer.

Bewerberinnen gesetzten Alters, welche
schon in ähnlichen Stellungen waren, mit
den Bureau-Arbeiten und eventuell
sonstigen kleinen häuslichen Arbeiten
vertraut sind, erhalten den Vorzug.
Französische Sprache unerlässlich. [2718

Offerten mit Zeugnissen, Photographie
und Gehaltsansprüchen unter Chiffre
2718 an die Expedition.

JLehrtochter gesucht.
Eine brave, intelligente Tochter aus

achtbarer Familie könnte die
Damenschneiderei gründlich erlernen und
findet freundliche Aufnahme bei [2715

Frl. Marie Zimmermann
Damenschneiderin

Vorder-Meggen bei Luzern.

Gesucht:
in eine grössere Ortschaft eine brave
Tochter, welche schon in einem Geschäfte
serviert hat, etwas von der Buchführung
und Korrespondenz versteht und allenfalls

auch im Nähen bewandert ist.
Anmeldungen mit Zeugnisabschriften und
Lohnansprüchen sind unter HHR 2704
an dieses Blatt zu richten. [2704

Thailand.
Ein Fräulein aus gutem Hause von

deutscher, kinderloser Familie zur
gesellschaftlichen Stütze ohne beiderseitige
Vergütung sofort gesucht. Offerten mit
Referenzen unter S K 2703 an die Expedition

der „Schweiz. Frauen-Ztg." [2703

Cine Tochter aus guter Familie, ge-
w lernte Damenschneiderin, die schon
einige Jahre den Beruf selbständig
betrieben hat, sucht Stellung als Zimmermädchen

oder zu einer Familie mit ein
bis zwei Kindern. TJnter zusagenden
Verhältnissen würde sie auch als
Arbeiterin bei einer tüchtigen
Damenschneiderin eintreten. Offerten unter
Chiffre 2707 befördert die Exped. [2707

Kinder-Milch
der Berneraipen - Milchgesellschaft.

Von den Kinderärzten als zweckmässigster
Ersatz fllr Muttermilch warm empfohlen.

Kräftigste und zuverlässigste Kindermilch,
seit Jahren bewährt. [2165

In den Apotheken. Wo keine solchen, wende
man sich an die Gesellschaft in Stalden, Emmenthal

Ladentochter als Geschäftsführern.
Ein kaufmännisch gebildetes Frauenzimmer, das im stände wäre, ein grösseres

Detailgeschäft selbständig zu leiten, findet gut bezahlte Stelle. Gute Zeugnisse
notwendig. Solche, die schon in einem ganz grossen Bazar in Kondition stand,
wird bevorzugt. Offerten unter Chiffre H 5361 ([ an Haasenstein &
Vogler, Hasel. |27i2

Kinderheim „Grossmatt"
im Aegerithal.

Station für erholungsbedürftige Kinder. Das ganze Jahr geöffnet. Prächtige
Lage. Schöne Wohn- und Schlafräume. Badezimmer. Privatunterricht. Aerztlicher
Leiter: Herr Dr. Hiirlimauu, Besitzer der Erholungsstation am Aegerisee.
2306] J. Kussbaumer-Iten, Lehrer, Propr.

Haushaltungsschule und Töehterpensionat
in Neuenburg.

Direktion: Herr und Frau Professor Lavanchy.
Koch-, Haushaltungs- und Handarbeitskurse. Erlernen der französischen

Sprache. Unterricht im Hause oder Besuch der Stadtschulen.
Angenehme Lage; grosser Garten. Sorgfältige Pflege. Jährlicher Preis 900 Fr.
Prospekte und Referenzen zur Verfügung [2135

Paradiso be. LUGANO
Hôtel Pension de l'Europe

Modernster Komfort. Lift. 140 Betten. Dampfschifflände und
Tramhaltestelle vor dem Hause. (H 3279 0)

Für Winteraufenthalt aufs komfortabelste eingerichtet.
Warmwasserheizung in allen Räumen, so dass im ganzen Hause eine
gleichmässige, gesunde Temperatur hergestellt werden kann.

Heizung, Licht und Bedienung werden in den bescheidenen
Passanten- und Pensionspreisen nicht berechnet. [2679

Die Eigentümer; Frau Hirt-Wyss e Co.

TO n®
Schutzmarke Fleisch-Extraot

enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen- und
Delikatessen-, Kolonialwaren-Handlungen und
Apotheken zu haben.

Generalvertrieb. Alfred Joël, Zürioh.

[2513

/Soctmhf •®w w0^erZ09enes' nicht
uesucnr. zu junges Mädchen, das

gut nähen kann, zu einem dreijährigen
Kind gesucht, zu baldigem Eintritt. Lohn
30 Fr. pro Monat. Anmeldungen mit
Zeugnissen oder Empfehlungen sind unter
Chiffre 2702 an die Expedition dieses

Blattes zu senden. [2702

/gesucht zu sofortigem Eintritt zu
V alleinstehendem Herrn ein tüchtiges

Frauenzimmer sur Besorgung des Haushalts

und Beihülfe in einem Spezèrei-
laden der Stadt St. Gallen. Nur gut
empfohlene Persönlichkeiten wollen sich
melden sub Chiffre AB 2714. [2714

Gebildetes Fräulein, deutsch,
russisch, auch etwas französisch
sprechend, sucht Stelle als Lehrerin oder
Erzieherin. .Sechsjährige Praxis. Beste
Referenzen und Zeugnisse. Auskunft
erteilt (H 3678 G) [2719

C. Ochsner, St. Leonhardstrasse 17,

St. Gallen.
Pensionnat de demoiselles

Dedie-Juillerat, Rolle
Lac de Genève.

Enseignement français, anglais, dessin,
arithmétique, ouvrages à l'aiguille.
Leçons particulières: italien, musique et
peinture. Sur demande références et
prospectus. Prix modéré. (H 12051L) [2716

Tesserete bei Lugano

(Italienische Scliwelz).
Gründliche Erlernung der italienischen

Sprache. Vorbereitung auf die
Postexamen. Schöne Lage auf dem Lande.
Gute Referenzen. Preis 80 Fr. monatlich.
Prospekte durch den [2535

Direktor Prof. i. Meneghelli.

Der reinen Höhenluft bedürftige

Kinder und auch ältere solche
Personen finden Aufnahme zu
sehr günstigen Bedingungen im
alten Plärrhaus Frauenkirch bei

Davos. [2665

(Slafci)-ttad)tlid)tt,
bewährt seit 1808,geruchlos:die
beste Beleuchtung für Schlaf- u.
Krankenzimmer. Zwölf höchste
Auszeichn., u.A.2 Ehrendiplome, qq.zx/z 4 sj|berne u. 2 goldene Medâillen ro
(Lübeck 1895 u.Nürnberg 18Q6).

F'rä.clrtigfes (035460)

Bamnwolltuch
gebleicht, ohne Appret 80 cm breit

in Stücken von ca. 60 Meter à 54 Rp.
7* 30 55

specieil passend [2691

für Herren- nnd Franenwäsche aller Art.

Theodor Frey
[Multergasse, St. Gallen.

5t. Gallen Beilage zu Nr. 47 der Schweizer Frauen-Zeitung. 19. November f899

Mahnwort an Eltern.

sie eure Kinder geschenkt euch sind,
So müßt ihr sie haben und lieben;

Ihr könnt' sie formen nach eurem Sinn,
Doch nimmer durch Drängen und Schieben.

will gern das Mägdlein verborgen blühn,
Lin Blümlein des lvaldes im Moose,
Sie wird sich entfalten nimmermehr
Die Knospe zur duft nden Rose.

Und will im Freien, im Sonnenlicht
Erwachsen der kräftige Bube,
So schließt ihn nimmer mit Ungeduld
Daheim in die dumpfige Stube.

Ihr könnt' mit sorgender, treuer Hand
Wohl pflegen die köstlichen Gaben,
Doch wie die Kinder geschenkt euch sind,
So müßt ihr sie lieben und haben.

Briefkasten der Redaktion.
HreandkiPe Kraqeüelkeri« in A. 2t. Bei Uebernahme

von Depotartikeln muß in erster Linie gefragt

werden: Wie ist'es mit der Konkurrenz am Platze
bestellt? Und: Wie ist die Wohnung und deren Lage zum
Betriebe eiues Depotgeschästes geeignet? Es ist also
einer Entscheidung vorgàngch erst ausfindig zu machen,
welche Artikel an Ihrem Wohnorte noch nicht oder
nur spärlich vertreten sind. Nach getroffener Wahl
ist es nicht schwer, Ihnen die besten Bezugsquellen zu
ermitteln. Um nachher rasch bekannt zu werden, müßten
Sie entweder sich in einem großen Bekanntenkreis
persönlich empfehlen oder durch Platzinserate auf Ihre
billigeren, weil nicht durch hohe Ladenmiete verteuerten
Preise aufmerksam machen. Wir sind Ihnen in
der Sache gerne weiter dienlich.

Frau A. S. in A. Ihrem so menschenfreundlich
geäußerten Wunsche konnte sofort entsprochen werden.
Etwa Eingehendes wird sofort übermittelt.

Hrnnrbkrg-Srii»'
nur ächt, wen« direkt ab meine« Zsabrikeu bezogen.

schwarz, weist und farbig von SS Cts. bis Fr. 2S.S0 p. Met. — glatt, gestreift, karriert, gemustert
Damaste etc. (ca. 240 versch. Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins etc.) s219S

8oiäsnDamssts v. fr. 1.48—22.88 8all-8vi«1s v. gsvt».—22.58
8oiävn-ka8tI«IoiNor p.Robe „ „ 16.58—77.58
8sicion ssoularlis bedruckt „ „ 1.28— K.55

per Meter. Seid«n»itrmSro«, Monopols, krlstalliqus», Noire antique, Suoiissss, ?rlnos«ss, Nosoovlto,
NarosIIIno», seidene Steppdecke«» und Aaynenstoffe etc. etc. franko ins HaaS. — Muster und

Katalog umgehend.

0. ksimedsrA'Z Lsìàsrì-k'kàiksn, Aiirià

8oillvn-Lron»äinas
8oià-8ongalinss

fr. I.Z5- I4.SS

2.15- ».88

/ur Keü. LeaelànK!
^ kür Rückantwort boixclogt worstou.
/ìS^rteo, âiv wau àvr Rxpsäition sur vekorâs-" ruvx üdvrioinslt, vauns vius I'raQdaturioarko

wood vormittag in uussrsr llavà lioxöv.
R uk lossrato, àiv mit OdiSrs dv-sicdnot siuâ,

wuss scdriktllcdv Okkerts vioxerokedt wsràev,
âa à!v Rxpsüitov àdt botußt tnt, von sick

U/sr uvssr Llatt lu âsu lVlappsn àsr I^sssvorslus" lisst uvâ sied âaon va» d ^stresssu von disr
iusvrivrtvu Rorrsedattorl ocior Lìt-IIssutksvstsu
kra«t, dat uur wooiA àssicdt auk Rrkolx, Lu
àvru solcd« (Zio«ucdv iu àsr Rsßssl rased sr-

dcsuckt su «o/ontip«m â'ntnitt su
einem ^aknanst à banian Aünick eine

/rsus, /u/s//i's'su/s /oah/sr
«un Düknunp tier Donnespondenv und
àckkaitunp, «oivie sur Lcsonpunp tie?-

Operation«- unci lpanttsimmen.
âmenbeninnen peseivten Aitcn», «veicke

sckon in ckkniicken Dteiiunpen u-ancn, mit
tien Luneau-Anbeiten und cventucii «on-
stipcn kieincn kckusiickcn Arbeite» ven-
tnaut sind, enkaitcn tien Donsiup. âan-
sö'siscke b'pnackc une»iäs»iick. /27/S

0/Dcnte» mit Aeupnissen, Dkotop, a^kie
und ci<kait»anspnücken unter t/kt/Z'ne
27/S an <iie ârpedition.

âne brave, inteiiipente Dockten aus
acktbanen Damiiie könnte tiis
snksveit/esei pnû'ndiick eniennen und
/ludet /neundiicke Au/nakme bei /27/S

//amensekneidenin
bei Dusern.

in eine pnössene vntscka/t eine brave
Dockten, u-eieke sobon in einem <?esck«/te
senvie» t bat, etu>a» von tien /iuck/Aknunp
unti Donnespondent? venstebt un<i aiien-
/criis auck im Diäken deivanckent ist. An-
meidunpen mit Aeupnisadsckn»/ten unti
Loknansp»iicken sind unten /////i 270/
an «iieses Diatt su nickte». /27V4

ân â-ckuiein aus AUte/n //aus« von
tieutsck«»-, kintieniosen âmiiie sun Aeseii-
»cka/tiicken titütve okne beitienseitiAe Pen-
AÜtunA «o/ont j/esuvkt. O^enten niit
De/enensen unten ö'D Ä7ÜZ an tiie ârpe-
«iition tien „Sckiveis. â auen-âA." /L70S

ine Dockten aus AUten Dami/ie, Ae-
V iennte Damensckneitienin, tiie sckon
einiAe Dakne «ien /tenu/' seibstäntiiA be-
tnieben kat, suckt Kteiiuna ais â'mmen-
mckticke» «tien su einen DÄmiiie mit ein
bis sivei âncien». i7nten susavencien
penkckitnissen «viinlie sie auck ai» An-
beiteni» bei einen tücktii/e» Damen-
sckneitienin eintneten. dienten unten
<?ki^n« 2707 be/Vnlient tiie ârxeti. /2707

Rsinâsr'-MrlOìi
clvr Lvruvrulpvu - NilekASSvIIsekakt.

Von äeii Xiuäorär^teu als «rrvvkmässlgstvr
llrsati! kür Zlutlermilvk warm àpkollìeu.

Krliktlxst« uvä «uvvrlässlgstv Iljuäsrmiled,
sott Sadreii dvwlibrt. s21KS

lu àsll Apotbstcvll. Mo koivs solebell, wellcte
mau sieb au äis liesellsekakt ill dNaläen, Lmmsutbal

Itllâbilìoàbi' à KcôLààtMà.
Lin kaukmäuvisok xsbilästss Lrausll^immor. «las im stalläs wärs, sm grösseres

vetsiigssebäll snlbstäuäig su isitsll, üuäet gut besakits dteilv. Kuts Leugvisss
llotwsnàig. 3àbe, öis sebou iu eiusm gans grosssu La^ar ia lîoll>litioll stauch
wirä bevorzugt, vikertsn uuter Lbilkrs HSZS1 au Ha»«vn«tv!i» â
Voller, Ht»««!. j27>2

Ltatiou kür erkolullgsbeäürktigs kiaäsr. vas gan^o /»kr geökkllst. präektigo
vage Leköll« VVobn- uaä Lekiakräame. öaäs^immer. privatullterriebt. Aerrtiieber
Leiter: Herr vr. tlürliiuau», össit^ec clsr Lrbolaugsstatioll am ilsgerisse.
2L06) Lskrsr, ?roxr.

///?//

/>ine/ctiort.- Dienn «n«i â-au Dno/esson
Dock-, D/auskaitunAS- un<i D/antiandeitskunss. â-ienne» «ien /nansösisoken

Spnacke. Í7»tt«nni<?ki im //«««« ocien Dissunk cisn Skactàài««. An-
Aenckme DaS-e,- Avossen Santcn. Song/ÄitiAe Dtie^e. Atîkniicken Dneis S00 D>. Dno-
«pekte unti De/enenven vun Pend7ou»o /2/Sö

r-r-à I^II(Zr^N0
^vtsl ^6N8I0N l!v I'^UfopV

Noäsruster Ilomkort. Likt. 140 Letten, vampksebikklälläe unä
Drambattesteile vor ctsm Lause. (UMSO)

kur Viinteraukentkalt auks komfortabelste sillgsriebtst. Warm-
wasssrkàullg in allen Läumen, so äass im gall^en Lause eine
glsiokmässigs, gesullàe Demperatur bsrgsstsilt weräsn karm.

Leirung, biobt ucà Leiiienung wsräsn in äsn besebeidellsn
Lassanten- uuä Lensionspreisen niekì dersebnet. (2679

Ois Li^sntàsr: frsu »îrî-W)(88 ö 8o.

^leiscîii-Uxts'êifît
slltbält mskr Läbrkrakt, ist woblsokmeoksnäer
und 2uäem biliiser als äis Lisbigsobsn Lx-
trakte und in allen besseren vroguen- und
Oslikatsssen-, Kolonialwaren- Landiullgsll und
kpotbsken ru baden.

Ksvöralvörtrlöd closl, 2iiric)Ii.

(2S13

/» »» »» XA ân ivokienvoASnes, nickt
V z?u /unAes 4/ckcicken, <ias

put nckken kann, su einem «inei/ckknipe»
Diinti pesuckt, su baitiipem â»tn»tt. Dokn
S0 D>. I>no /Nonat. Anmeiciunpe» mit
Aeupnissen o<ien Dmp/ekiunpen sind unten
dkiLne 2702 an die ârxedition dieses
Diattes su senden. (2702

^ esuckt su »o/ontipem ântnitt su
o» aiieinstekendem D/ennn ein tdcktipes

Dnauensimmen sun Lesonpunp des Daus-
kaits und LeikÄi/e in einem Spesenei-
iaden den Stadt St. Saiien. ân put
«m^/okiene Densöniickkeite» «ooiien sick
meiden sud <?ki^ne AL 27/4. /27/4

D rîìuivi», dentsvb,
rvssiseb, aneb etwas kran^ösisvb sprs-
cbend, snvbt Stelle als Lebi-ertn oder
Lr/ieberia. .Ssobssàbrigs Praxis. Lests
Lekerenxen und Lsugnisse. Auskunkt
erteilt (ll 3678 ll) s2719

L. 0vk8ner, 8ì. dlinliskllîtksîu 17,

?kll8ÎWNt àe ààlw
Osciis-tluillsfsî, k^oils

Is»v ÄV <Ae«èvv.
Lnseignement kranqais, anglais, dessin,

aritbmètique, ouvrages à l'aiguiiie. Le-
yous xartieuiièrss: italien, musique et
peinture. Lur demande rökörsnevs st
prospectus. Lrix modéré, (lltât) W6

Ivmrà bvi ItllZMv

llründliebe Lrlernung der itaiisniscben
Lpraebs. Vorbereitung auk dis post-
examen. Leböne Lags auk dem Lauds.
Lute lleksrsnxen. preis 80 Pr. mouatbob.
Prospekts dureb den (2535

vikà?ki>1. Z. IVIsnegkelli.

ver reinen vükenlukt deâllrk-
tigs llinctsr niiä aucb Alters snicks
Bersonsn finden i^nlnakme ?u
sekr günstigen Lsdingungsn iin
alten Disrrkaus k'ranenlcirck ksi
Davos. (2665

(llzslss)

gkblelvbt, olmo Dppret Sv vm drvlt
in Ltneken von ea. 60 àlstsr à 54 Rx.

30 55

»xvvtvU V»»«vi»ck sASt

M gvrrsk- M kriumàllô ààrì.
Idevilor

^k/IuItSPFSSSS, Sî. KsIIvn.



Stfttaett*« - Battre fUx freu jittgBtftrw *rtft>

Brtetkaftro ïrer RciraMiDtt.
fjrau se. in 5--St. 3Bir gönnen 3t)nen oon

anjem §erjen 3t)re frönen unb fo notroenbigen @r=

olungSftunben, ^oc£) über bem aufregenben unb auf»
retbenben treiben ber ©rojiftabt. Sine jotdje 2fuë»

fpannung würben aud) wir un§ gerne gefallen laffen.
Unb SSeffere§ lügt fid) ja gar nidjt ftnben, al§ in trauter
§äu§Iit^Ieit, in heimeliger g-amüie geborgen, fid) unter
ben beruljigenben unb Mftigenben (Sinfiug ber fd)Bnen
unb erhabenen Statur gefteüt jn fet)en. Söir freuen
uuê, öftrer Sodjter im fernen SEeljeran fortlaufenb bie
©nnnerung an bie liebe @<f)roeij road) p ermatten.

®er Setrag be§ 3Ibonnement§ für ba§ Iaufenbe Guar»
tat ift E)iemit banfenb quittiert.

Stene ^eferitt in 11. Ueber fragen, bie in ftüfye»

reu Qaijrgdngen itnferes S3(atte§ gefteüt mürben, ift
feine SIbreffenerteilung tneijr möglich ; e§ märe bie§
oiel p jeitraubenb. ©inet nengefteüten forage geroä£)ren
mir bagegen gerne Staunt.

3nnge Hausfrau in 2t. 2Betfgeroorbene§ ©rün»
gemüfe täpt fid) roieber auffrifdjen, inbem man baë»

felbe in reine§ falte§ SBaffer legt. ©§ ntufi banad)
aber pr Serroenbung fommen unb barf nidjt auf§
Sieue roieber ijerumliegen.

Ritter$f<§voäc§e. [1086

fgerr pr. ßiffergetb in Jiötn a. StÇ. fdireibt : „®r.
pommel's hämatogen tjabe id) in einigen fällen Oer»

fud)t unb aud) bereits biefes Präparat toeiterfjin Der»

otbnet. ©8 ijanbelte fid) Ijauptfädjlid) um blutarme,
junge SBtäbdjen, fotoie einige ffäüe Don förperlidjer unb
geiftiger ©rfdjlaffung älterer grauen. 3Ba8 mir an ber

SBirfung befonbers aufgefaüen, mar bie in aüen Raiten
eingetretene, ftarf appetitanregenbe SEBirfung unb ins-
öefonbere Bei älteren ^erfonen bie etnente Slefefiung
bes gefantten Organismus." $epots in aüen Slpot^efen.

THURGM).

Ist die beste.
[2311

Depot
von echt [2649

I »lisch Tkee |
in Originalpaketen

à 1.50, 2 —, 2.25, 2.75 u.
3.25 per i/a engl. Pfd.

Arna Blreustilil - Backer

Kreditanstalt, I. St.

2, St. Gallen

'Wunderbar
schöne n. geschmackvollste Neuaaswahlen in Kleiderstoffe«

modernster [2619

Wollenstolfe, Flanelle •

Seidenstoffe :

Muster oder Auswahlen versenden
prompt und franco

Oettinger & Co., Zürich.

Mode-.Seide u. Confections-
Haus I. Ranges.

Bali-, Trauer- u. Modestoffe
sowie prächtigste

Jaquetts, Capes, Rotondes, Pelz-Umhänge etc.

zu billigsten Preisnotierungan.

mit reiner Vollmilch, Naturbutter und Eier fabriziert. Offen erhältlich in allen
grösseren Biscuitdepots. Kleine Büchsen komplett à 1 Kilo und ca. 10 Sorten
darin verpackt à 3 Fr. franko gegen Nachnahme. Ein schönes Geschenk für
die Familie oder Verwandte. [2709

J. p. Rytz, Biseu.itfabrik in Laupen bei Bern.
(Grösste maschinell eingerichtete Zwiebackmanufaktur der Schweiz.)

Anarchist!!
Kompl. Photographen - Apparat
mit Material für 2 Aufnahmen Cp 0 El)
und Gebrauchsanleitung N.u. ÜU
liefert gegen Nachnahme (H 3603 6) [2711

Emil H. Schwarze, St. Gallen.

Hausmanns

China-Wein
und [2720

Cbina-Eisen-Wein
alte, bewährte Marken hervorragender
Qualität, kräftigend, nervenstärkend,

blutbildend.

Aromatisehe
Eisen-Tinktur

Hämotrophin
blutbildendes Specialpräparat aus den

Laboratoiien der

Hecht-Apotheke
Schweizer. Medizinal- und

Sanitätsgesohäft A.-G.
St. Gallen.

An Bettnässen, Blasensohwäohe, Gesichts-
aussehlag, Säuren und Mitessern leidend,
wandte ioh mich brieflich an Herrn O- Mück,
Srakt. Arzt in Glarus, welcher mich von

iesen chron. Uebeln schnell und gründlich
heilte, was ioh hiemit bestätige. St. Wendel,
den 13. Mai 1899. Jak. Tullius. — Unterschrift
beglaubigt. St. Wendel, 13. Mai 1899. Der
Bürgermeister J. V. Jahn, Beigeordneter. —

Adresse: O. Mück, prakt. Arzt in
Glarus (Schweiz). • [2701

Die rühmlichst bekannten [2678
Didierschen weissen, holländischen

ausgezeichnetes Mittel gegenKrankheiten
des Blutes, des Magens, der Leber,
Kongestionen etc., können stets durch das
unterzeichnete Depot bezogen werden.
Prospekte gratis. Preis p. Schachtel netto
500 gr Fr. 1.75. Adolf Lang, Ilaoz.

MAGG!s

Reizende

'eihnaehtogcibe

Frische Edelweiss
Bilderrahmen

Kubin ettgrSsse 4 Fr. Visit Fr. 2.50.

Kreuze ale Zimmerschmuck
von Fr. 1.50 bis 6 Fr.

Einzelne Edelweissbouquets
40 Cts.

Gegen Einsendung des Betrages
zu beziehen bei: [2713

SchwesterF.Treusein
in Hasle-Wolfhalden.

uponsZJ>Jl in reicher Auswahl

Letztjährige sehr billig
2683] empfiehlt höflich (H 3531 8)

Theodor Frey
Goldene Schere,„St. Gallen.

Das BaumWolltuch- und
Eeinenlager von Jacqs. Becker,
Ennenda (Glarus), liefert an Private
Va-stückweise, 30—85 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Engros-Preisen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welohe franko zu
Diensten. [2610

Der von farbigem Stoff solid
gefertigte, zerlegbare
Taschen-Drachen „Falke"
ist für muntere Knaben ein
Belustigungsartikel ersten Ranges. Derselbe
wird in eidgenössischen und
allen Kantonsfarben zum Preise
von Fr. -1.20 geliefert duroh

Karl Kaethner
Winterthur, Wartstrasse 20.

Sofort herstellbar sind gute Suppen aller Art mit
Qnnnonrnllan In 8anzen und balben
ouppclll Ullcll. Rollen, sowie in ein-
zelnen Täfelchen zu 10 Rp. Zu haben in allen

Spezerei- und Delikatessen-Geschäften. [2681

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Hübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt h „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —. 60

Prompter Versand per Nachnahme.

Ceylon-Thee, *££££*
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. per i/2 kg
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe „ 4.10 f, 4.50
Pekoe „ 3.66 ft 4.
Pekoe Souchong —» 3.76

China-Th.ee, «Ât
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg.

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [2662

Carl Osswald, Winterthur.

UV Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Frauen- lind Geschlechts¬

krankheiten,
Periödenstömng, Gebär-

mntterleiclen
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J.

2029] Ennenda.

Schweizer Frmven-Z-wmA - »l«ter Mr >»« tz»m»Dch,n »rew

Briefkasten der Redaktion.
Frau W. in I.-Hl. Wir gönnen Ihnen von

anzem Herzen Ihre schönen und so notwendigen Er-
olungsstunden, hoch über dem aufregenden und

aufreibenden Treiben der Großstadt. Eine solche
Ausspannung würden auch wir uns gerne gefallen lassen.
Und Besseres läßt sich ja gar nicht finden, als in trauter
Häuslichkeit, in heimeliger Familie geborgen, sich unter
den beruhigenden und kräftigenden Einfluß der schönen
und erhabenen Natur gestellt zn sehen. Wir freuen
uns, Ihrer Tochter im fernen Teheran fortlaufend die
Erinnerung an die liebe Schweiz wach zu erhalten.

Der Betrag des Abonnements für das laufende Quartal

ist hiemit dankend quittiert.
Hleue Leserin in M. Ueber Fragen, die in früheren

Jahrgängen unseres Blattes gestellt wurden, ist
keine Adressenerteilung mehr möglich; es wäre dies
viel zu zeitraubend. Einer neugestellten Frage gewähren
wir dagegen gerne Raunn

Junge Kansfrau in U. Welkgewordenes
Grüngemüse läßt sich wieder auffrischen, indem man
dasselbe in reines kaltes Wasser legt. Es muß danach
aber zur Verwendung kommen und darf nicht aufs
Neue wieder herumliegen.

Altersschwäche. s1086

Herr Z>r. Hffergeld in Köln a. N?> schreibt: „Dr.
Hommel's Hämatogen habe ich in einigen Fällen
versucht und auch bereits dieses Präparat weiterhin
verordnet. Es handelte sich hauptsächlich um blutarme,
junge Mädchen, sowie einige Fälle von körperlicher und
geistiger Erschlaffung älterer Frauen. Was mir an der

Wirkung besonders aufgefallen, war die in allen Fällen
eingetretene, stark appetitanregende Wirkung und
insbesondere vet älteren Personen die erneute Welevnng
des gesamten Hrganismus." Depots in allen Apotheken.

rsunoso.

Isi ctis beste.
s2311

Ospot
voll sollt s2649

ß iàà làee ß
ill OrißivalMkstsll

à 1.50, 2.—, 2.25, 2.75 u.
3.25 per i/s snZI. ?kcl.

Im ômM-àà
krââiàìt, I. 8t.

2, Lt. Kalis»

mocierosbsr ^2619làstor oàsr ^.usvàlvQ vorsonâvn
prompt uvà traiioo

vettiiig«rà,Mià
IVIcxâs-,SsI<Zs u. <Zc>r>esc:r>ons-

l-Iâus I. kîsnsss.

Itail-, ltrauer- n. Noàestvtke
sn^vis prNeNtigsts

ssquà. lîspss, kànllll, ?s>k-llinkàngs etc.

2N bii!i«stsn Drsisnotisrnn^en

mit rsmsr VoUmiìok. Ilaturbutter unà Lier kabri-iiert. dklell erllältliok ill alleu
grösseren Sisouitàexots, Kleins klücllsen komplett à 1 kilo unà oa. 10 Sorten
àarin verpackt à 3 kr. franko gegen Ilacllnakms. Lin sellönss kesollenk kür

àis Kamille oàer Verrvanà. s2709

F. I». Sisouitk'sdr-ill tn dsi Ssr-rr.
(Orüssts rnasoblns» oliisoriolltsts ^wlobac-krnariutaittu»' cisr Sc-bwoi--.)

àarekist!!
Xompì. ?k«t0Ki uMvll - Apparut
mit Material kür 2 àknallmen tn e lí»
unà (lebrauollsanlsitnng 11, uU
lisksrt gegen klaollnallms (IIMZK) sM?

II. 8t. Nallen

f-fsusmsnns

uvâ s2720

ldîm-àv-Uà
alte, llevàllrts Narksn llsrvorragenàer
Qualität, kràktigevà, nsrvsvstärksnä,

blatdilàenà.

^k.rc)iri n.tisoìis

blutlllläoväe» Lpvoialpräparat aus äsn
Daboratoiion äer

llMiìMIà
Lollvsiser. Nsäisinal- unä

SanitätsgssollSkt ä.-0,
8t. 0»I1vn.

à ôotto'îìssoiì, Rlagoosok^vÄodo, Vo3iodt8-
aussedlae, 3'àren uriâ Mtossoro 1016006,
v^anàts iod mioà brisûioìi au Herrn 0. NUok,
pràt. ^rsit in VIaru3» ^slolisr lnià von
610800 oìiron. I7sdà godnoll unà srUnâliod
tivilts, iod liismit de8t'âtiss. 3t. ^0060!,
6sn 13. Z6ai 1899. 6à Anilins. — Ilnìorsokrikì
doslaridist. 3t. ^Vsn6s1, 13. Uai 1899. Der
LUrsorinoistor 6. V. «ladn, Voi^vorânotor. —

O. AlUà, In
Oks.i'NîS (gotiv^à). è ^2701

vie rüdvilielist. detiamitell s2678

llicliei-soken «sîsson, kollànààn

ausge^eiolluetss Nittsl gegen krankllsitell
àes Dlutes, äss Illagens, äer Leder,
Kongestionen etc., können stets ànrell àas
untsr^siollnsts Depot dsrogsn rveràsn.
krospskìs gratis. kreis x.Lckaolltsl netto
500 gr kr. 1.75. àss^à

'
sr7r«.a.sA6sI»ìbs

»nsi»
^ kì»'. F'/'. L.â<?.

vo» 7»°. I.öt? b»s 6 K'r.

<?e».

Se»e»î Mn««-n<iunA à Set^aAe«

â besieäeu de/.' /Ä71Z

in rvieiivr jfuvvnlii

l.vt^tjäki'igk skiir billig
MZj smptielllt llöllioll slI ZZZl k)

I'ksodor
Koilisne 8vksi'e,.Bî. Kidllen.

i»»a itiì>ii»>.v<>nrn<ri. «»«>
^ V»»

«»»«»U» lisksrt an I>r!và
>/Ä-stllck«'sis«, M—3ö Nstsr N-Ilsnà,

<tn»>ieitt«» 2N U!INs»t«»»
à^r»»»»««t»vi>. àlan vsrianss vsr-
transnsvoli von âisssin ^pevial-»«-
svdâkt <Us vsioks kranko TN
Diensten. s2klv

Der von ksrdissm gtotk soliä es»
ksrtizt«, 2srissì>»rv
7îi5vken-vi'aellen ,Falke"
ist kür mnntsro koavsn sin Bsiusti-
sunssartiksi ersten lìanzss. Oerssibs
virâ in silâsonûssisolioii nnâ
»lien Xnr>tc>r>stnrksr> !-nin?rsiss
von ?r. ^.20 zeiivkert «inroN

VViritsrttior, tVsrtstrassv 2».

liìrr^ttlllliri sinà gute Luppen aller àt mit
^ sanken unà dalben

suppvnionvn. kàll sovis ill sin
meinen läkeleken su 10 Dp. Lu llallen in allen

Lpsrsrsi- unà Dslikatsssen-dssokäkten. s2681

Ikt> emp/räkeu »»«Arà'kâàn

^//kà/Zi/sà/k
als Äst» «aî'Wo»»»ne?îe

à 7>, L —
âr- Me Meàe Tkett à „ —.60
^oâ» ScrrrâKàrtKksscàl« à „ — 60

kèt'saitck IVac/inaäme.

CS^IoN^tlSS. °à°àà
kràkti?, ei-xivdix unà daltdar.

OrixinalDaeìkuuA per euxl. Rtà. psr '/2 kx
Orangs ?skos k'r. b.— î'r. 5.50
Broken Rskvv »» 4.10 „ 4.50
Rskos ,» 3.65 », 4.

pàos Louoìionss —,» 3.75

Otiinn^ìiSS, <j"èt
Louodou? ?r. 4.—. Xovsou ?r. 4.— per ^ kx.

Rabatt an >Vi«àvrverkâuksr unà grössere ^b-
nebiner. Istugter kogtsnfrv!. ^2662

Vai-I 0ss«alâ, «iàktliilk.
AW' ààoàs« bel Sîaâslmann,

^larinvrbaus, ^lultsrxasso 31, 3î. ^»àliSN,

?rs.iiöii- luiâ ksselàolà
kra.àsîìsv,

?srîààsìôriuiT, âsbâr-

màrlsià
veràen sellnell unà billig (aucll brisk-
liell) ollne Seruksstörung unter strengster
Diskretion gsllsilt von

vr. ilà 1.

2029s Lnnvnäa.



Srfltaretper JTraimt -Jtttuttß — Blätter für lint ttäuettdjen Kreta

wird yon jeder sparsamen Hausfrau gebraucht, welche darauf sieht, bei bestmöglichster Schonung eine
blendend weisse Wäsche zu erhalten. Schlechte Seifen machen die Wäsche brüchig und ruinieren sie
schliesslich vollständig. Verlangen Sie Gratis^Musterstiicke. (H1200Q) [2362

Sines der besten Seil- und Linderungsmittel gegen
hartnäckigen Susten, Brustkatarrh, Heiserkeit und

Stimmlosigkeit ist unstreitig

a Bergers IJleerrettig-Syrup^
25jähriger Erfolg. — ferstlich empfohlen und angewandt.

Erhältlich in allen Apotheken. [2625

Bitte, lesen Sie!
Welch' wohlthätigen und überaus günstigen Einfluss

Okie's Wörishofener Tormentill-Seife
auf Haut und Teint ausübt, das zeigt uns nachfolgende Mitteilung :

Vor einigen Jahren empfahl ich einer jungen Tochter, welche dick voll
Märzflecken war, Olcic's Wörisliofener Tormentill-Seife zu
gebrauchen. Nach längerer Abwesenheit von hier besuchte sie mich letzten
Mittwoch wieder. Ich traute meinen Augen kaum und musste sagen: Ist es möglich,
dass Sie durch den Gebrauch der Tormentill-Seife solch feine, weisse,völlig' fleckenlose Haut bekommen haben! Ja! erwiderte sie glücklich;

ich habe mich täglich drei- bis viermal damit gewaschen und bin ein
Zeugnis von der Heilkraft der Tormentill-Seife. [2698

Obermeilen (Kt. Zürich). Luise Ehrensperger.
"5 Ueberall zu haben à 60 Cts.

Generalvertreter: F. ReinggeivBruder, Basel.

Neu! Enthält bereits alle nötigen Zusätze zum Matt- und Olanzbü^eln,
daher von jedermann nach seinem altgewohnten Verfahren bait, warm
oder kochend mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohne Vor-
trocknen der Wäsche. Angenehmes Plätten, leichte Löslichkeit, grösste

Ergiebigkeit, vorteilhaftestes, schnellstes und der Wäsche zuträglichstes Stärkemittel.
Vorrätig in Paketen zu 20 Cts. in allen Kolonialwaren-JDroguen- u. Seifengeschäften.
Die Verkaufsstellen sind durch Plakate mit obiger Pyramiden-Marke ersichtlich.
Heinrich Hack (Fabrikant von Macks Doppel-Stärke), Ulm a/D.

Teigwaren von Neapel und Genua
Assort. Kisten von 5 kg s. Neapel Fr. 4.00 v. Genua Fr. 3.75

v i» » W
»i » n >i

7.80 „ „ „ 7.30

II II II il II II »11.70,, „1095

» n »,20 „,, „ „ 15.- „ „ „14.-
liefert gegen Nachnahme franko Domicil

das Landesproduktengeschäft 12640

F. Batlaraceo, Lugano.

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung nach Mass!

Fert. Jaquette -Coatfime
von Fr. 25. — an. [2589

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toiletto-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

«
05
co

C-4

00

Dr. K. Heise'» Privat-
Frauenklinik 1

in Hollis behandelt (auch brieflich)
speciell Frauenleiden, Geschlechtsund

Gebärmutterkrankheiten, Periodenstörung,

Syphilis, Blutarmut, Bleichsucht
u. s. w., nach eigener, tausendfach
bewährter, giftfreier Methode, ohne Operation,

ohne Berufsstörung. Sichere
Heilung. Strengste Verschwiegenheit.

Schade,

wenn Sie nioht

Herzkirehenthee
trinken

Trunksucht-Heilung.
2350] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heüverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ich hinkomme, empfehlen. Militärstrasse 94, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. pg* Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Militärstrasse 94, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann :

Wolfensberger, Stellvertr. W Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Zahnarzt ES. Andrae, med. dent.
Platz HERISAU (Bazar Möller).

Sprechstunden : vormittags 8—121/a Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.
Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.

Plombieren. — Künstliche Zähne.
Billige Preise.

NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche I

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden,
bei sichern Erfolg. [1759

Herren

Bergmann & Co,

Zürich.
„Ich benütze schon seit

längerer Zeit sowohl in
meiner Familie, als auch
in meiner Praxis Ihre
,Lilienmilch-Seife1 und bin
damit sehr zufrieden.11,

A. Schreiber-Waldner
Hebamme.

Basel. [2333

Nähmaschinen
für alle Branchen, auch zum Nachsticken, sowie mit
Kettenstichvorrichtung, empfehlt mit mehrjähriger Garantie [2575

ebsamen, Ijüti (Zürich).
Teilsahlungen äusserst günstig. Reparaturen prompt und billig.

Filialen: Zürich: Bleicherweg 55
St. Gallen: Metzgergasse 25

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.

Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.
In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu

beziehen. (H 752 Z) [2118

IN
<N
<N VIKING sterilisierte & condensierte

Milch ohne^ Zuckerzusatz
ö von n

'Verkauf in Apotheken,
Droguerien

HENRI NESTLE
und v
Spezerei Handlungen

w
h-k
CT5

8
o

Schweizer Frauen -Zettung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

wtrâ von .jcllcc sparsainon Ranàau Kodrauekt, Toledo Äarank siolit, koi dostinoMàstor 8ok«nnnK eine
klenâenâ vvci^i^c VVä^clic /n erkalten. 8ekIeckte 8eit'en inaeken <tie VVîî^cIie drüekiK nnâ ruinieren sie
sokliessliek volistäniiiK. VsvIariNSv» Lis (Aratis^MìistsrstûàS. («isooW

c/se às^sn unci s'ss^sn
Ha/'Lnâ'oLngten anc/

^Sgdkrk^sr — ^sr^///c5 smp/o/i/sn unck ang'swanck/.
1Tâ«?ffi!tâ <»» âe« dpok5s/csri. /SSLS

Litte, lesen Lis!
welob' wokltkàtigen und überaus günstiger» bintluss

^Icio's Wöciskoisnsk' I'okmsniill-Lsiio
aut Haut und leint ausübt, das ^eigt uns nacbkolgends klittsilung:

Vor einigen takrsn empkabl ieb einer jungen boekter, wslcbe diek voll klà-
tleeken war, Olei«?'» VV <>r i^itr<> t<i»<r !!-!??<! t<7 2u ge
draueben. kkaeb längerer Lbwesenbsit von bisr bssuebts sie niieb letzten klitt»
woek wieder. leb traute meinen Lugen kaum unci musste sagen: Ist es mägliek,
dass Lie üureb den (ksbraucb der lormentill-Lsike soleb
wölltsk klaut bekommen baden! da! erwiderte sie glüek-
lieb; ieb bade mied täglieb drei- bis viermal damit gswasebsn und bin sin
Xeuguis von der Heilkraft der lormentill-Lsiks. >2693

obermeilsn (lit. Xürick). buise Lkrensperger,
^iZ VIvi»v»»N «n à 0N <là. g^>

QsrisrsIvsi-tr'Stsc: k'. I^sinNNSi'^LriiäSlr, Leissl.

ktsul LZntbÄlt dervita alls vvtissn ^nsàs sum Zlt»tt- nn<l
âskvr von lvâvrinann naok 3sînvrn altsswotintsn Verkakron à».It, ìv»rn»
0<ler k«vI»«i»Ä mit slsiok xnter ^Virknn? vsr^vsucldar, anok olins Vor-
troànsn cisr ^Vàsotis. ^.n^Snvkmes vl'âttsn, lsiokts Vö3liobkvit. «rössto

Lrsivdisksit, vortsildaktsstss, 8odnvll8ts8 nnâ âvr îà8oks 2ntrllslioti8tv3 Ltârksmittel.
VorrSti? in Vàotvn 20 SV St», in allen I^olonialwarvn-^vrosuen- u. Leikvnsosoti'àkten.
vis Vorkauksstsllvn sind dnrod Vlakatv mit odi^or ^ramidsn-àrko vrsiodtlioti.
Nvlnrîvl» ZIa«N (ksbriksnt von Ililavks Voppel-Ltärke), Illn» «,/V.

IkIWSI'KN von ^IkSpkI Ulll! KkNUS

»zzmt. lià »»» b ig >. Xêâpe! kr. l.ilil «. öms kr. z.?s

7' »7 77
m

77 77 77 77
7Ü0

77 77 77
7 30

77 77 " iö „ „ ll.70 „ " !0 ^
liefert sexsn tlsetinsdiiik kranke vomioii

das bandssproduktsngssekäkt Mio
I I!zr«tl»i rr<7<!<>, bugano

»amen-, keccen-, linaben-

ARvtvr^nt»« I
á»t«rttx»ii>N n»«t» Sl»»»!

ir«rî. ,1 »r>»t tte t i»l
VNI, W'»'. 23. — »II. ^2589

?ür 6 kranken
versenden franko gegen Ilaeknabms

dtto. S Ko. si. IoiIàkdlsII-8à
(ea. 60—70 leiekt desetiâàizìs Ltüeke âsr
kàstea loilette-Leiken). ^2022

verKmau» â (^o., >Vieâi^0n-2ûriek.

w
<i
-?S
l>v

«-t

VV

àueulàik Z
in lilviii« dsbandslì (aueb brletllvb)
spseiell ll!'r»U»vi»ì«»<lvi», (lesebleebts-
und ksbàrmuttsrkrankkeiten, Perioden-
Störung, L^pkilis, Llutarmut, LIsieksuebt
u s. v, naeb eigener, taussndfaeb de-
wâkrlsr, giftfreier àistkods, «bnv Opera-
tlun, okne ösruksstörung. Liebere Nsi-
lung. Ltrengstö Vsrsebtvisgenbeit.

Ledacle,

rrenn gis niodt

ltsrxiîirczksrkàss
trinken I

l'rniàLri.olit-IlSilniiN-
2350^ Xu meiner Vreude kann ieb Ibnen mitteilen, dass ieb dureb Ibr unsebâdliebss
Verkabren von meiner beidensebakt gsbeilt vordsn bin. leb babe gar keine bust mskr
?um lrlnken, bebnds mied dadureb viel besser als vorder und babe aueb ein besseres
àsseksn. às Dankbarkeit bin ieb gerne bereit, dies Xeugnis su verökkentlieben und
denjenigen, vvelcbe mied über meine Heilung befragen, àskunkt -in erteilen, kleine
Ilsdung >vird àksebsn erregen, da ieb als arger ürinker bekannt war, Ls kennen mied
gar viele beute, und vird man sieb allg. verwundern, dass ieb niebt mekr trinke. leb
werde Ibr Irunksuekt-kleilverk., das leiekt mit oder obns wissen angewandt werden
kann, überall, wo ieb kinkomms, smpkeklen. klilitärstrasss 94, Xürieb III, 23. Dkk.
1897. Albert VVsrndli. Xur Beglaubigung vorstsb. Dntsrsebrikt des kirn. Libert
werndli, klilitärstrassv 94, dàer. Xürieb III, 23. Dezi. 1897. Der Ltadtammann :

wolkensbergsr, Ltellvertr. "MW Ldr. : „krivatpollklinlk, kîirobstr. 405, òlarus."

àà S. âMàAS, weà. àt.
klàtî ^ è (kàîâr AiUIvi-).

LprsokstliNllen: MmittZP Z—IZV- Hilf, nsclimittsgz Z—K IHik, Lonntags dls 3 0br.
Helìinsrsloso LvààuàìuilA uUvr 2»ài»- unà Uunàruiikltkàll.

?1onil»i«rt!i». — ?iiiii!>!tli< I»v ILüIlii«.
Liiliss prslss.

HL. bmpkeble mieb noeb speciell 2ur Lsbandltmg von Xiudvrn, wsleko
an svbwerem Xabnen, Xabnpusìeu, Lrämpken, Convalslonvn «te. leiden,
del Niederm àtolx. ^1759

cê Ls.

,,/c/t àsTìûàs soâo»î seit

UNAST'ö»' à
meine?' ^amÄie, a/s aa«^

à msîAêT' ^aa?is ^/t^e

,I>î7âmi/e/i-<8ôî/e^ âe/ /à
c/amit se/t»' sa/>/ec/M."

^1. ,9c/n'Stöet' -
7/eöaMMs.

Saseb /SSSS

/t<>- a//s TisaTîe/ts», aaâ Mm îVae/tà/ic/cs», soâ Xettenà'eL-
Vo^ic/tà»tA, emp/îe/i/t m«7 fAKtînê/e /Ä575

A.
7s//Fa5/lln?sn ^s/zarakursn prompt unci d////?.

l'sUks.à.
8svk8isokvi' IllaLokinsnikttlen à 500 VacciL.

UnUbei'ii'offene yualitât. 8okwkixsi'fsbl'ilisi.
In allen grösseren Uereerie-Vanàlunxen 2N be-

sieben. s »752 2) M18

so

so
so vixme stei'illziei'te à conäensierte

Mieb obneàlnekei'illZà
H von n

Vsnksus in kpoìiisdsn,
Droguerlen unci r

Rpe^ereidsncilungen

«
l-à
Sd

8



SrfjtoBiiBt Sratren-Bettuns — Blätter für ben ftänslhfien Kreta

—— Kein "Woll-A.nfs«chlag
Infolge günstiger und grosser Waren-Einkäufe vor dem Woll-

Aufschlag empfehle ich die neuen Herbst- und Winterkleiderstoffe in bester
Auswahl zu gewohnt billigen Preisen wie folgt : [2600

namentliche, alle Farben Fr. 1.15, 1.35, 2.20, 3.—, 3.50 und 4.70 p. m.
Diagonal, Crêpe, Panama, einfarbig Fr. 1.50 bis 3.20 „ „Ecossais f. Blousen u. Kinderkleider Fr. 1.35, 1.50, 2. —, 2.50 u. 3. — „ „Eoden, Whipcord, Covert-Coat Fr. 1.50, 2.—, 2.40, 3.20 u. 4.30 „ „

Max Wirth LlmzS52Muster franko.

2057]

Wettermäntel
ans wasserdichtem Loden, in grosser Auswahl

Bündnertücher und Damenloden
reinwollen, in allen möglichen Nuancen [2650

empfehlen zu hilligen Preisen Gebr. Furgev, Chur.

Fröhlich I Sturzenegger

z. IWerkup, JVUfktgasse 14

empfehlen ihre Ia Fabrikate
Bügelöfen und Bügeleisen aller Art
Kassenschränke und Geldkassetten
Familienwaagen und Tischwaagen
Auswindmaschinen, Wäschemangeln
Haushaltungsartikel, Emailgeschirr
Fleischhackmaschinen, Mandelreiber
Buttermaschinen, Kopierpressen [2643

Schirmständer in grosser Auswahl

Schlittschuhe und Laubsägeartikel.

Kindermehl „GcâlâCtillâ".
Unübertroffen, leicht verdaulich und

von höchstem Nährstoffgehalt. Bester
Ersatz der Muttermilch. AerztLch empfohlenes
Nahrungsmittel für Kinder und Magenleidende jeden
Alters. Ausgezeichnet Zeugnisse von hervorragenden

Aerzten und Lebensmittelchemikern. Höchste
Auszeichnungen: 4 Ehrendiplome, 12 grands
prix, 20 goldene Medaillen. Neunzehnjähriger
Erfolg. (H 4860 Y) 12695

r- A I A ^TI K. I /v Schweiz. Kindermehl-Fabrik
OA LAU I I NA Unthi, Zingg & Cie., Bern.

2342] Mit Gegenwärtigem teile Ihnen mit, dass meine Tochter durch Ihre briefl.
Behandlung von Kropf, Halsanschweliuug und Atembeschwerden völlig geheilt
worden ist. Ich rate daher allen Kropfleidenden, sich auf keine Operation
einzulassen, sondern von Ihrem unschädl. Verfahren Gebrauch zu machen. Kaiser-
augst, 20 Okt. 1897. Franz Schmid. V Die Echtheit der Unterschrift des
Herrn Franz Schmid wird hiemit bezeugt. Kaiseraugst, 20. Okt. 1897. Der Ge-
meindam. : J.Bollinger. "VM Adr. : „Privatpoliktlnlk, Kirchstr 405, Glarns."

[2055

St. Gallen, November 1899.

%en Tit. tarnen
andurch die ergebene Anzeige, dass ich mich mit heute im Hause zum

Atlantic, Bosenbergstr. 16, St. Gallen
etabliert habe und empfehle mich für Erstellung feiner [2711

~4 SuntstioRorQi ^
für Kettenstich und Sehnurstich, sowie Plattstich auf
Nähmaschine und Handstickerei speciell für Kleider.

Exakte und prompte Ausführung aller Aufträge zusichernd,
bitte um gefl. Zuspruch. (H3602 G)

Frau Butishauser-Boulan
m bis anhin Lehrerin am Gewerbemuseum.

ils feinstesA1
• Kaffeesurrogat •Jj ist bekannt die Zuckeressenz v.Xl Leuenberger • Eggimann

Huttwyl.
Erste Kaffee-Essenzfabrik der Schweiz

mit goldener Medaille diplomiert. [2661

können jährl-
durch
Hausarbeit mit der
neuen

Strickmaschine verdient werden. Ein Strumpf in
20 Minuten. Ohne Unterricht zu erlernen.
Maschinen können in der Sohweiz besichtigt

werden. Ein Kind kann sich ihrer
bedienen. Leichtes Mittel, seinen
Lebensunterhalt zu erwerben. Alle Frauen sollten
unsern illustrierten Preiscourant, welcher
auf Verlangen franko gesandt wird,
besitzen. Mr. Scott, 67 Southwark Street 67,

Eondon S. E. [2573

11*0®]

Das Neueste in der }(eillçunde!
Soeben erschien : „Der elektrische Hausarztkurze Anleitung zur

(,schmerzlosen) elektrischen Selbstbehandlung (ohne Diagnose, ohne Arznei, ohne Wasserkur) von J, P. KLoser.
1899. Selbstverlag. (Mit dem Bildnisse des Verfassers und vielen erläuternden Abbildungen.). Preis Mk. 1.50
und für Porto 30 Pfennig. Prospekt umsonst. [2634

Bei dem grossen Interesse, welches die „elektrüchen Kuren" in der letzten Zeit erregten, ein zeit-
gemässes (aus der Praxis entstandenes) Werk. Zu beziehen durch den Verfasser:

J P. IPoser in St Johann- Saarbrücken [Pheinpreussen].

Echter Jura
Bienenhonig

garantiert rein, Fr.1.80 das Kilo, franko
in der ganzen Schweiz. Büchsen von
1, 2 und 4,5 Kilo. (H9785L)

Ch. Bretagne, Bienenzüchter,
Lausanne. [2596

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Job. F.Hosimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsncht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blntreinigung. — [2636

Hat sich Jahren
seit —— bewährt.

Die Flasche à Fr. Z'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. (H4400Y)

in stritt (gl JippettjfO)
berfetibct, fo lange Botrat, 1899er

5|tf»mN-gäikr« erfjte« gcre-gieiten-
hnttiß per 5ßoft frattfo à ftr. 4. 90.
fjrifdjeê S8ienenroad)§ [tetê oorrätig. [2a°6

PATE ÊPILATOIRE
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile für
die Haut. Wirksamkeit garantiert : 50 Jäh riger Erfolg. Für das Kinn, 20 fr.;
1/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 10fr. fc0 gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche man den PILIVORE(20r).DUSSER,1,R, d.-ü.-Rousteau,Paris.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

— 15«à oil-^VìR t'xctiil-exx
IvkolLsS KitnsitkKvr NI»Ä »è âvin HVoRI

^.nL»vI»l»N smpkskls ied âis »suv» »vrkst- u»â 4Vt»tvrkI«»Ä«»«t»tr« in dk>3tor
^.us^akl sS^oknd diliigvQ ?rsi3sn wiv kol^t: l^2600

»»invnt»!«!,«, alle Garden r». 1.15, K.»S, 2.2V, ». —, ».SV uvâ 4.7V p. va.
VZttA«»»»!, O»Hp«, ?»n»n»», àkardig r». K. SV dis »2V „ „k. ölouL^n u. XinâSrkItziàsr I'»». 4. »S, R. SV, 2. —, 2. SV u. ». — „ „HVI»jpv<»râ, <?vvvrtO«»t r». 4.SV, 2. —, 2.4V, S. 2V u 4.»V „ „

^ Msx ìiìf>>>îk ^Illuster franko.

L»s?l

à/àâ)?/s/
tt?<8 ^,oc/vN, //t ^7 0886/'

<à^, /,/f/tv/' à7t
ve/nivo/ten, à attsn môAtèâen Tkuance» (26Z0

emp/^ân sa bà^en ^ s-ssn <?eSp. ä^AST-,

kràlià i Âlirzêiiê^êi'

I. Heà?, HgMgssss 1^

6mpk6dl6Q ikrs la?adrikat,6
VÜAkIökvn und LüAv1vi8eu allsr t^rt
Lu88eu8ekräuk« und <xe1dkn88otteu

I'aiuilivutvaaKou und ^Ì8«àwaaAvu
^n8iviudiUÄ8äinvn, ^Vü8«I»villanKvIll
Ilau8àaItuuA8artikv1, LiuailAv8eI»irr
I'lvi8liìiiiìelima8àiukn, Uandelrvidvr
Luttvrma8àillvu, Xopierprv88«u (ZîtZ

8ediriu8täudvr in Ki-osser ^.usvadl
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^Tugginjp Jiefyriafyxe.
(gum S3tlb).

ugginb §atte alb gang jungeb, Keines ^ünbdjen fdjon ein auf»
faßenb guteb ©pürnäbdjen. ©b inurbe i|m bal)er and) bon

feinem fDïeifter fdjon manche? geftattet, mab man fonft nur etma einem

altern, eingemahnten $iere feiner ©attung erlauben mag. @o burfte
er feinen Sßeifter balb jeben $ag ein ©tücf SBegeb begleiten, menn er
in'S ©efdjäft ging unb mürbe bann an beftimmter ©telle bon feinem

iperrn allemal mieber l)eimgefct)ic!t. ©r folgte biefer Sßeifung aud)
einige Seit mit erfreulicher ©emiffenljaftigfeit, bib er eine? ®ageb bor
beut ©artenpförtd)en feineb Sfteifterb beb SîacfjbarS Karo ftjjenb traf.
®ab berbrofj it)n offenbar, benn er füllte fid) bereits in feiner ©Ijre
beleibigt. ©r fteUte ficfc) bor Karo Ijin unb bebte tip fo lange an, bib

biefer mit einigen brottigen (Sprüngen ben ©ingaitg freigab. ®ab mar
aber p berlocfenb für SJfugginb, er moßte gar p gern and) einmal
fo redjt umhertollen. ®ie Pflichten alb ipaubipter maren jebod) ein

gar ernfteb ©efdjäft unb ber fredje pttige 3?acl)bar foßte nur fetjen,

baff er ihn nicht fürchtete. <So ging benn unfer Heiner SRugginb bem

Karo mit einem fühnen ©prange an ben ©djmang unb ftemmte bann
feine güffchen tüchtig am föoben an. ®ab ïonnte ber anbere fid) benn

bod) nidjt gefallen taffen — bli^fdpeß breite er fid) um, marf beit

Keinen SBiberfadjer über unb über, fo baff fchliejflid) bon ber ganzen
©cene nur noch eine ©taubmolle fid)tbar mar unb biefeb ©piel mieber»

holte fid) einigemale, bib eS bem etmab ältlichen Karo benn bod) p
bumrn mürbe, unb er, um bem unmürbigen treiben ein ©nbe p
machen, fo teidßfüffig alb eb nur immer nod) ging, babonrannte.

Sftugginb moßte aber ©enugtunng unb rannte ihm in blinber SBut

nad) — meit unb meiter, über SSiefen unb ©raben nnb ©trafen;
ihm folgten anbere unb fo mar benn Karo idjliefjtid) nid)t menig er»

ftannt, alb er, um p neuem Saufe Sltern p fcljöpfen, einen turgen
SDÎoment fülle ftanb unb urn fid) blicfenb, anftatt beb Keinen Sihtgginb
eine ©d)ar großer unb Keiner ©treitluftiger auf ihn fid) ftürjen fai). —
®a Ipfî fid) mehren! SKit ®obebberad)tiutg ftürjte er fid) in ben

Käffenben übermütigen Raufen unb biff ganj ernftlid) um fid), ©ofort
entftanb ein Knäuel, in meld)em leiner üon ben ^Beteiligten met)r muffte,
mab er anbereb babei p tun habe, alb fid) ber eigenen tpaüt p
mehren, gammernb unb heülenb fc^lid)en balb einige babon, barunter
aud) unfer — ad), ber arme nette ÜPfugginb! ©in tpinterfüffchen 50g
er nur fo nad) unb heulte unb minfette fo erbärmlich, baff fid) bie

borbeigeljenben Sente aße mitteibig nad) ihm umbrel)ten. Sinner, armer
Kleiner! — ®a läuft ein @d)ulmäbd)en batjer; eb mar bie Keine
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Muggins LeHrzaHre.
(Zum Bild).

WWuggins hatte als ganz junges, kleines Hündchen schon ein auf-
fallend gutes Spürnäschen. Es wurde ihm daher auch von

seinem Meister schon manches gestattet, was man sonst nur etwa einem

ältern, eingewöhnten Tiere seiner Gattung erlauben mag. So durfte
er seinen Meister bald jeden Tag ein Stück Weges begleiten, wenn er
in's Geschäft ging und wurde dann an bestimmter Stelle von seinem

Herrn allemal wieder heimgeschickt. Er folgte dieser Weisung auch

einige Zeit mit erfreulicher Gewissenhaftigkeit, bis er eines Tages vor
dem Gartenpförtchen seines Meisters des Nachbars Karo sitzend traf.
Das verdroß ihn offenbar, denn er suhlte sich bereits in feiner Ehre
beleidigt. Er stellte sich vor Karo hin und bellte ihn so lange an, bis
dieser mit einigen drolligen Sprüngen den Eingang freigab. Das war
aber zu verlockend für Muggins, er wollte gar zu gern auch einmal
so recht umhertollen. Die Pflichten als Haushüter waren jedoch ein

gar ernstes Geschäft und der freche zottige Nachbar sollte nur sehen,

daß er ihn nicht fürchtete. So ging denn unser kleiner Muggins dem

Karo mit einem kühnen Sprunge an den Schwanz und stemmte dann
seine Füßchen tüchtig am Boden an. Das konnte der andere sich denn

doch nicht gefallen lassen — blitzschnell drehte er sich um, warf den

kleinen Widersacher über und über, so daß schließlich von der ganzen
Scene nur noch eine Staubwolke sichtbar war und dieses Spiel wiederholte

sich einigemäle, bis es dem etwas ältlichen Karo denn doch zu
dumm wurde, und er, um dem unwürdigen Treiben ein Ende zu
machen, so leichtfüßig als es nur immer noch ging, davonrannte.

Muggins wollte aber Genugtuung und rannte ihm in blinder Wut
nach — weit und weiter, über Wiesen und Graben und Straßen;
ihm folgten andere und so war denn Karo schließlich nicht wenig
erstaunt, als er, um zu neuem Laufe Atem zu schöpfen, einen kurzen
Moment stille stand und um sich blickend, anstatt des kleinen Muggins
eine Schar großer und kleiner Streitlustiger auf ihn sich stürzen sah. —
Da hieß es sich wehren! Mit Todesverachtung stürzte er sich in den

kläffenden übermütigen Haufen und biß ganz ernstlich um sich. Sofort
entstand ein Knäuel, in welchem keiner von den Beteiligten mehr wußte,
was er anderes dabei zu tun habe, als sich der eigenen Haut zu
wehren. Jammernd und heulend schlichen bald einige davon, darunter
auch unser — ach, der arme nette Muggins! Ein Hinterfüßchen zog
er nur so nach und heulte und winselte so erbärmlich, daß sich die

vorbeigehenden Leute alle mitleidig nach ihm umdrehten. Armer, armer
Kleiner! — Da läuft ein Schulmädchen daher; es war die kleine
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griebct beS S3ertoaïter§ boit betrt ettoa 20 SJÎinuten entfernten fperr*
fcpaftSfipe. Stud) fie toenbete fid) mit mitteibigem SSIicte nacp bem

umperirrenben ißecpboget um, rief ipm einige StrofteStoorte gu unb

fdjritt bann aber toieber in iprern getoopnten Stempo toeiter; fie patte

gar einen toeiten Scpuïtoeg unb burfte fid) auffber|@tra^e nid)t toeiter

berfäumen. SUS fie fid) aber ein SSeilcpen fpäter nocp einmal nacp
bem fpüttbcpen umblicïte, ba bemerïte fie boiter Sîttprung, bafj bas

arme ®ingeld)en fid) eifrig bemühte, fie eingupolen. @ie lief toieber

gurnet, ftreidjette SJhtgginë gärtXid) unb mit Stränen in ben Slugen unb
fragte ipn nad) feiner ipeimat. ®aê mad)te Stugginë ;nur nod) gu=

trauticper; er fcpmiegte fid) gang nqpe an beS IDiäbcpenS Sïoctfaum
nnb fcpaute feine SSefcpüperin einbringlicp an, bafj fie ipn auf ipren
Strut pob unb mit fid) naprn, mit bem ©ntfcplufj, ben deinen SSIeffierten

gu tpaufe gefunb pflegen nnb il)n' bann toieber peimfpringen gu ïaffen.
2pr SSater fat) eê gtoar guerft nid)t gerne, baff fein Stöcptercpen

il)m ba fo einen SSierfüfjler in'S ipauS bradjte, benn feine größte @org=
fait gepörte näcpft feinem ®tnbe bem perrfcpaftlicpen ißarf nnb fo ïteine
fpunbe finb ettoa red)t unbotmöfsig nnb berberben in ben ©arten oft
red)t bietel. grieba aber berfpracp, ipn bib gu feiner Teilung forg=
fciltig gu püten unb ipn bann gu fpebieren.

@o ntadjte fie SJhigginS fleißig Xlmfdjtäge am beriefen güfjcpen
unb freute fid) innig, toenn fie fat), ba§ itjr deiner ißftegting bon Stag

git Stag, ungenierter fein ißfötcpen toieber brampen lernte. Sie füEjrte

itjn fd)on jeben Stag an einem Sdjmtrcpen urnper im freien, befucpte
mit ipm ipre SiebtingSptcipcpen im ißart unb geigte ipm bie frönen
Slumenbeete. So toar er fiptiefflicp ba'tb mit ber fcpönen ©egenb be=

fannt, er lernte bie ©etoopnpeiten unb SBünfcpe feiner deinen tperrin
tennen unb mertte fid) aud) fdjon, bafj ein feiner §unb nicpt quer
über atleb pinfpringen bitrfe, fonbern bafj er gu feinen SSanberungen
unter allen llmftänben bie Sßege benüpen müffe. ®aS patte ipm grieba
alles in ©üte uttb Strenge fdjon orbenttid) beigebracpt, nod) epe ber
beriefe gufj 9ang pergefteHt toar.

Sîatûriid) betaut ätugginS auf foltpen SBanberungen immer großen
Stppetit nnb toenn er bann irgenbtoo ein SOdtulcpen ober fo ettoaS

toitterte, bann tonnte er recpt toiberfpenftig nnb ungefcpicft fiep be=

tragen.
So rijj er fid) einmal bon ber Seine IoS unb rannte toie toilb

ber Scpettne gn. @r patte bort eine Statte erfpäpt unb tiefj nun nicpt
natp, bis er über fie .fjerr getoorben toar. ®iefeS abfcpeulicpe Stier

patte offenbar borper ©ift ertoifept, toenigftenS patte feit jenem Sage
ber arme SJtugginS einen arg berborbenen SRagen unb toar alfo toieber

pftegebebürftig.
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Frieda des Verwalters von dem etwa 20 Minuten entfernten
Herrschaftssitze. Auch sie wendete sich mit mitleidigem Blicke nach dem

umherirrenden Pechvogel um, rief ihm einige Trostesworte zu und
schritt dann aber wieder in ihrem gewohnten Tempo weiter; sie hatte

gar einen weiten Schulweg und durfte sich auf sderiStraße nicht weiter
versäumen. Als sie sich aber ein Weilchen später noch einmal nach
dem Hündchen umblickte, da bemerkte sie vollen Rührung, daß das

arme Dingelchen sich eifrig bemühte, sie einzuholen. Sie lief wieder
zurück, streichelte Muggins zärtlich und mit Tränen in den Augen und
fragte ihn nach seiner Heimat. Das machte Muggins .nur noch

zutraulicher; er schmiegte sich ganz nahe an des Mädchens Rocksaum
und schaute seine Beschützerin eindringlich an, daß sie ihn auf ihren
Arm hob und mit sich nahm, mit dem Entschluß, den kleinen Blessierten

zu Hause gesund pflegen und ihn' dann wieder heimspringen zu lassen.

Ihr Vater sah es zwar zuerst nicht gerne, daß sein Töchterchen
ihm da so einen Vierfüßler in's Haus brachte, denn seine größte Sorgfalt

gehörte nächst seinem Kinde dem herrschaftlichen Park und so kleine

Hunde sind etwa recht unbotmößig und verderben in den Gärten oft
recht vieles. Frieda aber versprach, ihn bis zu seiner Heilung
sorgfältig zu hüten und ihn dann zu spedieren.

So machte sie Muggins fleißig Umschläge am verletzten Füßchen
und freute sich innig, wenn sie sah, daß ihr kleiner Pflegling von Tag
zu Tag. ungenierter sein Pfötchen wieder brauchen lernte. Sie führte
ihn schon jeden Tag an einem Schnürchen umher im Freien, besuchte
mit ihm ihre Lieblingsplätzchen im Park und zeigte ihm die schönen
Blumenbeete. So war er schließlich bald mit der schönen Gegend
bekannt, er lernte die Gewohnheiten und Wünsche seiner kleinen Herrin
kennen und merkte sich auch schon, daß ein feiner Hund nicht guer
über alles hinspringen dürfe, sondern daß er zu seinen Wanderungen
unter allen Umständen die Wege benützen müsse. Das hatte ihm Frieda
alles in Güte und Strenge schon ordentlich beigebracht, noch ehe der
verletzte Fuß ganz hergestellt war.

Natürlich bekam Muggins auf solchen Wanderungen immer großen
Appetit und wenn er dann irgendwo ein Mäuschen oder so etwas

witterte, dann konnte er recht widerspenstig und ungeschickt sich

betragen.

So riß er sich einmal von der Leine los und rannte wie wild
der Scheune zu. Er hatte dort eine Ratte erspäht und ließ nun nicht
nach, bis er über sie Herr geworden war. Dieses abscheuliche Tier
hatte offenbar vorher Gift erwischt, wenigstens hatte seit jenem Tage
der arme Muggins einen arg verdorbenen Magen und war also wieder
pflegebedürftig.
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SIS batttt aucfj biefeS Hebel gtücEtid) gehoben tear, ba tnar unfer
SRugginS bereits um ein fyitbfcfyeS ©tue! größer geworben, fo bafj ber
ißerwatter anfing, it)m etwas mehr jugutrauen. ©r tief; itjn balb ba, batb
bort etwas betna^en unb SKugginS täufäjte it)n nie in feinem 83er=

trauen. grieba beobachtete bieS mit ftißem Vergnügen unb unterwies

i^n um fo fleißiger in aßertei fünften.
@o h^tte fie ihn auch gelehrt, SSerftecten ju fpieten mit ihr unb

baS betrieben fie nun bereits jeben Sbenb für ein ©tünbehen. ©im
mal aber tonnte grieba nicht mit ihm gehen; bie ßRagb fühlte fich

unwohl nnb grieba muffte an bereu ©teße für baS Stbenbbrot forgen.
ItRugginS Wartete fdjon tängft im ©arten auf feine tieine fjjerrin. Um
gebulbig fpajierte er bie Sßege überaß umher unb tarn bann wieber
beßenb bor'S §auS gelaufen. Sber grieba taut nietjt.

Uuterbeffen hotte ÜRugginS einen anbern ffeitbertreib gefunben.
©r hotte einen Sget aufgefpürt unb mit biefem unterhielt er fich foräct)=

tig; aber alternat, Wenn er feinem ©pietfamerab näher tommen Wollte,
fo roßte biefer fich ein unt> ftreette bem enttäufct)ten ERugginS feine

©tadeln entgegen, IRach unb nach tourbe aber SRugginS ernfttiefc)

jornig auf ben Iteinen ©chatt, ja, er bergaf; fich fo fehr, bafi er
Wütenb in bie Stacheln beifjen Woßte. Sber — o weh! baS war
nicht Wotjtgetan. StRugginS fü^tte einen bebenttichen ©hnterj in feiner
IRafe unb atS er berftimmt unb unjeitig in bie SSoIjnung jurüeffehrte,
ba bemertte grieba batb, baf; i^reS bierfüjjigen greunbeS fctjwarje
SRafe arg angefhwoßen war. @ie fdjatt ihn recht auSgiebig für ben

begangenen Unfinn, ihr tßater aber erttärte betuftigt, SRugginS um
tein ©etb mehr begeben ju Woßen, benn er meinte, baf; er, wenn er

erft noch ein bissen gewitzigter fei, ein prächtiger, treuer tpoftjunb ab=

geben Werbe.

IRun, wir Woßen feljen. gür heute reijt feine {tägliche iRoße,
bie er bor bem ©tachettiere fpiett, unS noch 5iml Sachen. 2Benn er
bann tünftig wirltih tbifjig geworben ifi unb er etwa eine richtige
§etbentat boßführt hat, bann foßH3hr< Ïie6e junge Sefertein, mehr
bon bem „auSgeternten" SRugginS E)örert.

j§3aw<m uuô "gUmroerfm.
Der Karti, tueg, was macht er 6a
IDie 6er mit ^ötjli baue d?a I

(£r Iuegt nit um; mas git's acht 6ruus?
<£t), gfehfd? 6enn nit? (Es präd?tigs £)uus!
ßie c^ome ö'^cinfter, 6a e Cür,
ltn6 no e Stägc«muffefflr,
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Als dann auch dieses Uebel glücklich gehoben war, da war unser

Muggins bereits um ein hübsches Stück größer geworden, so daß der
Verwalter ansing, ihm etwas mehr zuzutrauen. Er ließ ihn bald da, bald
dort etwas bewachen und Muggins täuschte ihn nie in seinem
Vertrauen. Frieda beobachtete dies mit stillem Vergnügen und unterwies

ihn um so fleißiger in allerlei Künsten.
So hatte sie ihn auch gelehrt, Verstecken zu spielen mit ihr und

das betrieben sie nun bereits jeden Abend für ein Stündchen. Einmal

aber konnte Frieda nicht mit ihm gehen; die Magd fühlte sich

unwohl und Frieda mußte an deren Stelle für das Abendbrot sorgen.

Muggins wartete schon längst im Garten auf seine kleine Herrin.
Ungeduldig spazierte er die Wege überall umher und kam dann wieder
bellend vor's Haus gelaufen. Aber Frieda kam nicht.

Unterdessen hatte Muggins einen andern Zeitvertreib gefunden.
Er hatte einen Igel aufgespürt und mit diesem unterhielt er sich prächtig;

aber allemal, wenn er seinem Spielkamerad näher kommen wollte,
so rollte dieser sich ein und streckte dem enttäuschten Muggins seine

Stacheln entgegen. Nach und nach wurde aber Muggins ernstlich

zornig auf den kleinen Schalk, ja, er vergaß sich so sehr, daß er
wütend in die Stacheln beißen wollte. Aber — o weht das war
nicht wohlgetan. Muggins fühlte einen bedenklichen Schmerz in seiner

Nase und als er verstimmt und unzeitig in die Wohnung zurückkehrte,
da bemerkte Frieda bald, daß ihres vierfüßigen Freundes schwarze
Nase arg angeschwollen war. Sie schalt ihn recht ausgiebig für den

begangenen Unsinn, ihr Vater aber erklärte belustigt, Muggins um
kein Geld mehr hergeben zu wollen, denn er meinte, daß er, wenn er
erst noch ein bischen gewitzigter sei, ein prächtiger, treuer Hofhund
abgeben werde.

Nun, wir wollen sehen. Für heute reizt seine klägliche Rolle,
die er vor dem Stacheltiere spielt, uns noch zum Lachen. Wenn er
dann künftig wirklich witzig geworden ist und er etwa eine richtige
Heldentat vollführt hat, dann sollt. Ihr, liebe junge Leserlein, mehr
von dem „ausgelernten" Muggins hören.

Wauen unö Wmrverfsn.
Der Aarli, lueg, was macht er da?
Me der mit Hölzli baue chal
Er luegt nit um; was git's ächt druus?
Eh, gsehsch denn nit? Es prächtigs Huus!
öie chôme d'Fänster, da e Tür,
Und no e Stäge-n-ussefür.
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£ang t?ät er baut, jetgt lueg fy ^reu6,
n?o s'f}uus bas ftp urtb fertig fteit!
Da djurtnl ber fjatts, ad? ttei, toie burrtm! —
Da 2?itd?el œirff bas bjuus it?m um.
Hub freut fy urt6 meint no 'àergue,
ÎDas ÎDunber er fjeig d?önne tf?ue.

So bau if?m,s jeije tuieber uf :

„3a i nerftanöe mi nit öruuf!"
3ä gell! llmmerfe d?a*mem ei?,

llfbaue ift fo gty nit gfd?et?!
Xäd?t baue tfyuet en gfd?y6e Dfjopf,
Hmmerfe djamt en jebe Dropf. fatter.

^Srtef&ctffm 6er ^teôa&fion.
Aintp it in #ßerngtt>tr. SBie ßübfcp ®u ©eine gerien int ferörtert

SlppengeEerlanbe gugebraept ßaft STèic£)t waßr, fo ettt Keines ßergigeS, born
Stopf bis gurn gujj faubereS Stinbcpen ift boiß ein ©ing gum Stnbeijgen. Scß
Wunbere miep gar niept, ba| ®u täglich ein gutes ©tüel gelaufen bift, unt

bei ©einem nieblicpen SäScpen „StinbSmäbcpenbienfi"
gu fßun. Sfi baS Stinbcßen fo Weit, baß eS $ir
audf fepon in feiner Wunberbaren Spraye wunber»
bare ©efepiepten ergäplen tonnte ©efepiepten, bie
nur berfenige berftept, ber bie Sîinber bon Sperren
lieb pat, ber in fold) pülflofent füßem SIBefen ben
Soten aus einer fepönern SBelt ertennt. ©S ift ja
etloaS ßübfcpeS um eine gute SturfapeEe, aber biet
füßer, bietmepr gum Jpergen fpreä)enbe ÜKufit ift
bie geßeimniSboEe ©praepe eines tieinen StinbepenS,
Welcpe ber profaifepe 3Renfcp unberftönbticpeS SaEen
nennt. S<ß fepe, für ©id) War eS tein Satten,
fonbern eS War eine füße ©praepe, bie ©tr gurn
ipergen ging itnb über Welcper ®u altes anbere
bergeffen tonnteft. Sft'S niept fo? SUfo baS pübfipe
©orf SBolfpatben paft ©u auep befuept! Stein
SBunber, Wenn eS $ir bort gang befonberS gut

gefallen pat. SKit feinen fepmuden §äufern fo ibpEifcp an ben Sergrücten
gelepnt, fo ftiïï unb Winbgefepüßt, bieten fiip bort beut ÜRaturfreunbe StuS«
Miete, bie baS ©cpönpeitSburftigfte Sluge entjücten müffen. Sep War Hirglicp
an einem ber WunberboEen, fonnigen SRobembertage audj bort unb icp pabe
fünfte gefunben, bie etnfaep gang unbefepreibtiepen ©eratß bieten, Wo eS gar
niept mßglicß ift, aEe bie feinen unb garten fReige, Welcpe bie ©eele burep
baS Stuge empfängt, auf einmal gu faffen. ®u Wirft mir bei ©elegenbeit
einmal fagen, Was ©ir an bern pübfepen, ibpEifepen Orte am beften gefaEen
pat. Sticht War? — ©elt, baS aEerfcpönfte War boep ber ©cpluß ©einer
gerientage — baS Seifantmenfetn mit ©einem Sruber. §at eS ©icp niept
gelüftet, auep einmal als ©tubentin jene auSficptSreidje f>öpe gu begießen
unb lernenb unter ben fdjattigen Saumriefen gu wanbeln? 3Jfit bem Se=
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Lang hat er baut, jetzt lueg sy Freud,
Wo s'Huus das fix und fertig steit!
Da chunnt der Ljans, ach nei, wie dumm! —
Da Rüchel wirft das bjuus ihm um.
Und freut fy und meint no 'derzue,
Was Wunder er heig chönne thue.
So bau ihm,s jetze wieder uf:
„^ja i verstände mi nit druuf!"
Iä gell! Umwerfe cha-me-n eh,
Ufbaue ist so gly nit gscheh!
Rächt baue thuet en gschyde Thopf,
Umwerfe chann en jede Tropf. Waller.

Mriefkasten öer Weöcrktion.
Anup K in Hberuzwit. Wie hübsch Du Deine Ferien im schönen

Appenzellerlande zugebracht hast! Nicht wahr, so ein kleines herziges, vom
Kopf his zum Fuß sauberes Kindchen ist doch ein Ding zum Anbeißen. Ich
wundere mich gar nicht, daß Du täglich ein gutes Stück gelaufen bist, um

bei Deinem niedlichen Väschen „Kindsmädchendienst"
zu thun. Ist das Kindchen so weit, daß es Dir
auch schon in seiner wunderbaren Sprache wunderbare

Geschichten erzählen konnte Geschichten, die
nur derjenige versteht, der die Kinder von Herzen
lieb hat, der in solch hülflosem süßem Wesen den
Boten aus einer schönern Welt erkennt. Es ist ja
etwas hübsches um eine gute Kurkapelle, aber viel
süßer, vielmehr zum Herzen sprechende Musik ist
die geheimnisvolle Sprache eines kleinen Kindchens,
welche der prosaische Mensch unverständliches Lallen
nennt. Ich sehe, für Dich war es kein Lallen,
sondern es war eine süße Sprache, die Dir zum
Herzen ging und über welcher Du alles andere
vergessen konntest. Ist's nicht so? Also das hübsche
Dorf Wolfhalden hast Du auch besucht! Kein
Wunder, wenn es Dir dort ganz besonders gut

gefallen hat. Mit seinen schmucken Häusern so idyllisch an den Bergrûàen
gelehnt, so still und windgeschützt, bieten sich dort dem Naturfreunde
Ausblicke, die das Schönheitsdurstigste Auge entzücken müssen. Ich war kürzlich
an einem der wundervollen, sonnigen Novembertage auch dort und ich habe
Punkte gefunden, die einfach ganz unbeschreiblichen Genuß bieten, wo es gar
nicht möglich ist, alle die feinen und zarten Reize, welche die Seele durch
das Auge empfängt, auf einmal zu fassen. Du wirst mir bei Gelegenbeit
einmal sagen, was Dir an dem hübschen, idyllischen Orte am besten gefallen
hat. Nicht war? — Gelt, das allerschönste war doch der Schluß Deiner
Ferientage — das Beisammensein mit Deinem Bruder. Hat es Dich nicht
gelüstet, auch einmal als Studentin jene aussichtsreiche Höhe zu beziehen
und lernend unter den schattigen Baumriesen zu wandeln? Mit dem Be-
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fuclj ber luftigen ©mmt) Werbet 3hr etwa? luftige? jufamntengefilaubert haben.
3d) hätte ©udj im Verborgenen etwa? juBören unb jufetjen ntögen. — Sein
neue? Sätfel ift gut itnb Seine Söfung richtig. — Sie gewünfelften ©inbanb»
beiden Werben Sir bon ber ©jßebition gerne grtgefteïtt. Simm tjerglidfe ©rüße
für Sidj unb Seine lieben Slngeljöngen, ebenfo für Seine ©efßielin ©mmt).

§ttn g!> in fioga. - ßoufine ©. Bot heute iBrer @d)Wefter für
einmnt ba? Vorrecht mit Sir zu ßlaubern, weggenommen, fie feßt ftd) in?
Jgeftdjen für bie „Sieinen" unb madjt ftillbergnügt bie Seife jur fo halb
„groß" geinorbenen lieben ©oufine unb iBren lieben ©Itern. ©ie möchte
audj gerne einmal bei ©udj ein tnenig Umfdjau Balten. Sie Setdjnerin jja(;
feit iBrec §eimlefjr bon ©uerenr fjeim fo bielgeftaltige Vitöcben enttoorfen,
baß man ju gerne bort auch ein tnenig heimelig wäre. SBenn id) nicfjt
Wüßte, baß Su mit Schularbeiten fehr Biel ju thun £)aft, mürbe ich ®ih
Berjlid) bitten, un? mieber einmal mit einigen SBorten zu fagen, mie e?

Seinem lieben 3ßaßa geht. SSiUft Su 9ßpf>a uni1 Warna redft Ijerzliäj Bon
un? allen grüßen unb bei einem gelegentlichen fjreiftünbdjen an un? benlen?

Seine ©oufine ®. in ©t. @.

f anC (f> in Sâern. SBeiß ber liebe patient tnoBI, mer in
@t. (Sailen ~feljr Biel an ihn beult unb iBn fo gerne oft Befudjen möchte,
menn nicht ein fo Weiter 22eg un? trennen mürbe? SBenn nun auch bie
3eit lommt, mo man gerne in bie warnten gebent fchtüpft, Wirb e? einem
bodj etwa langmeilig erfdfeinen, immer im Vette ju fein. 316er gemtfj ift
mein lieber greunb nod) ber gute, folgfame ißaul, mie früher unb Wartet
gebulbig, bi? ber Strgt ba? Umhergehen mieber erlaubt. 3<h freue Jattch

immer noch, Wenn idj baran beute, wie Wir mit ©mali am Slbenb zur
lieben Warna Beimlehrten unb bie ©terne begrüßten, bie un? freunbtid) ent»

gegenblißten. ©either finb manche ©ternennadit unb fdE)örte Sonnentage ent»

fchwunben. Su Baft fie Wohl bie nteifien nicht mehr in ©rinnerung. ©rüße
mir Seine lieben ©Itern unb ®efdjmifter, ohne ba? Heine 3tliceli zu oergeffen
unb fei frotjlidj unb bergnügt mit Seinen ©chmefterdjen. @? Wünfiht Sir
gute Veffentng : Wtt herzlichem ©ruß ®. 6. in ©t, ®.

§o|ï e<t. in §teht. 2Bie Su richtig bermutet, fo ift e? — Sein
Dttoberbrief ift ju ffiät eingetroffen. SSejüglid) be? luftigen Silbe? backte

id) Wirflid) an ®ud) unb an ©uere Stufen. ©? foltte fchon be?Bal6 einer
Bon ©ucfj 5ßhotbgraf)B Werben, unt fold) ein gamilienanbenten BerfteKen zu
tonnen. Wetnft Sit nicht auch 31u? Seinen Vriefen fßricht auch immer
biefelbe energifhe Suft ant Sernen, ©djwefter Sba Wirb fich über ©uere

©ntwictlung reht gemunbert haben. ©0 ein weiter ©äjulweg ftredt itnb
träftigt bie ©lieber. Siefe? laufenbe ©djuljafjr Wirft Su Sir in Seinem
Werîèuch rot anftreidjen zum fdjönen Slnbenten für fßätere 3at)re. §aft
Su bie Sage gezählt, an benen Su genötigt roareft, einen Segenfehinn mit»
Zunehmen. ©? roaren ihrer bodj ntertwürbig Wenige bi? je|t unb immer
nod) haben mir fommerwarme, fonnige Sage. Wit bem Quabraträtfel bift
Su bte?mal um einen Vudjftaben nicht zu ftanbe gefommen, Wie Sir bie

Sluftöfung zeigen Wirb. Sie Slöfung be? zweiten Sätfel? bagegen ift richtig.
Sag', unt Weldje 3eit mufft Su Sich eigentlich jeweils am Worgen auf bie

©trümßfe madjen, um rechtzeitig in ber ©djule zu fein? ©? Wäre bie? für
ein etwa träge? unb regelmäßig berfdflafene? ©tabtfüngelchen gut zu Bären.
Sun fei Berzltd) gegrüßt unb grüße auch Seine 16. ©Itern uub ®efdjwifter.

^Tartlja in pWbcit. ©rüß ©ott, liebe Heine Wartha, al?
Braöe? junge? ©djreiberlein Sie Seit hat Wahrhaft fjlügel benit mir ift,
al? Wäre e? erft Strzltdj geWefen, baß Seine ©chwefient mir fröhlich Zu
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such der lustigen Emmh werdet Ihr etwas lustiges zusammengeplaudert haben.
Ich hätte Euch im Verborgenen etwas zuhören und zusehen mögen. — Dein
neues Rätsel ist gut und Deine Lösung richtig. — Die gewünschten Einbanddecken

werden Dir von der Expedition gerne zugestellt. Nimm herzliche Grüße
sür Dich und Deine lieben Angehörigen, ebenso für Deine Gespielin Emmy.

Gtta K in Woga. - Cousine G. hat heute ihrer Schwester für
einmal das Borrecht mit Dir zu plaudern, weggenommen, sie setzt sich ins
Heftchen für die „Kleinen" und macht stillvergnügt die Reise zur so bald
„groß" gewordenen lieben Cousine und ihren lieben Eltern. Sie möchte
auch gerne einmal bei Euch ein wenig Umschau halten. Die Zeichnerin hat
seit ihrer Heimkehr von Euerem Heim so vielgestaltige Bildchen entworfen,
daß man zu gerne dort auch ein wenig heimelig wäre. Wenn ich nicht
wüßte, daß Du mit Schularbeiten sehr viel zu thun hast, würde ich Dich
herzlich bitten, uns wieder einmal mit einigen Worten zu sagen, wie es

Deinem lieben Papa geht. Willst Du Papa und Mama recht herzlich von
uns allen grüßen und bei einem gelegentlichen Freistündchen an uns denken?

Deine Cousine G. in St. G.
I>ant H in Mern. Weiß der liebe Patient wohl, wer in

St. Gallen sehr viel an ihn denkt und ihn so gerne oft besuchen möchte,
wenn nicht ein so weiter Weg uns trennen würde? Wenn nun auch die
Zeit kommt, wo man gerne in die warmen Federn schlüpft, wird es einem
doch etwa langweilig erscheinen, immer im Bette zu sein. Aber gewiß ist
mein lieber Freund noch der gute, folgsame Paul, wie früher und wartet
geduldig, bis der Arzt das Umhergehen wieder erlaubt. Ich freue mich
immer noch, wenn ich daran denke, wie wir mit Emali am Abend zur
lieben Mama heimkehrten und die Sterne begrüßten, die uns freundlich ent-
gegenblitzten. Seither sind manche Sternennacht und schöne Sonnentage
entschwunden. Du hast sie wohl die. meisten nicht mehr in Erinnerung. Grüße
mir Deine lieben Eltern und Geschwister, ohne das kleine Aliceli zu vergessen
und sei fröhlich und vergnügt mit Deinen Schwesterchen. Es wünscht Dir
gute Besserung: Mit herzlichem Gruß G. E. in St, G.

Aost K... in Stein. Wie Du richtig vermutet, so ist es — Dein
Oktoberbrief ist zu spät eingetroffen. Bezüglich des lustigen Bildes dachte

ich wirklich an Euch und an Euere Stufen. Es sollte schon deshalb einer
von Euch Photograph werden, um solch ein Familienandenken herstellen zu
können. Meinst Du nicht auch? Aus Deinen Briefen spricht auch immer
dieselbe energische Lust am Lernen. Schwester Ida wird sich über Euere

Entwicklung recht gewundert haben. So ein weiter Schulweg streckt und

kräftigt die Glieder. Dieses laufende Schuljähr wirst Du Dir in Deinem
Merkèuch rot anstreichen zum schönen Andenken sür spätere Jahre. Hast
Du die Tage gezählt, an denen Du genötigt wärest, einen Regenschirm
mitzunehmen. Es waren ihrer doch merkwürdig wenige bis jetzt und immer
noch haben wir sommerwarme, sonnige Tage. Mit dem Quadraträtsel bist
Du diesmal um einen Buchstaben nicht zu stände gekommen, wie Dir die

Auflösung zeigen wird. Die Lösung des zweiten Rätsels dagegen ist richtig.
Sag', um welche Zeit mußt Du Dich eigentlich jeweils am Morgen auf die

Strümpfe machen, um rechtzeitig in der Schule zu sein? Es wäre dies für
ein etwa träges und regelmäßig verschlafenes Stadtjüngelchen gut zu hören.
Nun sei herzlich gegrüßt und grüße auch Deine lb. Eltern und Geschwister.

Martha in Wydcn. Grüß Gott, liebe kleine Martha, als
braves junges Schreiberlein! Die Zeit hat wahrhaft Flügel; denn mir ist,
als wäre es erst kürzlich gewesen, daß Deine Schwestern mir fröhlich zu
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Wiffen getßan ßaben, baß ba® ließe Heine SJtartßali nun Bereits Ben Wanben
entlang geßen Jönne. Unb je|t Jommt ba® Heine Jpejlein fßon- mit einem
felb ftftänbigen ©leifiiftbrief angedrungen. Wir Wollen jufammen auf biefe
erfte ©ßuEeifiung ftolj fein unb ®u Wirft ßin unb wieber jeigen, weiße
gortfßritte ®u in ber stunù be® ©ßreiben® maßft. ®aß ®u ©iß auf
bie liebe WeißnaßtSjeit freuft, glaube iß reßt gerne. ®u wirft mir bann
bon Euerer fßönen freier erjüßten unb bon Bern, Wa® ba® gute EßriftJinb
®ir gebraßt ßat. Set) grüße ©iß auß taufenbmal al® mein liebe®, jüngfte®
©ßreiberlein.

Aficc ^ in 38üfßauffu. Stun ift mir boß ba® SluSBIeiBen Euere®
berfßroßenen gerienbefuße® erllärt, liebe Silice. ®a Weber ein ©efuß noß
ein ©rieflein Jam, fo glaubte ic£) <Suß balb ai® .gugbögel über® SJteer ber»
irrt, al® jWei Weltreifenbe, Weiße bie Heine Leitung gar wißt erreißen
Jönne. Stun, etwa® üßnliße® ift ja boß borgegangen. 3uerft ®uere Serien»
erlebniffe unb bie lieben Sogiergafte unb bann ba® große Ereigni® be® Um»
juge® bon einer Woßnung in bie anbere — ba® ift böttig genug, um ben
©riefweßfel jurücJjufteEen. Stun ßaft ®u ja ju meiner greube ben gaben
Wieber gefunben. SJtaßt Sßr etwa feßon ©tüne ju einem ©efnße in EeEe

für ba® näßfie Soßr, al® Erfaß für ba® berfäumte §oßjeit®fefi. Sn ©einem
näßften ©rieften wirft ©u mir wieber einmal fagen, Wa§ bie SÄufiJ maßt
unb Wie e® ®ir in ber neuen Woßnung gefällt. ®ir, Heine greunbin, ßerj»
lißen ©ruß unb fag' auß einen foleßen ©einer lieben SJtama.

©uifa in gSqbeit. ©ein StobentBerBrief ift Wieber ein
ßübfcße® ©timmungêbilb über ben ©ßätßerbft. E® ift ja aueß begreiftieß.
SJtuß benn nißt fo einem fleißigen £anbwirt®tößterßen ba® iperj im Seibe
lacßen, Wenn e® naß reblißer Einftßt feiner jungen Sraft ba® Soßr ßin»
burß, im §erbft ben reißen Segen in ©ßeune unb Steller geborgen fießt.
Wa® für ein Woßlige® '©efüßl erweden bie gefunben, aufgeßäuften ©Drräte,
bie für Saßre ßinau® bereßnet ju fein fßeinen. ©a fßafft be® Winter®
Einpg nißt biel Sorge. Wo glatte Sfüße mit ben ftrotsenben Eutern fteßen
unb bie ipüßner au® bem beßaglißen Winterquartier fiß ßören laffen, Wo
bie ©aurn» unb gelbfrüßte Stammern unb Steüer füllen unb bie boïïen
tponigtößfe in Steiß unb ©lieb fteßen unb große ©orräte bon gefßißtetem
|>oIj be® Spaufe® SlußenWünbe fcßüßenb umgeben, ba Jann man oßne ©angen
bie Winterftürme erwarten. Wie warm iff® in folßem §aufe unb wie ge»
mütliß. Staß ben ©efßwerlißteiten unb bem Sogen ber Erntearbeiten
Jommt für ben Sanbmann unb feine gamilie bie Qeit be® Woßlberbienten
beßaglißen ©afeinbgenuffe®. ©ater unb SJtutter ßaben 3eit, fiß benStinbern
ju Wibmen unb biefe fonnen ftß an ben erquicJenöen Straßlen ber elter»
iißen Siebe. Wie ganj anbere ©efüßle weett ber Winter an anberm Orte,
Wo bie Jnaßßen SRittel ba® Eintun bon Winterborraten nißt geftatten; Wo
ßungrige Sîinber bie Erbctßfel ßfunbwei® ßolen müffen unb erfolglos naß
einem Stßfel au§fßauen unb Wo ba® §o!j in ©age®rationen geJauft werben
muß. ®a fßeußt bie Sorge ben Sater ait® ber ungaftlißen Stube, bie
beüümmerte SJtutter jammert unb Hagt: Stß, wenn e® boß nie Winter Würbe,
©laubft ®u, baß ein SStnb au® folßen ©erßültniffen ben naßenben Winter
anber® befßreiben wirb al® ®u. — Scß banJe ®ir, baß ®u bem tleinen
©lonbJoßf geßolfen ßaft, fein Erftlingäbriefßen ju fßreiben. ©ei ®u mit
farat ©einen lieben Stngeßörigen ßerjliß gegrüßt.

©ift) f» in îSûffxutfcit. ©eine liebe ©erfißerung, baß ®u miß
nie bergeffen Werbeft, ift ein öortrefßißer SßWamm, um ba® lange StiE»
fßweigen au®julöfßen. Slber gewartet ßabe iß $ag für ®ag auf Euer
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wissen gethan haben, daß das liebe kleine Marthali nun bereits den Wänden
entlang gehen könne. Und jetzt kommt das kleine Hexlein schon mit einem
selbstständigen Bleististbrief angesprungen. Wir wollen zusammen auf diese
erste Schulleistung stolz sein und Du wirst hin und wieder zeigen, welche
Fortschritte Du in der Kunst des Schreibens machst. Daß Du Dich auf
die liebe Weihnachtszeit freust, glaube ich recht gerne. Du wirst mir dann
von Euerer schönen Feier erzählen und von dem, was das gute Christkind
Dir gebracht hat. Ich grüße Dich auch tausendmal als mein liebes, jüngstes
Schreiberlein.

Alice in Wükhauseu. Nun ist mir doch das Ausbleiben Eueres
versprochenen Ferienbesuches erklärt, liebe Alice. Da weder ein Besuch noch
ein Brieflein kam, so glaubte ich Euch bald als Zugvögel übers Meer
verirrt, als zwei Weltreisende, welche die kleine Zeitung gar nicht erreichen
könne. Nun, etwas ähnliches ist ja doch vorgegangen. Zuerst Euere
Ferienerlebnisse und die lieben Logiergäste und dann das große Ereignis des
Umzuges von einer Wohnung in die andere — das ist völlig genug, um den
Briefwechsel zurückzustellen. Nun hast Du ja zu meiner Freude den Faden
wieder gefunden. Macht Ihr etwa schon Pläne zu einem Besuche in Celle
für das nächste Jahr, als Ersatz für das versäumte Hochzeitsfest. In Deinem
nächsten Briefchen wirst Du mir wieder einmal sagen, was die Musik macht
und wie es Dir in der neuen Wohnung gefällt. Dir, kleine Freundin,
herzlichen Gruß und sag' auch einen solchen Deiner lieben Mama.

Luisa W in Wyden. Dein Novemberbrief ist wieder ein
hübsches Stimmungsbild über den Spätherbst. Es ist ja auch begreiflich.
Muß denn nicht so einem fleißigen Landwirtstöchterchen das Herz im Leibe
lachen, wenn es nach redlicher Einsicht seiner jungen Kraft das Jahr
hindurch, im Herbst den reichen Segen in Scheune und Keller geborgen sieht.
Was für ein wohliges Gefühl erwecken die gesunden, aufgehäuften Vorräte,
die für Jahre hinaus berechnet zu sein scheinen. Da schafft des Winters
Einzug nicht viel Sorge. Wo glatte Kühe mit den strotzenden Eutern stehen
und die Hühner aus dem behaglichen Winterquartier sich hören lassen, wo
die Baum- und Feldfrüchte Kanimern und Keller füllen und die vollen
Honigtöpfe in Reih und Glied stehen und große Vorräte von geschichtetem
Holz des Hauses Außenwände schützend umgeben, da kann man ohne Bangen
die Winterstürme erwarten. Wie warm ist's in solchem Hause und wie
gemütlich. Nach den Beschwerlichkeiten und dem Jagen der Erntearbeiten
kommt für den Landmann und seine Familie die Zeit des wohlverdienten
behaglichen Daseinsgenusses. Vater und Mutter haben Zeit, sich den Kindern
zu widmen und diese sonnen sich an den erquickenden Strahlen der
elterlichen Liebe. Wie ganz anders Gefühle weckt der Winter an anderm Orte,
wo die knappen Mittel das Eintun von Wintervorräten nicht gestatten; wo
hungrige Kinder die Erdäpfel pfundweis holen müssen und erfolglos nach
einem Apfel ausschauen und wo das Holz in Tagesrationen gekauft werden
mutz. Da scheucht die Sorge den Bater aus der ungastlichen Stube, die
bekümmerte Mutter jammert und klagt: Ach, wenn es doch nie Winter würde.
Glaubst Du, daß ein Kind aus solchen Verhältnissen den nahenden Winter
anders beschreiben wird als Du. — Ich danke Dir. daß Du dem kleinen
Blondkopf geholfen hast, sein Erstlingsbriefchen zu schreiben. Sei Du mit
samt Deinen lieben Angehörigen herzlich gegrüßt.

Tiky H? in WülHiniscn. Deine liebe Versicherung, daß Du mich
nie vergessen werdest, ist ein vortrefflicher Schwamm, um das lange
Stillschweigen auszulöschen. Aber gewartet habe ich Tag für Tag auf Euer
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IteBeS Eintreffen. ptte ©up gar ju gerne prfönltp tennen gelernt.
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aBfeitS liegenbe Oftfpweij an bie 3îeip tontine. ®er tlrnjug in bie neue
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iPF" îlotij att bie licbeit junijett £eferletit.
Slug SKangel an Saunt rnufjte bie gortfepng ber ©r§üpung „®ag

Stilb ber ©pWefter" auf näpfte Stummer berfpoben Werben.

tpcfyevßfvctgeri.
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liebes Eintreffen. Ich hätte Euch gar zu gerne persönlich kennen gelernt.
Nun ich aber weiß, daß Du mich doch nicht vergessen hast, warte ich getrost
auf ein anderes Jahr in der Hoffnung, daß dann vielleicht die von Euch
abseits liegende Ostschweiz an die Reihe komme. Der Umzug in die neue
Wohnung war doch wohl ein Fest für Euch zwei Schwestern. Die junge Welt
liebt ja die Abwechslung und ha hat es einen besondern Reiz, sich neu
einzurichten. Dir und Deinem lieben Schwesterlein wird es natürlich ganz
besonders gefallen, denn Ihr seit durch den Wechsel zu der Annehmlichkeit
eines eigenen Zimmers gekommen. Und eine schöne Aussicht und einen schönen
Balkon rings ums Haus, da dürft Ihr wohl zufrieden sein. Ist der Transport

Euerer Instrumente gut vor sich gegangen? Und klingen auch jetzt
die harmonischen Töne über grüne Baumwipfel hin? Liegt das Haus
erhöht. Hat es Euch nicht leid gethan. Euere Gärtchen zurückzulassen, doch
habt Ihr wohl Samen von Eueren Lieblingspflanzen mitgenommen? Wird
schon recht Musik geübt auf Weihnachten? Nun will ich das weitere Fragen
aber sein lassen, sonst graut Dir vor dem Beantworten und das möchte ich
nicht verschulden: denn ich wünsche, daß die Korrespondenz Dir eine Freude
und kein Zwang sei. Zum Schluß nimm noch einen herzlichen Gruß und
richte Deiner lieben Mama meinen schönen Dank aus für ihre freundlichen
Begleitzeilen.

AM" Noth Nil die lieben jungen Lesertein.
Aus Mangel an Raum mußte die Fortsetzung der Erzählung „Das

Bild der Schwester" auf nächste Nummer verschoben werden.

Scherzfragen.
t. In welche Fässer kann man keinen Wein füllen?
2. Was ist das Gegenteil von Frühlingserwachen?

WM.
S'ist ein Geschlecht von hohem Stand,
Doch unbekannt im Schweizerland.
Ein T voran ist niemand lieb,
Und kränken kann's oft wie ein Hieb. Anna Küster.

Auflösung des (Äundrai-AätleW in Ar. 10.
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Auflösung des Atuchstaben-Autfels in Ar. 10.
Rosalia, Risa, Arles, Reis, Aloe, Jsar, Seil, Arie, Eis, Los, Ar.
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